
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Herrn Georgii von Welling Opus Mago-Cabbalisticum Et
Theosophicum

Welling, Georg

Franckfurt, 1760

VD18 12308366

V. Cap. Von dem Fall Lucifers und der darauf enstandenen Scheidung,
ooder Schöpfung dieser ganzen Welt

urn:nbn:de:bsz:31-96084

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-96084


y dan " e des Lucifers. 101

KESEL EIIE EEE ENTEIRO EEE EEE :

Das V . Capitel .8S

Von dem Sall des Lucifers , und der darauf ent⸗

heid lſtandenen SSch g , oder Schoͤpffung dieſer

gangen Welt .

üg orieswaehseni

y
t

mit Sebail let /

mah
eift-

oder gie :
AN Vergni 2

AU

Gia ge
i AAG icht

{i piet
ſeiner C die

zei

YAN fter feinergofa N)

in fiy Offenbe Aawird ; un

Glantz Des
(

B W cabbali { tiſch
S

bis zu dem Sobn der t
centrirte , und in ſich ſel

Lichte in alle andere K
Sohn der Morgenrè

. T . augi Der F t

tige die gantze Lihi -
the der allert zächtigſte
fich feine ihm pon Dem Mli

und Gewaltty bigin den . re
o el(hes dann ffeintund

f i

usi uß u
SH A

RIRL (nach
rashhæren u Dd Kreyſe/
int einem, Epir cojil -

rigen eic

efhaffenin. N eia w
die

ganiGunbeareifiche; f
onnen- ¢

te billiig alle Vernu s derſelbe

ieffe n / was porei e
oßmächtiger , herrl er/ aut volkoomme ner ſchoͤ⸗

erLucifer muffe get n ? dam man betrachte doch nur die

srono $y die Dody nur ein lauter Punct ift gegen alleSagdann fernerdeſſelben Groͤſſe



102 Das Fuͤnfte Capitel .

und von dannendie Weite bis zu dem Jund denen uͤbrigenPlaneten , bis zu dem h
ſo mag die Zahldieſer Diſtanzen nicht anders als durch Millionen Semidiametros
oder Radios der Erd⸗Kugel ausgeſprochen , aber nicht begriffen werden , und iſt
doch dieſes alles nur ein lauteres Nichts , gegen die uns verborgene Hoͤhe und Tiefe
des ſogenannten primi Mobilis oder Firmaments , als der Kreyſe der übrigen
Sternen oder Welten , ſo man die Fix⸗Sternen nennet . Dieſe in unſerer Ver⸗
nunft nicht Raum habende Groͤſſe iſt der Ort oder Raum , davon das XXI .

Cap. Apoc. klarlich redet , in welchem der neue Himmel und die neue Erde , nach
Vollendung der Gerichten des allerheiligſten GOttes , nach Endigung und Auf⸗
hebung aller Zeiten und Ewigkeiten , follen wiederum geſchaffen und offenbar
werden , denn der Text ſagt in dieſem Cap. v . t . & 2 . Darnach ſahe ich einen
neuen Simmel , und eine neue Erden : Denn der erſte Simmel und die erſte
Erde war vergangen , und das Meer war nicht mehr . Und dieſer neue Him⸗
mel und neue Erde , ſind das neue Jeruſalem , im Gegenſatz des obern himmli⸗
ſchen , davon dieſes gantze Capitel ſo herrlich redet , und davon wir auch in vorher⸗
gehendem III . Cap . §. 9 . und vielen andern Orten etwas gehandelt haben , welches
unbegreifliche Raum und Groͤſſe niht anders als durch demidiametros der Erd⸗
Kugel , das iſt , mit der Maaß eines Menſchens , ſiehe Apoc . Cap. XXI. v . 17 .
und droben Cap . III . §, 9 . kan gemeſſen , feine Zahl aber im gangen nic t begriffen
werden . Dieſes iſt das Geheimniß der Maaß des neuen Jeruſalems , ſowohl
in Apoc . als Eaech . Cap . XL . bis zu Ende ; wovon aber an einem andern Ort klarer
und deutlicher geredet werden folle . In Wahrheit , wer auf dieſes Geheimniß
ohne alle Vorurtheile acht hat , wird nicht wider , ſondern mit unſerm Sinne ſeyn ,
und in dieſem Stuck die Maaß ſowohl in Apoc . als Kzech . voͤllig verſtehen ; Im
40 . Cap . EZech. ſtehet , und der Mann hatte die Meß⸗Ruthen in der Hand , die
war 6. Ellen lang , daran jegliche eine Ellen und eine Hand breit hatte; toer nun in
dem dritten vorhergehenden Cap . Den 9. 8. und ferner dag Capitel bis zu Ende perz
ſtanden , wird uns , und wohin wir allhier zielen , der Maaß halber , voͤllig ver⸗
ſtehen ; denn 6. Ellen find die 6 . Tagwercke des Allmaͤchtigen, das iſt , die⸗
ſes gantze Univerſum , der Raum zu dem neuen Jeruſalem , eine jegliche Ruthe
hat gehalten 6. Elfen, und eine jeglicheElle ift geweft ein gemeine Elle und eine Hand
breit , das ſind ſieben Palmen , nach der Maaf des Menſchen , in der myltiſchen
oder Sabbaths⸗Zahl . Wir müſſen aber dieſe Materie anjetzo abbrechen , die vielleicht
bey fernerer Gelegenheit weiters erlautert , und nach der Zanckſuͤchtigen Meynung
gantz in einem andern Verſtande erkläret werden doͤrfte , und kommen zu dem
Endzweck dieſes Capitels , nemlich zu dem Falle des Lucifers .

S 2. Wie herrlich ihn der Allmaͤchtige GOtt geſchaffen , und was por eiz
nen herrlichen Raum ihme der Lebendige , und allen ſeinen Millionen Heerſchaa⸗
ren , zubereitet gehabt , haben wir im vorhergehenden genug gehandelt . In die⸗

ſem
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Von dem Fall des Lucifers ꝛc. 103

fen Raum folte er mit vollkommener Gelaſſenheit in GOtt gantz vollkommen ſtille
und ruhig GOtt in ſich wuͤrcken laſſen , und hergegen nichts wuͤrcken und wollen ,
als was dem vollkommenſten und ſuſſeſten Willen , der Quelle alles Lebens ,
der ewigen Goͤttlichen Majeſtaͤt , lieb und angenehm waͤre , und ſtunde alſo der

Lucifer in gantz vollkommener Freyheit , Macht und Gewalt , dieſes vollkommene
Gute , zu ſeiner ſelbſt⸗eigenen hoͤchſten Vergnuͤglichkeit , zu thun oder zu unter⸗

laſſen , denn der allmaͤchtige GOtt gantz und gar keinen Zwang zu einigem Gu⸗

ten haben will : Darum dann auch die ewige glorwuͤrdigſte Majeſtat , welche da
die vollkommenſte Gercchtigkeit ſelbſten iſt , ihrer ewigen vaͤtterlichen Liebe , ſich
in ihrer ewigen Gerechtigkeit ſelbſt entgegen gefetzet , damit der Ungehorſam und

Widerſpenſtigkeit , in der in gantz vollkommene Freyheit geſetzten Creatur , das

ift der eigne Wille und Selbſtgeluͤſten , nicht zu einem ewigen , GOtt gleich lauf⸗
fenden Gewalt , aufwachſen moͤchte , daß alſo , wo Eigenwille , oder Wider⸗

ſpenſtegkeit und Ungehorſam ſich in einiger Creatur erzeiget , folchen wiederum zu

tilgen , und nicht zu einem GOtt gleichwahrenden Gewalt aufwachſen zu laſſen ,
die Gerechtigkeit zur Ausrottung wiederum vor der Thuͤre ware ; Und auf dieſe
Art iſt zu verſtehen die Gerechtigkeit und das Gerichte des heiligen GOttes , und
die Verdammniß der Eigenwilligen , oder Boshaften und Ungerechten .

. 3. Nun ſtunde Lueifer in der allervollkommenſten und ſeeligſten Herr⸗
lichkeit , und war naͤchſt dem lebendigen GOTT nichts ſeeligers , herrlichers und

vollkommeners , in gantz vollkommener Freyheit , da er ' ſich nun alfo in feiner Ma -

jeſtat und Herrlichkeit betrachtete , und das fuͤſſe Freuden Licht der glorwuͤrdigſten
Goͤttlichen Majeſtaͤt unablaͤſſeg in fich ſpiegelen ſahe , darzu den Gehorſam ſo vieler

gewaltigen Fuͤrſten , und unzehlbare Millionen Geiſter ſeinem freyen Willen

gantz unterworfen befande , geluͤſtete er in ſich ſelbſt und ſeinem ſo groſſen und er⸗

ſchrecklichen Gewalt , und hemmete alſo aus eigenem freyem Willen das einwuͤr⸗

ckende Goͤttliche ſuͤſſe Liebes⸗Licht , Eig . 54 . F. . ) welches ſein ellentialiſches ruhiges
Freuden⸗Leben war , ſuchte an deſſen ſtatt und liebte ſeinen eigenen Gewalt , auſſer
dem Goͤtllichen in ſich ſelbſt , welcher Geluſt und Imagination alle ſeine Heerſchaaren
ſo fort mit anſteckte , da dann augenblicklich in ihm aufhoͤrte die Wuͤrckung des

Goͤttlichen Lichtes , und war dieſer herrliche Glantz gantz in ihme verſchloſſen und
hinein gekehret , ſowohl in ihme , als allen ſeinem Gehorſam unterworfenen Fuͤr⸗
ſten und Heerſchaaren , als die da alle ellentialiſche Ausgeburthen ſeines Weſens
waren , dieſe alle fielen mit ihme bis an den Kreyß der Soͤhne GOttes W . X.

ſiehe lig . Num . 54 . Und weilen nun das Licht , ſo da keinen andern Urſprung , als

in GOtt hat , in ihme und alfen feinem Anhange nicht mehr geſpuͤhret ward ,

war in dieſem groſſen Raum nichts , als eine erſchreckliche Finſterniß : nemlich
das Weſen , woraus der Raum und die Kreyſe , ſo dieſer Lucifer innen hatte , die

da waten ſeine Schamajim , das iſt , ein feuriges Licht⸗Waſſer , oder

icht⸗
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Lichht - Seeuer , ward gleichſ am zu einer greiflichen und materialiſchen Fi

in welcher der Lucifer, der nunmehro Satanas , das iſt , ein VOR
f ĝ Mi nR 4 t

gei
vorden war , mit allen|ſeit ren Millionen des Goͤtt lichen 2ichiKS erma ;

abſcheulicher finſtern Feuers⸗Geſtalt raſete und tobete . Dieſe Finſt
S heilige Bar Gen . I . v . 2. Er den, nemlich dieſes gantze U niverſum , „weilen

diejenige Schamajim , in welcher der Lucifer in f feiner Berrli Feitgetvobhnet nun

mehro ein di ief
fin ſter greiflich Weſen geworden waren, daher der Text ſagt : Die

Erde aber war oͤde und leer , (eine verwi irrete w uͤſte Ungeſtallt/ ) und

finſter oben auf dem Abgrunde ,( weil ddieſes gange Univerfi —4 greif
fter , dicke , 1uindur ch ichtig, ) und der G it 6 Ottes ſchweb Dete ol

dem Gewa iͤfer ꝛc Dieſer Vers iſt in Wahrhei

Schoͤpfung/ dafi er poni
das Licht Goͤttlicher Gnade gantz und gar nicht

fen werden mag . ( Siehe hiervon !mit allem 5i leiß Tom . II . vom 2
apd. Obeim erſten Cap. . 12. &feq . haben wirvon dieſer Materie ſche

doch nicht auf ddie Ar t / wie es allhier
nöthig ſeyn wird , Dari

gierige dieſen und obgenar inte Lerter gegen einander halter
völlig verſtehen moͤge? der Text ſetzet die Erde zuerſt , und

Parani
= Ottes geſchwebet habe oben uͤber dem Gewa ifer , und fte

l4

1

f Gah atmini aan 4i fo voller
ATRN N Der

Run haben wir im erften Capite la vieſen , daß das Waſſe

(Waliras A laria , welches wir dann durch G lichesGaademzP ihig

noch,klarer und deutlicher verrichte i werden : Da wir aber einwenig zuruͤcke gel

und betracht cgtaei DASI jenige, ſo pon dem Goͤttlichet n Lich te in der Schoͤ
der erſten Geiſt⸗Welt von dem Wort , das ift, € briſto,;zum erſten ause
und was dieſes geweſen ſeye ? Was nun dieſes geweſen fey , haben nvir im erſten
Capitel voͤllig abgehandelt , und ſagen nur mit wenigem allhier/ daßd de

er allmäch⸗
tige A ein Sicht ift , und ein verzzehrendes A , wie er ſich feloft nennet , dahero
auch der 2 tusfuf feiner Majeſtaͤt nichts anders ſeyn koͤnne, als LichfunpA, welches

der Heilige Geiſt ddurch Moſen Schamajim , das ift, ein feuriges , oder waͤſſe⸗
riges & nennet , davon das gantze er fte Capitelzu leſen, allwo klar u nd

MA: be⸗
wieſen wird , was dieſes Sc hamajim nach feinem Weſen ſey ? ſehen a fo , ß des

Lucifers ſein Schamajim oder Ort ſeye geweſen ein feuri⸗ges Voder waſſ riges Ay
ein herrliches Wunder⸗Licht ( da mir aber erinnern muͤſſen , daß die Scchamajimoder Himmel an Herrlichfeita

maSchoͤne unterſchiedlich , ja auchdie Herrlichkeit
der Chore und Furſtenchütmer , die dieſelben beſitzen, ) da aber in dieſem Ort oder
Schamajim der Göttliche Glantz und Licht hineinwaͤrts gekehret ward , da war es
kein helles oder Licht⸗Waſſer mehr , ſondern ein dunckeles , kaltes , grimmfeu⸗
riges und greififliches g y ein Sand - und Steinz machendes V/und dahero Gen . I .
v .2. genannt Erde oder Erdiſches , das iſt , ein fchpemo $ f chweflichtes Saltz⸗
Waſſer ; und das fwar dag Voder Chaos , ſo d Tert Finſterniß nenne

§. 4. Nun
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Von dem Fall des Lucifers ꝛc . 105

. 4 . Nun beſtunde dag Chaos in folgender Biger ( Fig . Num . 55 . ) nent
li in dem finftern irrdifhen grimmigen a Waffer , auf melhem der Geif GOt -

tes ſchwebete , Gen . I . v . 2 . da hergegen das Schamajim ein liebliches F

Licht und Licht⸗Waſſer iſt . In dieſem Chaos war nun der widerſpenſti
mit allem ſeinem Anhange verſperret und verſchloſſen , und mufte alfo erfi

was das ſeye , des Goͤttlichen Lichtes ermanglen ? Dieſes Chaos nun , mit ſeinen

eingeſchloſſenen unflaͤtigen Geiſtern, war gleichwohl noch eben dasjenige , das da

nglich aus dem ewigen Goͤttlichen Fiar ausgefloſſen war , aber verkehrt , und

in
ſtatt des lautern Lichts , eine lautere Finſterniß und Abſcheu , doch aber in

Goͤttlicher unumſchränckter Macht , wiederum aus dieſem Ort , der nur zufaͤlli⸗
ger Weiſe durch feinen Beherrſcher , den Lucifer , mit zum Fluch geworden , zu

machen , was derſelben nach ihrem ewigen Goͤttlichen Rath geſaͤllig.
g5 . Nun ſagt der Text Gen . I . v . I . daß im Anfang GOtt ( Elohim )

geſchaffen habe die Himmel und die Erde , das war nun diß obbemeldte Chaos :

nemlich die Sphæren oder Kreyfe des Lucifers und all fein eingeſchaffenes Heer ,
war durch die gerechte Rache des heiligen Goͤttlichen Gerichts in dieſe finſtere Mi⸗

ſchung zuruͤck gebracht , in welchem die Himmel und die Erde verborgen waren ,

nemlich die drey Anfange © und %, . e . Schamajim , das ift A, wie auch v /

nemlich das geheime O , oDer das von GOtt dem Allmaͤchtigen eintzig geſchaffene
Weſen , das da auch drey iſt , in vieren offenbar worden . Sym andern Bers

ſagt der Tert , die Erde war dde und feer , und der Geiſt GOttes ſchwebete oben

uͤber dem Gewaͤſſer ; was im erſten Vers wird genannt Himmel oder Schamajim ,
wird allhier im andern genannt Majim , i . e . Waſſer , und iſt allhier das Klch , i . e .

O , ausgelaſſen , weilen ſolches annoch nicht ſicht⸗ oder offenbar durch die Goͤttliche

Scheidung geworden war . Dieſes Chaos , das da gleich war einem zerſchmoltze⸗
nen todten Coͤrper, in welches Schlamm verborgen liegt das gantze Weſen des

Individui , nach allen ſeinen irrdiſchen Principiis , ( dann ein jeder Leib hat ſeine
irrdiſche vegetabiliſche und geiſtliche Anfaͤnge, das iſt , eine beſaamende Kraft, )

doch gantz unſichtbar , und ohne die rechte Scheidung niemals zu erkennen oder
zu ſyuͤhren , weilen das gantze Corpus gleichſam zu einem ſchleimigten ð zerſchmol⸗

tzen , das da nach ſeiner aufſeren Geſtalt nur einerley iſt , alſo iſt dieſes ( haos auch

ju verſtehen , das da nach ſeiner auſſeren Form einer abſcheulichen Geſtalt war ; da⸗

her der heilige Tert ſagt : Tohu vabhohu , öd und leer , das iſt , einer wuͤſten ab⸗

ſcheulichen Geſtalt , welche vor dem allerheiligſten Angeſicht der Klohem , i . e .

maͤchtigen Richter , niht alfo ewig beſtehen moͤchte .

§. 6 . Allhier gibt es uns Anlaß etwas zu melden von der Urſache , warum

Moſes , von dem Heiligen Geiſt getrieben , die ewige Gottheit zum allererſten mal

in Heil . Schrift benamet mit dem herrlichen und fhredlichen Namen Elohim ,

das iſt , der Maͤchtigen Richter , ( ſo wA
aͤlteſten und beſten Kabbinen und

Cabba·
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Cabbaliſten erklaͤren, daß es ſeye ein Name des Gerichts, )im aten Vers des joey -
ten Capitels aber

p erften mal des Namens der Gnade Jehova , mit dem Bey⸗
ſatz des Namens Elohim , Erwehnung thut , von welchem Namen der allmach⸗
tige GOtt Exod . HI : v - $. feloften

fagt : Das iſt mein Name in Éi vigke it ,
und diß iſt mein Gedenckzeichen zu allen Zeiten ꝛc. Dieſes nun ei

igenklichzzu

verſtehen , fo muͤſſen wir wirber zuruͤckkehren in das vorhergehende Capitel , und
betrachten dag Schema Num . 54 . allda ſehen wir , wie alles in der Geiſt⸗Welt ,
bis auf die Cigenwilliegkeit Des Lucifers , in ſo vollkommener Herrlichkeit und

Ruhe , in dem Namen der ewigen Gnade und BACOT keit
J

Feb
ovah

geſtanden ſey , und alſo die Gerecht e GOttes , davon oben S. 2. dieſesCa⸗
pitels geredet worden , nicht offenbar war . So bald aber der € gowile,das Eigenſuchen , on ſickſelbſten meynen in dem Lucifer , ( der da eigentlich die
Widerſpenſtigkeit ,Ysosh it und Ungehorfanr ift ) fich offenbarte , ſo iar
auch die Gerechtigkeit des ewigen —Yttes , das iſt ELOHIM , offenbar ;
darum fagt der Heilige Geiſt diurch Moſen ſtracks in denen erſten JG orten Der

Heiligen Schrift , ehe noch Himmel und Erde aus dem Chaos war ficht- oder
offenbar geworden : Fm Anfang fehbuf die Elohim , das ift , die m1dichtigenRichter , Watter , Sobhn undHelliger Geiſt , die Himmel und die Erde , das

iſt , das Chaos oder d
die aus des Lucifers Ort mit allen

feinen He eren zuſammen
gemiſchte Mallam . Dieſe ? redens Art hat der Heilige Geiſt nicht

$s ohne ſon⸗
derbare Urſachen gebraucht , nemti C; die GOtt und Wahr heit Liebende aufi u⸗
muntern , dieſes Geheimniß in dem 856ottlichen Lichte zu fuchen, wa T der leben⸗
dige GOtt bey

dem
? lnfange de Schoͤpfung ſich zu allererſtenritfeiinem allererhei⸗

ligſten Namen des Gerichts Elohim, vor dem Namen der ewigen Inade je⸗

a nennet ? welchen : nan jum erſten mal in Deiliger Schi RE:nach vollendeter
Se hoͤpfung lieſet ; nemlich dadurch zu zeigen , wi f Da wabhrfhaftig etstwa muͤſſe ge⸗ſchehen ſeyn , ſo den lebendigen GOtt ¿urn Gerichte vea het habe und wiedas Chaos , dder Die wüfte und dde M: aſſa , nicht in Go

öttlieper Liebe , fond ern im
Zorn geſtanden ſeye ; Dann von GOtt nichts ausgehen kat

e mag , als Voll⸗
kommenheit , Herrlichkeit im herrlichen gicchte und Glantz , k wir ſolches it

1
et

eIl A n dem
Akiai Ai en Capitelbey der Schoͤpfung der Geiſt⸗ oder Liicht⸗Welt geſehen
haben : dann ehe ichtwas vjon Eivi; akeit her geſchaffen war , war nichts ls GOtt ,
und war alſo auſſer GOtt nichts ; ſo iſt dann wahrhaftig und gewiß , daß wir DdiSchoͤpfung y Nichts dure h das GoͤttlicheLicht in keiner WSeife anders verſte⸗
hen koͤnnen, als ot da GoOttder allmaͤcht ige fichuf , ſolches aus und von ſeinem
ſelbſt eigenen Weſen geſchehen ſey , nemlick hvon feinem herrlichen Lichte und

Glantze. arin nun das Chaos poeno ig einn gerftóhren c$
Leiden muß ge⸗

duldet haben , ehe es aus dem GoͤttlichenLicht⸗Gl fange in iefe i er tùit und fin -
ſtere greifliche ,i. e . irrdiſche Malla gerat hen ; welches uns dann , und allen , die da

die

Q
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Von dem Fall des Lucifers ꝛc. 107

die ewige Gaͤttliche Wahrheit lieben , der Geiſt GOttes durch ſeinen allerheilig⸗
ſten Namen Elohim , vollkoͤmmlich zu erkennen giebet ; und wird alſo die Gott
liebende Seele uͤber dieſen Ort ( Gen .I . y . 1. Im Anfang ſchuf die Elohim

die Simmel und die Erde ) voͤllig vergnuͤgt ſeyn .
§. 7. Da wir dann noch erinnern muͤſſen, daß zwar dieſer Name Elohim

in Heiliger Schrift den Menſchen beygeleget werde , doch aber in keinem andern

Verſtande , als da ſie an GOttes ſtatt das Richter⸗Amt pflegen , und mag als⸗

dann ins Teutſche oder andere Sprache gedollmetſchet werden , als Richter
insgemein , oder gewaltige Richter beſonders ; die Dollmetſchung aber Goͤtter

oder GOtt , m ie Heuchler denen Menſchen flattiren , iſt grundfalſch ,
und von dem Vatter der Luͤgen zur Laͤſterung wider den heiligen GOtt , hochge⸗
lobet in Ewigkeit , angeſponnen ; Dann das Teutſche Wort GOtt iſt ſo viel als

Jehova , fo Feiner elenden ſterblichen oder unſterblichen Creatur , weder im Him⸗
mel noch auf Erden , ewiglich beygeleget werden kan oder mag , und ſey ver⸗

flucht , der ſolches thut in ale Ewigkeit . Es wird auch bisweilen Spottweiſe ,
doch mehr nach der boshaften Redens⸗Art der Menſchen , denen Goͤtzen dieſer
Name Klohim beygelegt , wie zu ſehen 2. B . Moſe 22 . v. 20. darunter aber it

heiligen Text mehr der Goͤtzendienſt als das Weſen des Götzens , verſtanden
wird ; dann mir kein Gelehrter , er ſeye oder duͤnckeſi

aus Heiliger Goͤttlicher Schrift wird darthun und beweiſen koͤnnen, daß dem

welcher

ke ſich ſo weiſe er wolle , in Ewigkeit

Teufel dieſer Name Klohim ſeye beygelegt worden . Es ſtehet im erſten B . Sa⸗
muel 28 . 09 . 13 . J babe Elobim aus der Erden ſehen herauf ſteigen ꝛc.

Daß dieſes die wahre Atheriſche Seel des Samuels geweſen ſey , als der da Elo⸗

him . e . Richter in Iſrael geweſen war , iſt warhaftig und gewißs und bieten

Trutz allen Widerchriſt - Gelehrten , daß ſie uns in einige Wege , ohne Schul⸗
fuͤchſiſche Diſtinctiones , beweiſen und darthun , daß der Teufel jemalen in Hei⸗

liger Schrift Elohim , weder als ein GOtt , noch als ein Richter , genannt wer⸗

de . Es ſoll ihnen aber gewißlich eben ſo ſauer werden , als zu beweiſen , daß Bi⸗
leam ein Zauberer geweſen ſeye , ſo ſie zwar taͤglich vorgeben , haͤlt aber den Stich
wic das Q gegen Dag © . Wann dieſe Leute , ehe ſie ſich der Theologie ruͤhme⸗

ten , wären wie die Prieſter des HErren Magi und Cabbaliſten geweſen , ſo doͤrf⸗
te man ihnen glauben ; ſo aber heiſſet es mit ihnen , wir ſind von Menſchen aſſo ge⸗

lehret worden , von Hochgelehrten , die habens alſo glolliret und ausgelegt ; Ergo .
Wuſten dieſe Leute woraus der Menſch beſtehet , ſo Doh die Schrift vollkommen
klar und deutlich lehret , und verſtuͤnden die Worte Chriſti aller Welt Heylandes ,

die wir hieoben Cap. IV. §. J. allegiret , und durch GOttes Gnade , ſo viel es allda

die Gelegenheit mitgebracht , erklaret , ſie wuͤrden gewißlich anders reden. Und ehe
wir noch dieſen S. ſchlieſſen , muͤſſen wir uns ſelbſten opponiren , wie dann ſeyn
koͤnne, daß Samuel annoch im Sefángnip ſeyn koͤnnen, da ihme doch die Heili⸗

ge£

—



Das Fuͤnfte Capitel .

ge Schrift das Zeugniß giebet , daß er ein gerechter und heiliger Mann geweft ?
So wollen wir uns nun auch ſelbſten antworten : Und iſt erſtlich zu wiſſen , daß

der Zuſtand der Seelen nach dem Tode gar ſehr un terſchiedlich , je 90 ſie der

aeniigung beduͤrffen wie hievon in folgenden Theilen klaͤrlicher geredet werden

folle Daß nun Samuel annoch an einem folche Orte múffe aufbehalten wor⸗

den Ten, ſagt die obangezogene Geſchichte klar ; daß er aber an einem ſtillen ruhi⸗

gen Orte in einem Sehnen und Warten auf die Erſcheinung 60d geſtan⸗
den , und alſo kein hoͤlliſches Leyden und Quaal ai unreinen pi ter und Seelen

um ſich gehabt , muͤſſen wir ſchlieſſen aus ſeinem heiligen Leben und Wandel ; die

Urſache aber fei neg Aufbehalt ens iſt keine andere geweſt , als die ung der Tert leh -
ret , dann alfoo ſtehet im 1. Samuel . 9. v. 3. und fe Aber ſeine Soͤhne wandel⸗

ten nicht in feinen Wegen , ſondern neigeten ſich nach dem Geitz : Und

nahmen Geſchencke und bogen das Reck ni und die Iſraeliten ſprachen zu

ihm : Siehe du biftalt worden , undd eine Soͤhne wandeln nicht in deinen

Wegen , vetri hat alfo, aus grof
be zu ſeinen Soͤhnen , wider das Ge eh

gehandele; DA n XXXI. V. 18. het eſchrieben Wann aber je⸗

nege
n Sohn paben wird , der da

nicht derSuni ai dietters , und der Stimme ſeiner Mut⸗

ter : Und wann ſie ihn zůchtigen , er BA. nicht geborchen will , fo follen
ibn fein Watter und feine Mutter greifen : Und follen ibn hinaus fuͤhren
3u cen Yiteften feiner Stadt , undan das Thor feines Orts , und - follen

— ten ſeiner Stadt ſagen , dieſer unſer Sohn iſt eigenwillig und wi⸗
derſpenſtig, er gehorchet unſerer Stimme nicht : Er iſt eindSchlemmer und
Tr unckenbold . So ſollen ihn alle Leute ſeiner Stadt mit Steinen werffen ,
daß er ſterbe : Uno folt alfo das Bfe aus deine em Mittel thun , auf daß
es gang Jfer ael hoͤre und fich fürchte . Dieſer Tert ſagt von Schlemmern und

Trünckenbolden , denen die ern nicht durch die Finger ſehen ſolten , vielweni⸗

> Bg foo fich zu deem G neigeten , Geſc chencke nahmen , und das Recht bo⸗
n 2c .toie die Söhne Samuelis thaten ; hat alfo Samuel diefe Reinigung , we⸗

ken der dik pen Cleiſck w ider den Geiſt , nemlich Gott , an dieſem
rte ausfiehen müſſen. Dann dem Geſetze Gottes hat er der erſte fenn

aed yFiie
der a e u 1D demTode uͤbergeben haͤtte ; ſo aber ſetzte er ſeine

eigene £ dem Geſetze SAYE aus HWecchmütßiotkeit vor , welche Begierde er

tih einem ſchnlichen rte voͤllig abwaſchen laſſen muſte: und dieſes iſt die

rſac bey ab er zur ſelbigen Zeit annoch in dem E der in dem Orte des Be⸗
selen geſtanden, von dannen er durch den Geiſt des Weibes zuBar Afienira zet worden . Doch hievon anjetzo genug ; es wird ſchon fer⸗

nere Gelegenheit geben, ein mehrers und weitlaͤuftiger hiervon zu reden .
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Von dem Fall des Lucifers ꝛe .

Das Erſte Tagewerck .

C 8. Es faͤhret der Seilige Geiſt ferner im . v . Gen. IL. fott , die erſte Schei⸗
dung in dieſem Chaos zu erzehlen : Da ſprach GOtt es werde ein Kicht , und

eß war ein Licht ꝛc. Dieſes war die erſte Scheidung , nemlich die Offenba⸗
rung des Lichts in der Finſterniß , alſo daß nunmehro ſichtbar und erkenntlich wa⸗

ren die Anfaͤnge, daraus der Allmaͤchtige GOtt alles ſicht - und unſichtbare ſchaf⸗

fen wolte , ſiehe Fig . Num . 56. Ferner ſagt der Text , alſo ward es Abend, al⸗

ſo ward es auch Niorgen , der erſte Tag. Dieſer Tag nun iſt geweſen die erſte
Zeit von 24 . Stunden , wie klar erhellet gus dem Gegenſatz des vierten Tagewercks,
als an welchem Sonn und Mond erſchaffen worden , und alſo erſtlich durch den

Umlauf der Lichter die wahre Nacht und der wahre Tag geſchaffen worden , davon

fowohl dieſem des erſten Tages , als jenem des vierden Tages der Name Tag ,
in einerley Verſtande gegeben wird , iſt alſo an dieſem erſten Tage , durch die Kraft
des offenbarten Lichts in dem einen halben Kreyß helle , das iſt Tag , und weilen

das groͤbere und finſtere unten geblieben , zugleich auch in dem andern halben Kreyß

Nacht geweſen : weilen aber nichts geſchaffenes iſt noch beſtehen kan ohne Bewegung ,

ſo ( det 74 . Pfalm v . 16 . ſagt : Dein iſt der Tag , dein iſt auch die Nacht :
Du haſt bereitet beyde , das Licht und auch die Sonne, ) machte dieſes of⸗
fenbarte Licht und Finſterniß eben den Unterſcheid des Tages und der Nacht , wel⸗

chen am vierten Tagewercke die Lichter machten , wie ſolches klar und offenbar
durch

die Worte des Unterſcheids , deren ſich der Heilige Geiſt durch Moſen ge⸗

braucht , als Abend und Morgen . Es ſagt der 3. v . Es werde ein Licht , und

es ward ein Licht ꝛc. Dieſes nun war die erſterwehnte Offenbarung des Lichts
und der Finſterniß , und ſind ferner aus dieſem Licht erſchaffen alle himmliſche Lich⸗
ter und Coͤrper unter dem Firmament , nemlich unſers Sonnen⸗Syttematis . Es

ſagt auch Der 4 . v. Und Gott ſahe , daß das Licht gut war , und Gott

machte einen Unterſcheid zwiſchen dem Cicht und Fuͤiſterniß . Dieſe Unter⸗

ſcheidung iſt nach eigentlichem Verſtande des Hebraͤiſchen Worts alſo , da man ein

Ding unterſcheidet , daß jedes der abgeſonderten Theile ein beſonders Ort , ohne

Begreiffung des andern habe , ſiehe kig . Num . 57 . Im fuͤnften Vers ſtehet :
Und Gott nennete das Licht Tag , und die Finſterniß Nacht . Welches
uns dann klar und unumſtoͤßlich zeiget , daß ſowohl der Tag oDer Das Licht, als auch
die Nacht oder die Finſterniß zwey weſentliche Dinge ſind , ſo wir ſchon hieroben in

eften Copitel
PANERING erwieſen haben , und allhier zu wiederholen nicht nò -

thig finden .
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ia Paba enet
Itt erſe jafindieDi , Sekans) Aif i die o bern feurig

das Firmament ,das iſt , die Ausde babis den Kreyß der

$ , und dieſelben
geſchieden von ae asa e digten Aa 6

yifTO Ram dann der 6. Bers faget eigentlich , dag GOtt yes[

Dani? e Ausdehnung , oder Ausſpannung zwiſchen denen Waͤſ⸗
eden jpen denen Waͤſſern oben ind der Soͤhe , wie der7. v. voͤ llig er⸗

wird nmunder eige ati ich fo gene unten , und von un vohnten kden

edacht , weilen ſie noch in den groben ſchlammigten Saltz⸗ Waſſern ,
ay vermiſcht und verborgen war / wie wir dann im erſten

Capite
itel gang

h erwieſen, daß alle Yeine Sand⸗ und Steinmae chende t in fih
; Des Simi nels aber wird eigentlich im 3. v. gedacht , und wi no ie Aus⸗

ehnung oder Ausſpannung Himmel genannt , nemlich ſo wohl der Kreyß , ſo

cio
entlich Der Stern - Hjimmel iſt , nemlich das Firmament, als auch die Aus⸗

dehnung , das iſt zwiſchen den obern und den Waſſern hienieden , nemlich al⸗

les dasjenige , ſo von dem Waſſer hieniede n ùberfich geſchieden , und eines geift-
lichen `Praes, wars und mwar alfo der g von A und Ale gefchieden : und Dieter
Unterf

[Qie
zwiſchen deny Den

obeern feurigen und untern ſchlammigten ſalini -

oan IHi aliſern, iſt nicht e gt

oxad fong 1 $ groffe Ærhe -

ſchen den
ol

7 Waſſern hienie⸗
i

) ali unſers Sonnen⸗
yen nahm als berYshet

E

Sd ipffung geredet merz

) cjer Ausdehnung merden alle Kráfte des Himmels fpecificiret ,
und zu aaen ihrer eigenen Qualität nach jedem Coͤrper der obern Lichter for⸗

miret, von dbauninPEI des Monden Wir Tosi in srie wonna Luft , und

ferner in dieſen Erd⸗Kreyß geſchuͤttet . Davon beſiehe mit allem Fleiß die vorher⸗
gehende Sanita.

2nra

Das Dritte Tagewerck .
£. 10 . ` Weiter rédet Der Tert im 9. und folgends bis zum r3 . Ners von den

dritten Tagewerck alſo : Und Gtt ſprach , es verſamn ilen ſich die Waſſer
unter dem Simmel an ein beſonderen Ort , auf daß man das Trockene ſe⸗

he , und GOtt nannte das Trockne T , die Verſammlung der Waſſer

aber Meere , ꝛc. Hier iſt nun in den ſchlammigten Salino Arif chen Waſſern hie⸗
ieden wieder eine Scheidung geſchehen , nemli ich ſeine Sand - und Steinmachen⸗

wird offenbar . In dieſer Scheidung hat der Allmaͤchtige GOTT ein

gantz

gN
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Von dem Fall des Lucifers ze . 111

gang erſtaunendes Wunderwerck vollbracht , dann es iſt nicht , ( wie meiſte
Theil wahnen, ) eine ſchlechte Offenbahrung des groſſen Meers und des Erd⸗

bodens geweſen , als eines dicken
finfi

ſtern maſſiven Klumpens Ebe n es iſt

auch abgeeſchieden der feurige Pfuhl / d er mit A und A brennet , Sie gange innere

und centraliſche Kegion, heC ap - Í . & Eig . Num . 1 . desgleichen auch dieat sofie
guft - ap F . S und die runnquellen des groſſen Abgrun G nemlich die

groſſe 2 Àdie da ſamtlich nicht allein ſind Behauſungen ,

Gefang Í ufeln, der Verdamt nten , und im Leiden

und <s (fechende n Ge iſter und Seelen, ſondern auch zu wuͤrcken die Wercke ,

ſo der a mutige GOtt Pai chòpfer aller Creaturen , ihnen an⸗

befohlen , und im erſten Capitel vri
Wercks beſchrieben worden find. Alſo

iſt nun der hodmucihige Geiſt , der f errlich und mächtig war , ge ſtuͤrtzt, und

wider alles ſein Sinnen und
DofT

einer Macht und Gewalt getrennet , und

veſt verfperret, und mif Ean nDe eiAe gebunden , bis das A Deg Geutheza
ammten , durch Den Athen des HErrn

nka ufhören wird, bis daß es verzehret habe
alle Wercke der Finſterniß und ?Atusgeburthen der Verdammten , das ifr alles ,
was fie in Worten , Wercken oder Gedancken geuͤbt, bis das Bil d des Teufels

gang und gar zerſtoͤhret , und dieſes Rach⸗Feuer nichts mehr finden wird zu

jermalmen, zu zerſtoͤhren und umzukehren/ undder gefallene Teufel mit allem fei-
nem Anhange , in Ergreiſung der ewigen Erloͤſung JEſu CChrifti , in feiner et -

ſten Engels⸗Geſtalt wiederum erſcheine , und die ewige in GOtt gegruͤndete Ruhe
in ibm und überall fich wiederum offent aie gemer ift noch juerinnern ,
daß dieſer Fall Lucif ers geſcheehen zur Zeit der Regierung OKIEIE LIS , fehe Fig .

Pa 53 . Die Lateinifche Sprache nennet diefen Geift Saturnum ,
AAN

hievon

mag die Fabel bey denen
peyonifóbenPočtunenentſtanden ſeyn , daß der ſupiter den

Saturnum aug dem Himmel geſtoſſen , und ihme die Erde eingegeben a
ȘT , Alſo war nun dem abgefall und allen ſeinen Heeren , je⸗

dem ſein
befo: Der Ort und Region Deftellet; d arinnen fie Dann auch werden fbehal⸗

ten werden , big zu den beſtimmntenZeiten der Ge : sichten; und iftt der Lucifer ,alg Die

Urque le, alles Verderbens verſchloſſen und perfi iegelt in dem feurigen Pfuhl , der mit
und A brennet , nemlich in der centraliſchen Feuer⸗ Region , mit ſeinen bos

haftigſten , grimmigſten und wider ſpenſtigſter Geiſtern , di
ju feinem Abfall u⸗ b

Wiverfpenftigkei ihme am heftioſten gedienet , welche ſind diejenigen , ſoin der

Spl næra feines Throns, als in C. fiche Fig. Num . 54 . gewohnet . ift ihrer
ein Theil in dem

nani lumpen verſperret , und wieder ein Theil in denen Waſſern ,

der gröſte Theil aber ( und die uͤber das ſehr gewaltige , durch wele chesFurſten auch
dieMenſchen auf Anſtiften des KoͤnigsLucifers verfuͤhret wor den) ſind in der Luft

beſch en in dieſem erſchrecklichen und groſſen Raum herrſchen und toben dieſel⸗
ben

kSF
angezundet werden wi ird, ſo d

da

E
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ben annoch , gleichſam ungebunden unter ihrem Fuͤrſten, dem Beelzebub . Wir
ſagen gleichſam ungebunden , dann dieſe Teufel alle ubrige Elementen, ob gleich mit

threm groͤſtendeiden , durchgehen, und bis zu dem Thron ihres Koͤniges, des Luci⸗
fers / kommen koͤnnen, gleich wie auch die Luft alle Coͤrper erfuͤllet , und leicht durch⸗
dringet . Und dieſes iſt das erſte QuaalLeiden der Teufeln, daß ſie der allmaͤchtige
GOtt gleich als durch einen Schreck oder Blitz alſo getrennet , und jeden Theil in

ein Element verſperret , ( in welchen Elementen ſie vor dem Fall und Verderben ,
als in einem reinen leiblichen Licht ungebunden und ungehindert , ohne eintziges Lei⸗

den und Zwang / gleich wie die Sonneihre Strahlen durch die reine Luft wirft ,
alle ihre Kreyſe durchgehen konten,) daßſie ſich nun in ein Heer nicht vereinigen koͤn⸗

nen oder moͤgen, ſondern jeder Theil muß ſeine Behauſung oder Element behalten :
und kan das andere Element nicht erdulden oder ertragen : und obgleich die Teufel

der Luft , alle andere elementariſche Kreyſe durchgehen koͤnnen, ſo doch in groͤſtem
Grimm und Leiden geſchiehet, ſo können ſieſich doch ( ohnerachtet ſie mit allen uͤbri⸗

gen in den andern Elementen einerley Bosheit , Sinnes und Widerſpenſtigkeit wi⸗

Der den Schoͤpfer ſind, ) mit allen dieſen uͤbrigen nicht vereinigen und zuſammen
bleiben , ( nemlich nach dem Weſen , dann nach den Eigenſchaften ſie ewig eins

und einerley verbleiben, ) dann ihre Zuſammenkunft geſchiehet in grauſamen
grimmigen , wuͤtenden und leidenden Durchſtreichen der Elementen , und wird ihre
( der Luft⸗Teufeln ) Bosheit , von denen andern Teufeln jedes Elements aufs
grimmigſte geſtarckt und inflammiret , und kommen alſoviel raſender und grauſamer
wieder zu ihrer Behauſung , bis auf den Tag ihres andern Gerichts , da ſie werden

hinab geſtoſſen werden in den groſſen Abgrund , Apoc . XX . v . 1. & g. in den Zeiten .
des herrlichen Fried⸗ und Freuden⸗Reichs JEſu Chriſti , deſſen Lange uns unter

der Zahl von tauſend Jahren vorgeſtellet wird ; obs aber eigentlich tauſend unſerer

jetzigen Sonnen⸗Jahren ſeyn werden , laſſen wir die urtheilen , welchen der Geiſt
in dieſer Sachen ein helleres Licht angezuͤndet . Der XC . Pſ . v . 4 . ſagt : Dann tau⸗

fend Jabr find fúr Dir wie der geftrige Tan , der vergangen ift : ja wie eine

Nachtwache ꝛc. Tauſend Jahr bey nahe ſind des erſten ſeeliſchen Menſchen ,
nemlich Adams , Lebens⸗Jahr geweſt ; wann aber der Erſtgebohrne aller Creatur ,
von welchem alle Creatur ausgangen , nemlich Chriſtus JEſus , der himmliſche

und geiſtliche Adam , kommen wird , ſein Reich aufzurichten , ſolte dieſes nur tatta

ſend gemeine Jahre , oder ſich nicht laͤnger , als die Lebens⸗Jahre eines der erſten
gundlichen Alt⸗Vätter erſtrecken ? Dieſes will ſich mit vielen Orten heiliger
Schrift , ſonderlich da eine geheime Zahl gebraucht wird , nicht wohl reimen : doch

wollen wir hierinnen andern , denen ein helleres Licht vom Heiligen Geiſt aufgan⸗
gen , keinen Vorgrif thun . Dieſes aber ſind wir im Geiſte uͤberzeuget, daß dieſe
gegenwaͤrtige Welt nicht 6 . oder 7000 . Jahr⸗Zeiten halber , von dem , der da

weder Anfang der Zeiten , noch nde der Tagen hat , geſchaffen worden ,
wie

2z.
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Von dem Fall des Lucifers ꝛc. 113

wie ſich dann ſchon viele wackere Leute in dergleichen Auslegung , uͤber die heilige
Buͤcher, verſtoſſen . Davon vieleicht an feinem Orte ein mehrers .

§. 12 . Alſo war nun der Zuſtand der vier Elementen oder Qualitatum fe -
cundariarum , und deren in ihnen gefallenen ,und nun in ihnen verſchloſfenen und ver⸗

riegelten , und gaͤntzlich verdammten Geiſtern , die da fuͤr dem Fall dieſes Univerlum
in aller Herrlichkeit und Freyheit beſaſſen , nunmehro aber aͤngſtiglich in Der Schei⸗
dung , das iſt , Elementen gefangen liegen , auſſer dem Beelzebub und allen ſeinen
Heeren ; dann ob auch wohl dieſer in dem Element der ſeine eigentliche Behauſung
hat , ſo mag er doch , ( wiewohl mit Angſt und Quaal, ) die uͤbrige Elementen
auch durchgehen, aber Feine Ruhe in denſelben finden , ſondern muß in alle Wege mit
Leiden wieder in fein Element kehren . Dieſer iſt unſer Verklaͤger Tag und Nacht ,
Apoc . XII . 1o . dann er annoch kommt bis in Den Kreyß der Soͤhne GOttes Fig .
Num . 54 . davon zu leſen beym Hiob am erſten Capitel v. 6. und im zweyten Capitel

v. c. allda das Hebraiſche Wort eigentlich heiet : Ram auch der Satan in ihren
Mittel ꝛc. welches dann klaͤrlich zeiget , daß dieſer gewaltige und grimmige Geiſt
annoch big in Den Circulum der Soͤhne Gottes , ( wiewohl zu ſeinem groſſen
Leiden, ) kommen kan , uns allda fuͤr dem Angeſicht des Allerheiligſten zu verkla⸗
gen . Allhier aber werden wir noch ferner getrieben, auch etwas zu reden von denen
ubrigen uns unſichtbaren Creaturen in denen greiflichen und ſichtbaren Elemen⸗
ten ; dann allhier niemand wahnen wolle , als ob dieſelben denen Teufeln allein
gegeben ſind , nein in Wahrheit , dieſes wolle ſich niemand zur Schmach des All⸗
machtigen raumen laffen ; als ob - er die maͤchtigen raͤumlichen Weſen ledig ge⸗
laffen , und dieſelben nicht gaͤntzlich zu erſuͤllen vermocht , ſondern wife , daß die
Elementen nichts anders , als Ketten und Banden ſind allen Teufeln ; denen an⸗
dern in ihnen enthaltenen Geiſtern oder Geſchoͤpfen aber , Regionen und Behau⸗
ſungen , frey darinnen zu wandeln , wie ein Fiſch im Waſſer , und ein Vogel in
der Luft. Dieſe Geſchöpfe oder Geiſt⸗Menſchen , welche die Heilige Schrift
Gen . VI . Job I . &II . Soͤhne Gottes nennet , aber in einem gantz andern Ver⸗
ſtande , als die Soͤhne GOttes im auſſern Kreyß unſers Sonnen⸗Syltematis ,
( dieſe Materie wird maͤchtigen Anſtoß leiden , ſonderlich von denjenigen Hod
gelahrten , deren Gehirn ſo materialiſch , daß ſie nichts geiſtliches begreifen koͤnnen,
und gange Bücher gegen die Erſcheinung der Geiſter und dergleichen zuſammen ge⸗
ſchmieret , welche alle zu widerlegen , niemahls in unſere Gedancken kommen ſolle ,
ware auch ſehr thoͤricht von uns gehandelt , weilen das Magazin der Narrekheyen
Lwelches mehrentheils die eingebildete ſehr Gelahrtheit angefuͤlletJ unerſchoͤpflich ,und
alfo ein rechtes Raſen von uns waͤre , ſolchem zu widerſtehen ; ) ſind qualificiret nach
dem Element , darinnen ſie geſchaffen : als die irrdiſchen haben einen Lelb , qualifici⸗
vet aug dem Element der z , Die in dem Wafer , aus dem Element Deg Vy Die in

der Luft , einen Leib qualificiret aus der Luft , die feurigen Geſchoͤpfe aber , einen
Leib aus dem reinen Element des & ; Nun iſt rorherobollkoͤmmlich erhiefen d

A



`
í

Das Fuͤnfte Capitel .

ſprung derer ſichtbaren Elementen , und daß dieſelben vor dem Fall Lucifers gewe⸗

ſen ſind die Kreyſe , das iſt , die Himmel ſeiner und aller ſeiner unzehlbaren Heer⸗

ſchaͤaren Wohnung , die da gantz einfach , i . e . Schamajim waten , durch Hinein⸗

kehrung des Goͤttlichen Lichts aber Finſterniß geworden ſind ; und wie dieſe ferner
wiederum geſchieden worden , haben wir jetzo gehoͤret . Nun ſoll der Wahrheitlie⸗
bende ferner wiſſen , daß wir allhier nicht ſagen , daß dieſe Creaturen grobe und we⸗

ſentliche Leiber haben , wie die ſichtbaren und greiflichen Elementen , dann ſo rede⸗

ten wir wider uns ſelbſten , und waͤren ſodann keine unſichtbare , ſonbern ſicht⸗
bare Creaturen : ſondern ſie ſind ( daß wir ein chymiſches Wort gebrauchen ) die

Quinta Eſſentia , der allerreineſte und geiſtlichſte Theil eines jeden Elements , doch iſt
auch dieſes zu verſtehen nach dem mehrern oder wenigern , nach ihrer Güte : Dann
gleich wie eines jeden Elements Centrum der Bosheit , die eingeſchloſſene Teufel ,
als das allerboͤſeſte ſind , alſo iſt auch eines jeden Elements reineſtes , dieſe Geſchoͤpfe
oder Creaturen ; je naͤher ſich aber dieſelbe zum Centro der Bosheit in ihrem Diame⸗

tro erſtrecken ,je boͤſer und gefahrlicher auch dieſe ſind. Die Geſchoͤpfe des Elements
des A find die reineſten , nach ihnen diejenigen der Luft , ferner die im v , und letzt⸗
lich die irrdiſchen . Die Zeit ihrer Schoͤpfung iſt geſtanden in der Scheidung der

Elementen , im erſten , andern und dritten Tagewerck , alſo , daß Die Arigen im

kſten Tagewerck , die luftigen im andern , die waſſerigen und irrdiſchen aber im drit⸗

ten Tagewerck geſchaffen worden . Und verſtoſſen fich alfo diejenige maͤchlig ſehr ,
die da geglaubet baben , Daf die heilige Engel , mit allen ihren horen ; im eften
Tagewerck aus dem abgeſchiedenen Lichte erſchaffen worden . Gewißlich iſt ihnen
weder die erſte Schoͤpfung der Geiſt⸗Welt , noch dieſer irrdiſchen Welt in einige
Wege bekannt geweſt ; doch laſſen wir gerne einen jeden glauben , was ihme ſchmecket .

. 13 . Kurtz hieroben haben wir geſagt , daß dieſe Geſchoͤpfe, ſowohl nach
denen Elementen insgemein , als auch ins beſondere , nicht einer Guͤte ſind ; nach
denen Elementen insgemein , ſo prævaliret das Elementum der &, die dem x ,
und das V Der s wie kurtz vorhin gehoͤret ; Insbeſondere ſind ſie nicht einer Guͤte,
je nachdem ſie ſich in jedem Element zu dem Centro der Bosheit ,den verſchloſſenen
und verbannten Teufeln , erſtrecken , ſo wir am beſten durch die lig . Num . 58 . erwei⸗

ſen und in etwas demonſtriren koͤnnen ; und ſetzen , daß B. des Satans Thron
waͤre , nemlich die hoͤlliſche Feuer⸗RKegion , der Arige Pfuhl , der mit A und bren
net , das Centrum des Zorns und Der Rache GoOttes , da aller Teufeln Bosheit
verſammlet , und der grauſamſte Grimm und Marter beſchloſſen . C . Iſt die irr⸗

diſche kegion . D. Die Region des v . E. Die Region der K . X . W . Die Regio
A Schamajim . Nun iſt unſtreitig , daß von dem Diameter Z . W. der Punct C.
der heiligen Licht - oder Engliſchen Welt , uͤber den andern Welten unſers Sonnen⸗
Sy ſtematis naͤher iſt , als der Punct G. oder E. des unterirrdiſchen & und v , auch D .

ſchon naher , als C. und alſo dem Reich der Hoͤllen entfernter , der Punet E . dem Licht
auch
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Von dem Fall des Lucifers ꝛc. LIS

auch naͤher, ja die Feuer⸗Region X . W. die Graͤntze der obern Welten ; und wird

nun alſo leicht zu verſtehen ſeyn , wie dieſe Geſchoͤpffe in genere an Gute ditferiren .

Wie ſie aber in ſpecie differiren , wollen wir an den irrdiſchen erweiſen und darthun :
Da iſt nun B . des Satans Sitz , C. der Erden⸗Kreyß , der Begrif derFinſterniß ;
Die Creaturen nun , die da der Ober⸗Flaͤche O . am näheſten , und von denen

Strahlen des obern Lichtes durch den Durchſchnitt W . C. beſtrahlet werden , ſind

noch gut und rein ; Die im Mittel der Erden , von gut oder boͤſer Zuneigung ; - Deje

nigen aber , ſo der unterirrdiſchen Region , und alſo dem groſſen Wirbet am
naheſten , ſind die allerſchlimmſten , und gar oͤfter der Teufeln Poſt⸗Bothen .
Dann der Satan , als ehemals ablolut geweſener Herr aller dieſer Regionen , ken⸗

net ihre weſentliche Subttantz , und weiß ſich alſo derjenigen , ſo ihme am näheſten /
durch ſeine grauſame Liſt und Betrug , meiſterlich zu gebrauchen , die menſchliche
Creatur , als ſeinen Gegenſtand , ins Verderben zu ſtuͤrtzen. Alſo iſt es mit dem

Element des Y , dann gleich wie das Yein Spiegel des Lichts iſt , und das y eine Ge⸗

baͤhrerin oder Zeugemutter der uͤbrigenElementen , ſo wir im erſten Capitel erwie⸗

fen haben ; alſo ſind auch ſeine Geiſter oder Geſchoͤpffe mächtig , weife und wunder⸗

bar , der Teufel kan ſich ihrer nicht ſo leicht bedienen , wiederjenigen , ſo aus dem

finſtern Element der Erden erſchaffen. Das J iſt geheiliget , und iſt ein geheimes

Element , und ob auch wohl der Teufel ſeine Bosheit darinnen uͤbet, ſo iſt er doch

gar zu balde , Durchdas ſtete einſtrahlende Licht, als in einem hellen Spiegel , ent⸗

deckt , dann er iſt der Fuͤrſt der Finſterniß , und ſcheuet das Licht , und kan alſo die

wenigſte Bosheit in v üben , Mit denen in der Luft geſchaffenen Geiſtern aber⸗

hat es eine gang andere Beſchaffenheit, und iſt allhier ein Geheimniß , ſo wie wir

glauben , wenigen offenbar ſeyn wird ; dann ob gleich das Element der =dem Licht

Aam naͤheſten , und alſo weit reiner als dasirrdiſche v , ſo hat doch erſtlich in dieſer

grauſamen groſſen Region der Stadthalter des Lucifers , der Beelzehub , mit allen

feinen Millionen Teufeln ſeine Behauſung . Zum andern ,ſo geſchehen alle un -

preſſiones in dieſem Element , alle Formen und Ideen der menſchlichen Thaten , ſo
wohl auch ihrer guten als boͤſen Reden , als auch der obern Geſtirnen und ihrer

Kraͤften , ſamt der Teufeln graßlichen Geſtalten , und ihr grimmiges Wuͤten und

Toben , werden weſentlich in dieſes Element eingedruͤckt .Nun mag ohne Athem⸗

holung keine lebendige Cregtur leben noch erhalten werden ; weilen dann nun durch
das ſtete Athemholen , und wieder auslaſſen, dem Menſchen alle ſolche Formen und

Ideen nach Zeit und Ort, durch die Sinnenzu der Phantaſie , und von der Forme zu

dem Gemuthe geleitet werden , ſo uberfaͤllet den Menſchen bey naͤchtlicher Beile oft
Freude oder Traurigkeit , davon er auch nicht die geringſte Urſache zu geben weiß , bey

Anzuͤndung aber eines Koder Annaherung eines Lichts, alle dieſe naͤchtliche Zurcht

verſchwindet , daß auch die allerfurchtſamſten alsdann an ſolchen graͤßlichen und

furchtſamen Oertern , ohne eintzigen i ferner verbleiben . Dieſes iſt auch
P 2 die
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die Urſache , daß Reiſende mehrentheils , abſonderlich bey finſterer Nacht , mit
Furcht und Schrecken uͤberfallen werden , wann ſie uͤber ein Gefle oder durch ein
Gebuͤſch reiſen , da grauſame Schlachten und Blutvergieſſen geſchehen ; dann die
Luft iſt ſelbiger Orten voller

waenklicher, doch geiſtlicher Formen , aller dieſer
grauſamen Thaten / die unfer . e ——ithe, fe jeho è behnet , durch das Athem⸗
holen vorgeſtellet werden . Oft wiede rfaͤhret einem Reiſenden , daß ihn aneinwm
einfamen £ Irte , auch bey hellemTAgé, ein Schauer oder Grauſen uͤberfaͤllet,
deſſen Feine,andere war hafteUrſache e gegeben werden kan , als daßan ſelbem Orte
ein Mord oder andere grauſame That voll lbracht ſeyn muͤſſe , davon das Bild und
die Form an

diefe
Orte der Sweſentlich eingeepreft. Die Urfache alfer ſchwerenund graͤßlicher Träumen , ſonderlich einer Seelen, dief fich von dem ic hedes Heiligenn oDe x fihi beym Schlafen gehen dem heiligen Göttlich pen licht nir chtPITSA

empfohlen , ift auch ailihier zu fiſuchen . Der Teufel , als eiin Fürſt der ojinſterniß ,
ſcheuet das Licht , und iſt bey hellem Tages⸗icht nic cht ſo grauſam und gr inmmig um
uns , als beyfinſterer Nacht dann biy Hi eiis der Sonnen , und Herannä⸗
herung der

Ginfternifiß , ruͤckt au⸗h aller Teufeln Schwarm mit heran ,auch aller
ihrer undihrer Werckzeuge der boͤſen Men ſchen grauſame haten; idahero dann die
ſchroͤckliche gräßliche)Furcht der Na

tr und die ſchaͤußlich
k
boͤſfen Traͤume , wie je⸗

tzo erwehnet , entſtehen. Daß die Teufel unter denen finſtern Polis oder Welt
Würbeln grauſamer wuͤten , und in

dieſen finſtern, und kalten Welt Zh eilen
gleicþfam ihren Haupt⸗Sitz haben , iſt auſſer all em Zweifely Danner ift de Für

der Finſterniß ; und haben uns die Geſchichte von ſelben Lan fd aften her genugelehret , wie er
alldancchteinkele

x enſchen , ſondern gantze H osingen un
der , ſeiner grauſamen Botmaßigkeit , liſtiglich unterworffen 1

gehabt.ift basaron Di ch des Gewiſſens , darinnenalle Menſchenn dermaleins
te und boͤſe Thaten , we ſentlich!verde n auifbehp P finden, ja auch DWort wird dallhter nicht unvergeſſen ſeyn , dann der Thon oder Schall

ſent Seelen ;
finonu

nviel gute Geburthen , aus feiner (i
ſchen ) Seele gegangen , fo wird er po Lohn und Freude haben , wo nicht ,
wird ihme wieder fahren was geſchrrieb ſteh het , daß die Menſchen werden muͤf⸗
ſen Rechenſchaft geben , auch von einem jeden unnuͤtzen Wort ꝛc. 1
was geſchrieben ſteh⸗èt Apoc . XIV . v . 12 . Dann ibre Werde folne

ſolches werden fie allhier vollkoͤmmſtich fir iden. Dann ia
groſſe Zeugemutter , worinnen empfangen und

aufbehalten werden ,
und Wurcken der Me enſchen wie jetzt ang efuͤhrt. Ja d urch die
Einbildungs⸗ Kraft gantz uͤbernatuͤrlich ; dann zut n Crem pef r fö ei
gleicher Harmonie mit einemrandern gantz abweſenden ſtehe
zu gleicher Zeit einer gewiſſen Freude oder Traur
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empfangen , und durch beyderſeits ſchaeffe Strahlen unſerer Einbildungs⸗Kraft zu⸗

gleich begierig angezogen , und in unſerm Gemuͤthe empfangen und eingepräget
wird . Liebe und Haß , ja alle andere Bewegungen der Seele , werden in uns al⸗

ſo gebohren , und was noch mehr iſt , ſo iſt keine gt der vernuͤnfti igen oder

un vernünftigen, vegetabiliſchen, thieriſchen oder minerali ife m choͤpffen, ſo
nicht in Diefer ngroſſen Welt⸗ „Geiſte, der Luft , auch geiſtlicher Weiſe , we⸗

fentlich gezeuget waren , von welcher ( als weiche die andern Elen enten ſchnell
und leicht durchg het, ) em %8 Y geſchwän z wird , dahero dann in denen

Gehuͤrgen und Kliftenſo ſeltzame Geburten bwch
t
t 2 Stenmachende Waffer ,

mer Thie ereun
Menfiþen allerhand andere Reugungen y

nicht fo wohl in den a hlen und r allein , als auch in Schieffern und an⸗

dern Geſteinen geſchehen ; davon eheCap: :$. 15 . Ja ſo wir niht ein anders all -

hier bezieleten , als nu r eine Sache ins beſondere , nach allen ihren lunſtänden aufs

weitlaͤuftigſte wolten wir Sa Diefer
Y

srie und in dieſemElement

juftiges Werck 4u verferti⸗Gelegenheitgenug finden ,ein ſehr groſſes und weit
!

ſpenſtern der Abgeſchiede⸗
ge erwür gten , oder ſonſten

gins Dann wir nor h nichts Htda⸗
f on de

i ſowohl natuͤrlich geftorbrh

ul - Th sologic > ſo weitlaͤuf⸗
ttes . Dann auch, Dileijenigen , die

gewaltfant erti odteten, welche
tig , daß ſie ein ſehr grof ffes W᷑ ˖

noch diefe Erf heinu igen nach der F en , dannoch in denen Umſtaͤn⸗
den uͤbel berichtet ſeyn. Dam Seelen , fo ia der Luft ihren Stand
oder Behaufung haber , find in Wahrheit wegen jetzterzehlten Urſachen , in einem

ſehr
ioen

Zuſtande, es feye dann, daß ſie in Ruhe und Friede des G ewiſſens ab⸗

1
}

f

geſchie nd unter Denen erfunden werden , von wel T die Weiß heitſa⸗
get suaal růhret fie an. _ Sap, CCap - M. v . £: Eserſcheinen dieſe
Seelen! t zur

n
t bringen , TOA $ Ele -

ment⸗ Dere fo leicht mdfohn dur⸗ chgehen mag; hin Tig auchl ich

zu befr c) s und ihnen durch Das and htige Gebat und E
zur Ruhe zuhelffen . Nachdeme

nmua
DieGeelei in ihrer ſeharff 1 pEIG Ott abor

wandten Imagination , in Geitz, YReid , Rache , oDer twas die
Begier

rde gewe

gii $
feyn mag , abggeſck den/ in fof feher Sel

sai
wird fe Dann ¢ ra

iS
erſcheinen, doch ohne eintzige R ede i

iggemeins Der aber , fo in der toahren Ma -

gie , Cabbala und Theolo
ogie geu ibt underfabren, wird ſie anreder fòm nen / auch

richstige Antwort erhalten . Es trigotfi T SInkch auch oftmal t$ iy daß
f

nichpt nur cimen, tena ape
Monathe tund Jahr

fehen le
Rt , von dieſen ſoll man wiſſen, daß oed Uf rja

hen Orten S patien als erſtlich der verdammte Geitz, w

onzur Zeit des Abſcheidens geftanden, und hat fie an ſelben
hatz aus Neid verſcharret ,dTn ſie dann in groſſem Leid
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und denſelben , in Geſellſchaft vieler widerſpenſtigen und unreinen Geiſter , huͤten

muß , in Hitze und Kaͤlte , ( dann allhier nicht der von GOtt unmittelbar einge⸗

blaſene unſterbliche Geiſt, ſondern die Seel , ſo der Menſch durch die Geburth be⸗

kommen , leidet, ) nach dem unflaͤtigen Zuſtand ihrer Neigungen in ihrem Leben ,
wovon ſie auch nicht entbunden werden mag , es ſeye dann , daß ihre beſtimmte

Reinigungs⸗Zeiten voruͤber ; und da in waͤhrender dieſer Zeit ſolches Geld oder

Schatz nicht gefunden wird , faͤllt er alsdann denen boshaften Erdgeiſtern voͤllig
in ihre Gewalt , welchen er dann nicht entriſſen werden mag , es ſeye dann durch ei⸗

nen Magum , Cabbaliſten oder Theoſophum ; alles andere Unternehmen in dieſer
Sache iſt Necromantiſch , teufliſch , uund geſchicht durch grauſame Beſchwerun⸗

gen , und gottslaſterlichen Mißbrauch des allerheiligſten Namens G0ttes ; Wie
dann dergleichen teufliſche Schriften und Buͤcher , darunter die ſo genannte Cla⸗

vicula Salomonis nicht die geringſte , heimlich und oͤffentlich zu bekommen . Wahr

iſt , daß in dieſen Schriften die wahre Kunſt , Magia und Cabbala mit enthalten ,
allein mit dem allerſuͤndlichſten und gotteslaͤſterlichen Mißbrauch des allerheiligſten
Goͤttlichen Namens beſudelt , daß ein wahrer Gottliebender ſie ohne Erſchuͤtte⸗

rung nicht anſchauen kan ; darum dann eine jede Gottſuchende Seele gewarnet

ſeye , ſolche Schriften weder zu leſen noch zu gebrauchen , ſie habe dann ein kleines

Lichtlein von der Magie und Cabbala , aund ſeye in der wahren Theologie gegruͤn⸗
det , alsdann wird ſie mit groſſem Nutzen das Gute von dem Boͤſen abſcheiden ,
und das Gute gebrauchen koͤnnen .

§. 14 . Kuh hieoben haben wir geſagt , daß zwey Haupt - Urfachen find ,

daß oft ein Geſpenſt oder Seel , ( es wird allhier nicht geredet von dem unzerſtoͤrli⸗
chen Lebens⸗Geiſt des Menſchen , welchen er unmittelbar von GOtt empfangt ,
ſondern von der Seel , welche er durch die natuͤrliche Gebuhrt empfangen, ) ſo
lange an einem Ort erſcheine und ſich ſehen laſſe , davon die eine auch ſchon erwehnt .
Die andere iſt : daß eine ſolche Seel in ihrem Leben eine grauſame boͤſe That be⸗

gangen , die da vor den Menſchen heimlich und verborgen geblieben , und alſo das

Gerichte in dieſer Welt nicht uͤber ſie ergangen , dahero ſie im Leiden nach ihrem To⸗

de an ſolchem Orte buͤſſen muß, in gantz grauſamer Angſt und Marter , je nach
dem Zuſtande der That , ſo ſie begangen , und wird ſie mit ſolcher That von denen

unreinen Geiſtern aufs grauſamſte gemartert . Iſts nun ein heimlicher Mord ge⸗
weſt , und der ermordete iſt auch in Unreinigkeit dahin gefahren , ſo iſt der Zuſtand
ſolcher Seelen noch viel grauſamer , indeme ſie von dem ertoͤdteten , benebenſt de⸗

nen unreinen Geiſtern , auf das erſchroͤcklichſte gefoltert wird , hat auch den An⸗

fang ihrer Reinigungs Zeiten nicht zu hoffen , bis die ermordete Seele erſtlich
durch alle Grade ihrer Reinigung , zur Ruhe gangen ; alsdann gehet eigentlich
erft die Zeit ihrer Reinigung an . Allhier vermoͤgen die Gebaͤte und Fuͤrbitte der

annoch im Leben wallenden Glaͤubigen ein groſſes ; diejenigen Fuͤrbitten aber fúr
etli⸗
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Von dem Fall des Lucifers ꝛc. 119

ekliche Groſchen von der Cantzel und vor dem Altar hergeplappert , nicht das ge⸗

ringſte . Ein Magus , Cabbalilte und wahrer Theologus vermag allhier ein groſſes ;
Aber ach ! wie wenig ſind der , o HErr ! die dich im Geiſt und in der Wahrheit
ſuchen ? Dieſes waͤre nun dieſe ſehr weitläuftige Materie , ſo viel es die Gelegen⸗
heit alhier leiden wollen , guni Vorſchmack ein wenig beruͤhret, davon an ihrem
Ort in den andern Theilen ſchon ein mehrers geredet werden doͤrfte , daferne es

ſich ſchicken will . Nur dieſes erwehnen wir noch , nemlich : daß diejenigen , die

oͤfters ſolchen Geiſtern und Geſpenſtern heftig fluchen , ſie verwüunſchen und per -

maledeyen , und nach dem Abgrunde der Hoͤllen verweiſen , hoͤchſt ubel thun und

p ſehr verſuͤndigen , indeme ſie damit ſolcher armen und in groſſer Pein ſchwe⸗
enden Seelen uͤbeln Zuſtand , noch viel arger machen , ja oͤfters Durch ſolch un⸗

chriſtliches Verfahren , ihre Eltern , Männer , Weiber , Kinder und andere

nahe Bluts⸗Verwandte und Freunde , in ein noch viel aͤrgeres Leiden ſetzen , als

ſie ſchon empfinden , und ware tauſend mal beſſer , ein andaͤchtiges Gebaͤt vor eine

ſolche irrende Seel gethan , um ſie aus der Quaal und Leiden zu reiſſen , als durch

Verbannung und Veirmaledeyung in aͤrgerezu ſtuͤrtzen.
§. 15 . Haben alſo , ſo viel ung zum folgenden noͤthig geweſt , vom Zuſtande

der Geiſter der Finſterniß , und denen in der S eingedruͤckten Formen und Idéen

aller Wercke des Lichts und der Finſterniß , auch der menſchlichen Thaten und

Reden , auch ihrer Gedancken , gehandelt . Wir ſagen auch Gedancken : und

dieſes iſt wahr , daß auch die Gedancken der Menſchen alſo in der durch eine

geiſtliche Geburth offenbar werden , entweder durch Reden heimlich oder oͤffent⸗
lich , oder andere thatliche Bewegung Leibes und der Seelen , dann ſonſten weder

dem Mago noch Schwartzkuͤnſtler moͤglich , dergleichen in Spiegeln , Cryſtallen ,
Perillen ꝛc. vorzuſtellen und zu offenbaren , und irren alſo diejenigen ſehr , die da

glauben , es wuͤſte der Teufel der Menſchen Gedancken nicht . Kommen alſo wie⸗

der zu den Gefhópfen der Æ, alg wovon wir oben im 13. 8. gu reden angefangen
hatten . Dieſe Geſchoͤpfe nun , weilen ſie ſowohl , als die irrdiſchen , und aus

dem Waſſer geſchaffenen , aus keiner Vermiſchung und Zuſammenſetzung beſte⸗
A

hen , ſondern das einfachſte Weſen des Elements ſind , ſo iſt dieſer Geiſter Ver⸗
f

moͤgen gleich der , ihrem Element , ſehr gewaltig und erſchrecklich , und ihr Wiſ⸗

fen und Erkaͤnntniß in vergangenen , gegenwaͤrtigen und zukuͤnftigen Dingen un⸗

ermeßlich , dabey aber ſehr verwirrt , falſch und betruͤglich . Dann weil fe aug

dem einfachſten Weſen des Elements beſtehen , ſo ſind ſie aller Imprellionen faͤhig/
und werden dahero , nebſt dem Erkanutniß der Wahrheit , von den unreinen

Geiſtern auch mit Luͤgen und Falſchheit geblendet , dazu kommen alle die andere Ur⸗

fachen , die wir jetzo nach der Reyhe erzehlet haben . Uber das ſind ſie an Guͤte

gleichfalls unterſchieden , je naher dem Lichte , je reiner , vollkommener und guͤti⸗
ger ſie find , je naͤher aber der Finſterniß , je ſchaͤdlicher, boͤſer und verfuͤhriſcherz49
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die in dem Mittel zwiſchen dem Lichte und der Finſtenmig, gute und boͤſe. Und
ob ſie wohl durchgehends dem Menſchen gut und geneigt ſind , ſo iſt ſich doch ihrer
Gefellſchaft zu haben , uͤber die Maaſe wohl furzuſehen, und gehoͤret nur den wah⸗
rend Magis , Cabbalit ten und Theoſophis , die da in der Natur⸗Sprache , das

ift ; in der Bezeichnung der Dinge und Characteribus der Geiſter , vollkömmlich
geuͤbet. Hor

den andern Kunſten aber , deren ſich ſo viele zauberiſche Beſchwerer
ruͤhmen , hůͤte ſich ein jeder wahrer Chriſt , als vor p Mie teufe

lifcheg
und laͤſterli⸗

ches gegen a . he Majeſtät . Wahr if es , daß dieſe Geiſter ſich gar vielen

leichtlich geſellen , auch oͤfters gar groffe und wunderbare Dinge R n ; weil

aber der Teufe { alg ein guft der S , die Gedane cken der Menſchen , tvie oben ere

wehnet , ſehr wohl zu erkennen , und er felo i ich auch in eimen Engel des Lichts zu

verſtellen weiß , ſo miſcht er ſich ſofort mit ein, und betreugt den Menſchen gewal⸗
tig durch die gang unartigen Geiſter, das iſt , die an ſeine Graͤntzeder Finſternſiß
ſtoſſen , oder die im Mittelſtand ſtehen, und weiß alſo dem Menſchen maͤchtig zu
fiedeln , nachdeme er zum Tantzen geneigt , bis er aus einer peria in Die ane

Dere fallt , und gantztich von ſeinem Schoͤpfer weichet , und dieſes weiß der Boͤſe⸗
wicht ſo lange zu treiben , bis et den ele

emontarifden Gieſt gaͤntzlich dem Men⸗

fn abtreibt , deſſen Weſen und Geſtalt er ! neiſterlich nachzi iahmen weiß , bis

endlich die vollkommene Zauberey und der gantz liche Abfall du ich das Abſchwören
gezeuget , ſo dann die letzte Scena i ndieſer Opera iſt : da rum ſich ein jeder zuvor
wohl pruͤfen und examiniren wolle , cheer ficpini Derg 1U: ngang einlaſſe , oder

nur Theil mit daran habe , dann der Teufel ein gar zu unfſaithi
i965

Thier , von wel⸗

chem man ſich unbeflecktn icht wohl wieder abzichen mag , welches dann einem je⸗
Deny fo Die ewige FJB chrheit liebt, zur Wa ng geſagt fene.

S16 Nun iſt esZeit , auch das vierte Element und ſeine Geſchoͤpfe zu be⸗

trachten ; In deme erſten &Capitel dieſes Wercks haben wir grundlich und unumſtoͤß⸗
lich erw ieſen,ddaß Ay V und8 , das iſt , O , ꝙ und F eines und nur einerley
in ihrem ellentialiſchen Weſen ſind , nemlich ein

waͤſſeriges Licht⸗Feuer, oder

Licht⸗feuriges J . Nun ſind dieſe Geſchoͤpfe, avon wir
anjetzo veden wollen/

aus dieſen jetzo beſchriebenen Elementen gezeuget , T fie tDann auch gantz reitiheilig⸗ weiſe me machtig ſind , koͤmien von den Teufeln , al s Geiſtern der Fin⸗
ſterniß , im geringſten niht geblendet oder verfuͤhret werden. Sie

baben
eine ſehr

groſſe und fonderbare $Liebe gu Denen Creaturen deg Elements : Vy Als dem Eles
menty fo am erſten aus dem ihrigen gezeuget ; ihren Umggang mag der ſterbliche
menſchliche Leib ni ht wohl ertragen , jedannoch mag der Magus und Cabbaliſt

viel pe groſſe Weisheit , durch Vermittelun ig der Waſſer⸗Geſchoͤpfe , als in
welche dieſe Licht⸗© eſchoͤpfe ſich unabläſſig ſpiegeln , von ihnen erhalten : ihrer
Weisheit aber aa gehen , iſt das beſte .

817 . Dieſes iſt nun , was wir von dieſen Geſchoͤpfen oder Geiſt⸗Menſchen
zu
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Von dem Fall des Lucifers ꝛc. 121

zu fagen hjaben , und was uns
Davon offenbahr. Der es leugnet , der redet wi⸗

der die ewige Wahrheit , nemlich wider GOtt ſelbſt. Exod . XX . v . 4 . und 5.

ſtehet geſchrieben : Du ſolt dir ein Bildniß noch irgend ein Gleich: fp maz

chen , weder des , das oben im Simmel , noch des , Oas unten auf Erden ,

oder des , das im Maſſer unter der Erden iſt , du ſolt ſie nicht aiten noch
n

20. Ferner ſtehet Apoc . V. . 13 . Hnd alles Geſchoͤpfe , das
im Simmel iſt , und auf der e , und unter der Erden , und im Meer ,
ja alle 8; wus in denenſelbigen Orten iſt ꝛc. Alles (

Geſchoͤpfe, das im Himmel
iſt ꝛc. Hierunter ſind begriffen fiet ai Les

und der ; Uns iſt wohl be⸗

wuſt , daß di e Schulen dieſen Bers ganh anders verſtehen , wollen ung auch die

Muhe nicht nehmen , mit ihnen hieruͤber adan genug , daß wir mit denen

Bm e
nden hierúber zur Ehre und Lobe des allmachtigen Schoͤpfers ein⸗

immig .
. 18 . Nun iſt auch noch üͤbrig , yon ihrer Figur , und wie man ihres Um⸗

gangs genieſſen m oͤge/ ( die doch in alle Wege zu meiden , weilen GOtt der HErr
ſolche nicht dulden wollen,/ ) etwas weniges zu reden . Ihre Figur betreffe nd/ ſo
wife , dag alle vernuͤnftig' Creatur das $Bild Adams tragt ; — mehrers ſiehe
Tom . II . vom& (Dief Rede wird vielen was zu ſchreyen geben, da wir uns

aber allhier völlig expliciren wolten , ſo ſſolte ein on vergnuͤgt ſeyn

sé
iſt unſere Meynung nicht , uns uͤber alle und jede Puncten Holkönmlidh und

weitlaͤuftig ; erfiláren; fondern wollen andern auch etwas zum Nachſinnen uͤbrig
laſſen,) nemmlichich die menſchliche Geſtalt , und weil fſie das einfac heſte Weſen der

Elementen ſind pi find fie auch, widerd die thoͤrichteMeynung Des Comte deCa -
balis , nach Hrt al ler Gei ety

unfierbli
ch ; uͤber das , ſo iſt faſt thoͤricht undlaͤcher⸗

lich , die Meynung vieler Fleiſch - Geſinnten , die dieſen ſimplen Ge ifte Menfeheneinen Unt terficheiddes Geſch lechts zuſchreiben ; vielmehr iſt po und wah rhaftig/
daß ſie nach Art aller Geiſter , in ihrer vollkommenen Zahl , zugleich und auf ein⸗

mal geſchaffen worden, aui ffer denen , davon hieunten geredet werden wird : Si
fie fich aber Gen . VI . v . 2. & 4 . mit denen Menſchen vermiſcht , welches GOtt der
Almachtige fo heftig gef rafet ift nicht mider , fondern fúr ung , und hat einen

gantz andern Verſtand , wie in der Bolge des zo , bis auf den 23 . S. auch im 2. Ca

pitel Tom . HI . vom & erklaret werden wird . Dann daſelbſt ſtehet nicht , daß die

Toͤchter £
Gottes zu denen Soͤhnen der Menſchen ſind eingegangen ; ſondern der

heilige Tert ſagt : Da ſahen die Soͤhne GGttes nach den Toͤchtern der

Menſchen , wie ſie ſchoͤn waren . Und ſerner : Als die Soͤhne Gottes S 3u
den Töchtern der Menichen eingiengen ꝛc. Da ſehen wir zwar/ddaß der Text
nur der Soͤhne , als des menſchlichen Geſchlechts , allein gedenckt, auna aber in

dem folgenden §. bis in den z2 . wird diefe Sache , auch das weibliche Geſchlecht
betreffend , ausfuͤhrlich abgehandel

BPVAFDECa abs
rip:

ſo ſind wir verſichert, daßiogie
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Vermiſchung mit der Menſchen Toͤchtern , nur allein von denen Geiſt⸗Menſchen
des Elements der q vollbracht worden , Dann die übrigen Des A , und v , fih
unmoͤglich mit menſchlicher Natur vermiſchen koͤnnen, welches alles noͤthig waͤre

in einem eigenen weitlaͤuftigen Werck vollkoͤmmlich auszufuhren , ſo ſich aber all⸗

hier in unſerm Vorhaben nicht thun laſſen will , damit das Werck nicht uͤbermaͤſ⸗
ſig wachſe ; doch ſoll dem Liebhaber im 3. Capitel Tom. III . vom % in etwas ein

Genüugen geleiſtet werden . Der , ſo die Wahrheit liebt , und von GOtt geleitet
wird , Der wird uns auch vollkommen und weitlaͤuftig genug verſtehen , ſonderlich
da er alles vorher erzehlte wohl inacht genommen , und wie der Menſch aus

Staub einer Erden gebildet worden . Ihre Convertation belangend ,ſo iſt dieſelbe
nicht ſo leicht in unſern Zeiten zu haben , als ſich die thoͤrichte Beſchwoͤrer und Zau⸗
berer einbilden : Alle dieſe Teufeleyen an die Seit geſetzt , ſo wiſſe , daß derje⸗
nige , ſo ſich ein ſolches unterſtehen will , nebſt der wahren innerlichen Gottesfurcht ,
auch vollkommene Erkaͤnntniß haben ſolle des wahren magiſchen Gottesdienſtes ,
er muß in der wahren Philoſophia vollkommen erfahren ſeyn , damit er vollkoͤmm⸗

lich weiß , was das wahre und einfacheſte Weſen ſeye , auf daß er wiſſen moͤge,
was ' der Art dieſer Geiſt⸗ - Menſchen in ihrem Element zuwider , und was ihnen

angenehm ꝛ damit er das Widerliche in und an ſich unterdrucke , und das Ange⸗
iehme exaltire ; wie wir dann taͤglich erfahren und innen werden , auch an den

wilden Thieren , daß ein jedes ſeine beſondere Witterung habe , dadurch es ge —

reitzt , gelockt , und endlich gefangen werden mag , durch das ihme Widrige aber

gantz und gar verjagt werden . Er muß ein Magus Cabbaliſta und wahrer Theo⸗ -

ſophus ſeyn , damit ihme die Bezeichnung der Geiſter voͤllig bekannt ſeye , auf
daß ihn der Teufel nicht uͤbertoͤlpele; Und wann er dieſe Qualitaten hat , ſo wird
er auch ein wahrer Attrologus ſeyn , ſo in dieſer geheimen Kunſt vollköͤmmlich er⸗

fordert wird , und dapon im U . Tomo vom % gehandelt werden folles Er muf
fich gu einer heiligen Einſamkeit gewoͤhnen , und ſeine lmagination aufs ſchärfſte
zu exaltiren wiſſen , damit er gleichſam durch die Strahlen feiner Einbildungs⸗
Kraft dieſen Geiſt⸗Menſchen begegnen , und ſie dadurch , als durch einen kraͤftigen
Magneten , zu ſich ziehen koͤnne ; dann auch der wahre Glaube nichts anders iſt ,
als die reinen Strahlen unſerer in das Goͤttliche Licht geſenckten imagination ;
Dann wohin unſere Imagination ſcharf gerichtet , darinnen wuͤrcket ſie auch ; in
dieſem Geheimniß iſt der Grund und die Balis der heiligen Kunſt Magier & Cab⸗
balæ in der geheimen Theologia , davon allhier noch gar viel und ein groffes zu
reden waͤre. Auch waͤre noch deutlich zu melden noͤthig , was der Magus ſowohl
inn⸗ als aͤuſſerlich gebrauchen muͤſſe, die Converſation dieſer Creaturen zu haben ?
auch wie er es gebrauchen muͤſſe ? weilen aber niemalen , weder ein Philoſophus
oder Theoſophus klar und dem Buchſtaben nach deutlich hievon gehandelt , To
iſt auch uns , da wir es gleich wuͤſten , ein ſolches zu thun nicht eriaubt . Und

dieſes
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Von dem Fall des Lucifers ꝛc.

dieſes waͤre nun deulich und warhaftig genug geredet von denen einfacheſten Ge⸗
ſchoͤpffeneines jeden Clemer

ktsin menſchlicher Geſtalt : Der nun aber dieſes leſen
wird , doͤrfte vielleicht von ur

1$ Rlaulyn „ als ob wir im Traum allhier
wi

ider uns
ſelbſt redeten, e ach IJnhalt des Textes Gen. Cap . VI . v . :2. . 4 .Dit
Re miſchung gewiſſer geiſtlichen Ortots mit denen Toͤchtern der grenihen lta⸗

tuiren ; dieſen aber gu begegnen, und ung aus alem Verdacht einiges Jerthums
zu ſetzen , ſo wollen wir uns hieruͤber deutlich erklaren .

C 19 . Wir haben gehoͤret , daß im dritten Tagewercke ( L. 10 . oben ) das
materialiſe ona Waſſer von der Erden geſchieden , und alſo auchdieſe beydeEle⸗
menten hiedlich ſichtbar geworden ſind , da dann der Alümachtige GOtt im

II , 9 beſieh lety daß Die Erde herfuͤr bringen ſolte , alle und jede Gewaͤchſe, ih⸗
ren eigenenSaamen bey ſich habende , ſo im 12 . v. vollbracht zu ſeyn gemeldet wird .

Daß nu in die Erde nicht ohne V , und das nicht ohne Erde , haben wir allhier aber⸗
mals zu beweiſen nicht noͤthig, ſondern es wird dieſes aaan imer⸗

fien
Capítet usoefi

hret finden . Nur dieſes muſſen wir allhier erinner ny daß in

der — 8 leich als auch im V, welches die Erde allenthalben durchgehet , die

weſentliche Form aller vegetabiliſchen , chieriſchenund mineraliſchen ©Saamen alë
ein bifenilo niiae Sionenten ſteckt ; nicht ſagen wir in der groben dicken

finſtern Erden , die da nur eine Decke oder aͤuſſerliches Gefaͤß iſt , ſondern in der

reinen geiſt⸗ leiblichen jungfraͤulichen Erde . Ferner iſt ja allen wahren Philolophis
vollkommen bekannt , daßalle und jedeð pecies unter dem Himmel , ſoſich inihrem
Geſchlechte vermehren , aucheirinen verfehicdene lich zuſammen geſetzten Leib

>
haben

muͤſſen, und daß ein gantz einfacher Leib oder reines und einfac hſtes Weſen eines

Elements , wie die Creaturen des Aii Sund ſind , ſich weder in eigenen
i noch

in andern Speciebus vermehren koͤnnen, dann ſie ſind einpur geiſtlicher und gleichſ
engliſcher Leib , deshalben dann vernuͤnftig bey dieſen jetztgenannten das K und

V nicht zu ſuchen, Sae den Congrefs betreffend. Dann mwas da ju Der Reuz
gung tüchtig fevn folle , mug eine n Saamen⸗Leib haben , fo Dem Gas oder Blaſt
unterworffen ; dann auchall en Phyficisúberfúpiia genug pepe daß der thieriſche
Saamen nichts anders iſt als eine Aufwallung des reinſten Gebluͤts aus der zwey⸗
ten Dauung ; derohalben muͤſſen wir uns soen nach einer ander nSpe cie um⸗

ſehen , die da alle obbemeldte Eigenſchaften pe ſo zu derjenigen Zeugung und

Wurckung (davonder!Text Gen . VI . redet ) tuͤchtig und dieſe!haben wir nirgends
anderſt als im Element der Yʒzuſuchen , dieſe ſtehen aal in der Mitte der jetzter⸗

zehlten und der kleinen Wel lt , ( ſind beyderley Geſchlechts , und weil ſie aus der

qualitate fecundaria , dag ift, demElement der beſtehen, und wie die Fol ge er⸗

klaret , alfo nic cht wie die andern Creat turen , davon oben allbereit geredet; unſterb⸗
lich ſeyn köͤnnen. ) Kurtz hieoben haben wir geſagt , daß in der Erden die Saamens⸗

Kraft all kibr rao oaea Epia Cin demy aber nur nach dem Bild
È} 2 n
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und der Moͤglichkeit , dahero ob gleich in ihrem Weſen das Bild und Figur enthal⸗
ten , ſo mangeltes dannoch an der wahren ’Materie , undfolglich an der Handlung )
nemlich in Der geiftleiblichen jungfeåulicdhen z5 Dahero dann auch: unumftóflich
zu ſchlieſſen baf diefe

geiftleibti
ich Creaturen des Elements . , als der Auszug der

heiſtleiblichenjungfraͤulichen Y alſo qualiticiretſ eyn muffe pann
Dit HeiligeSchrift

ewiglich wahr fem und bleiben muf r wider den Teufel und all ſein wuͤtendes Heer ,
und alle ihre Anhange . Die Schrift ſagt Gen . VI . v . 4 . In denſelbigen Tas
gen waren Rieſen auf Erden , und ſind anch hernacher geweſen , als die

Soͤhne GOttes zu den Toͤchtern der Menſchen eingiengen ,und dieſelben
ihnen Kinder gebahren: Dieſelben ſind die Gewaltigen , ſo vor Zeiten be⸗

ruͤhmte Leute geweſen ſind , ꝛc. Daß nun dieſes keine Engel geweſen , wird ein

jeder vernuͤnftiger Menſch aus oberzehltem leichtlich begreiffen . Auch kan keine

Creatur ewiglich darthun , daß jemalen einem Engel , oder den Engelen der Na⸗

me Sohn oder Soͤhne Gttes in der Schrift ſeye gegeben worden , muͤſſen alſo
die Soͤhne Gottes , von welchen Moſes allhier ſo klar und deut fich redet , daß ſie
den Beyſchlaf mit der Menſchen T paberi : ty gar mwarhaftiglich eine andere

Art geweſen ſeyn . Es ſagt der Heilige Tert ni icht , die Toͤchter Gottes ſind ein⸗

gegangen ; alſo daß die Schrift nur eines Geſchlechts , nemlich des mannlichen,
und eben dergleichen That des weiblichen Geſchlechts aus ſonderbaren Urſachen
gar nicht gedencket. Weilen nun die Heili ige Shrift in einer fo wichtigen Sache
nur eines Geſchl echtsgedenckt, ſo muͤſſen wir auch feſt daran halten , und unum⸗

ſtoͤßlich glauben , daßdie vie tes efebi nach den Zeiten der Sundfluth , ſowohl
einiger beruͤhmten Geſechlechter insbefondere , als auch groſſer Voͤlcker

insgemein , nicht anders als aus dieſen Grund⸗Saͤtzen auszulegen find; und ob

wohl von vernú inft igen Leu ten G halber ein anders vorgegeben wird , ſo

bleibt es dannoch bey dieſen Schluͤſſen . Es koͤnten dergleichen Hiſtorien gar viele

angefülhret werden ⸗ allein es wuͤrde denen Zanckfüchtigen und Narren anjetzo noch
mehr Anlaß geben , ihren wuͤtenden Geiffer wider dieſe unſere Schriften auszulaf⸗
fen. A AIbi atch der nur mit eine m Auge in

die Philofophie
geguckt, uberflußig bekannt genug / daß ei ageiſtlichersLeib leicht und vollkoͤmmlich

wohl in einen materialiſchen wuͤrcken koͤnne , eindicker aseak cher Leib aber niht
gar wohl , oder auch gar nii cht in einen geiſtlichen wuͤrcken

kbiase Was aber all⸗

hier behauptet worden , ſind eben keine noͤthige Arti ul , ſolche dem weiblichen Gez

ſchlechee ohne lnterſchheid vorzubeiten dann ſie ſonſtenhieraus in ihrer Natur⸗Lehr
fuͤrtreflicche Grund⸗Saͤtze oder Folgerungen 5 hen doͤrften, darum iſt es auch nur

denen weiſen und vernůnftisyo
Maͤnnern geſagt .

§. 20 . Nun muͤſſen wir ferner beweiſen , was wir oben im 19 . 6 . allbereit

beruͤhret , nemlie n edeten Geiſt⸗leibliche Creaturen atya Y ,
und der allerreineſten Day auch unſterblich und vergaͤnglich ſind ; daß zwar
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Von dem Fall des Lucifers ꝛc. ELS

alle Menſchen ſterblich , doch auch ewig bleibend und unvergaͤnglich , deſſen ſind alle
wahre Glaͤubige / aus dem Worte desLebens , gruͤndlich genug uͤberzeuget . Nun

ſagt Moſes Gen . VI . daß ſie mit der Menſchen Toͤchter gezeuget hab

tige oder Rieſen / ſo da auch hernacher geweſen , als zu den Zeiten Joſua und Da⸗
a jes g f

mÀye

vids . Daß nun dieſe wahre Menſchen geweſen ſind , wer zweiffelt .

auch die Heilige Schrift ſie alſo nenet , nemlich Rieſen , oder groſſe und gewal⸗

tige Menſchen , davon im Buch Joſud , Samuel zꝛc. Nun haben wir erwieſen /

daß dieſe Geiſt⸗leibliche Creaturen die allereinfacheſte Weſen der Elementen find

und alſo eines gantz geiſtlichen Weſens , in Gleichniß der Engeln ; können alſo

keinem Todt oder Abſterben unterworfen ſeyn , dann alles was toͤdtlich iſt mug

einen vermiſchten Leib haben , ſo dem Wechſel der Hitze und Kaͤlte, als Gegenſaͤ⸗

tzen , wodurch die Faͤulung oder Zerfallung gezeuget wird , unterworfen ſeyn , wel⸗

chem Leyden kein einfacher geiſtlicher Coͤrper unterworfen ; nun ſind dieſe Creatu⸗

ren der Elementen ſolcheeinfachen Weſen , dahero dann auch unſterblich . Zum an⸗

dern ſo haben ſie auch gezeuget groſſe und mächtige Rieſen , nemlich Menſchen ,

die da zwar ihrem elementariſchen Leibe nach ſterblich , aber dem eſſentialiſchen

Leib , Seel und Geiſte nah , unſterblich waren und ewig bleiben .

C. 21 . Ferner haben wir zu erinnern , daß keiner Creatur , weder im Him⸗

met nadh auf Erden , oder im Waſſer und unter der Erden , der Name Menſch

gebenabſolutè gec ben werde , als dem eintzigen Adam und ſeinem Saamen , auch daß

keine Creatur ſo vollkoͤmmlich geſchaffen ſeye , als dieſe , und die da beſtehe aus

dreyen , nemlich Leib , Seel und Geiſte , nach den dreyen Zeugen im Himmel ,

dem Vatter , dem Worte , und dem Seiligen Geiſte , und den dreyen Zeu⸗

gen auf Erden , dem Geiſte , dem Waſſer , und dem Blute , T. JIoh. V. V. J. S.

Von denen Engeln wird geſagt , Heb . I . v .7. Der ſeine Engel zu Geiſtern

machet , und ſeine Diener zu Seuerflammen . Sind alſo die Engel die einfachſte

Geiſter voͤm Goͤttlichen Lichte / und alſo ſind auch dieſe elementariſche Creaturen ,

gleich den Engelndie einfachſte Geiſter aus den vier Elementen , die da gleichwohl ,

wie Moſes klar fagt , mit der Menſchen Töchtern , Menſchen gezeuget ha⸗

ben , ein Weſen das aus Leib , Seel und Geiſt beſtehet , davon die Vatter nur den

weſentlichen geiſtlichen elementariſchen Leib gehabt haben / die Frucht aber einen ma⸗

terialiſchen Leib , Seele ( das iſt , einen ætheriſchen oder clementariſchen Geiſt , mit

denen Battern gemein, ) und den Geiſt , das iſt , das mittelbare Aushauchen

oder Einhauchen GOttes , welche Vorzüge der Menſch allein vor allen uͤbrigen

Creaturen beſitzet . Wie nun ihr tiefgelehrte Herren Phy ſici ? was iſt hier vor

Raths und wie iſt ſich aus dieſer Finſterniß zu helfen ? und zu erweiſen , daß

nach gemeiner Lehr der unſterbliche Geiſt des Menſchen per traducem ( durch die

Geburth ) fortgepflantzet werde ? Uns deucht , dieſes jetztgeſagte beweiſet rodaf

der unſterhliche Geiſt des Menſchen , nicht der traducem , in demn ſuͤndlichen Wil
j
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len des Mannes , dem Weibe uͤbergeben werde , ſondern aus dem unmittelbaren
Aushauchen des Allmaͤchtigen GOttes in die Frucht komme , waan das Weib das

erſte deben in ihrem Eingeweyde fuͤhlet, wie folgends zu ſehen ſeyn wird .
§. 22 . Endlich haben wir noch auch zu reden von der unterſchiedlichen Art

und Eigenſchaft dieſer Geiſt⸗ leiblichen Creaturen des Elements der ~ Wir fa
gen , Geiſt ⸗leibliche Creaturen : Dann ob ſie wohl menſchliche Geſtalt haben , ſo
find fie doch nicht weſentlicher menſchlicher Subſtantz , und gebühret der Namen
Menſch nur bloß und allein dem Ebenbilde des lebendigen GOttes in Chriſto , als
dem einigen himmliſchen Menſchen . So ſind nun dieſe inſonderheit vor denen an⸗
dern Element⸗Geſchoͤpffen , dieſe aus dem Element Ir , verſchiedener Art und Eiz
genſchaft , je nach Art und Eigenſchaft der irrdiſchen Regionen , und der jung⸗
fraulichen Saamen⸗Erde , daraus ſie erbohren und gezeuget worden ; dann wie wir
oben gruͤndlich erwieſen , ſo ſtecken in dieſer jungfraulichen die Bildnuͤſſe alles un⸗
ter dem Himmel erſchaffenen Weſens , wie auch der Planeten Geiſter Einfluſſe ,
ſind alſo dieſelben klein undgroß, ſchwach und machtig , weiſe und alber , nach der

weſentlichen Saamens⸗Kraft derjenigen Erden , aus welcher fie gebildet und ge -
ſchaffen worden , und alſo gute und boͤſe . Die groͤbere und boͤſeſte Art von ihnen
find diejenigen , ſo man insgemein Kobolte nennet , ſind mehrentheils voller teuf⸗
liſchen Bosheit , daher der boͤſe Geiſt ſich ihrer auch meiſterlich zu bedienen weiß ,

und ſeine Liſt und Bosheit gar viel durch ſie ausuͤbet , dannoch gibts unter dem blin⸗
den Poͤbel⸗Volck viele , die ſich ſolcher Kobolie zu ihrem Nutz und ihres Naͤchſten
Schaden bedienen , ſind aber nicht viel beſſer, als ob ſie ſich eines wahren Teufel⸗
chens bedienten . Dieſe nun , und die zwey folgende Arten , weilenſie einen groben
und materialiſchen Leibhaben / und aus einem Leib und wachſenden Seele beſtehen ,
ſind dem menſchlichen Leibe faſt nahe in Gleichheit , ſind beyderley Geſchlechts , und
vermehren fich alfo in ihrer Urt : reilen fie aber nicht das einfachſte Weſen dieſesEle⸗
ments / ſind ſie oorruptibel und ſterblich ; ſie ſind auch nicht begriffen unter dem Naz
men der Soͤhne GOttes, der Teufel beſitzt ſie oft , und braucht ſie zu einem Werck⸗
zeug aller Bosheit wider die Menſchen . Etwas beſſer ſind hernach diejenigen , ſo
man insgemein Bergmaͤnnlein nennet , laſſen fich wohl oftmals ſehen , aber zur
Converſation nicht wohl bringen ; dieſe beſitzen alle unterirrdiſche Reichthuͤmer ,
auch von den Menſchen verborgene und vergrabene Schaͤtze, und irren ſich die zaube⸗
riſche Beſchwoͤrer machtig , daßſie ihnen ſoche d rch ihre Gauckeley und verdamm⸗
liche Beſchwoͤrungen , durch den Allerheiligſten Namen GOttes entreiſſen wol⸗
len : dem Mago, der die Natur⸗Sprache ,das iſt , Signaturam Rerum verſtehet ,
iſt dieſes leicht und wohl moͤglich; Solche Wiſſenſchaft aber ift nicht gar gemein ,
Das macht , daf faft Fein WMenfch mehr dentwahren GOtt Fennet , fondern ein jegli⸗cher nach ſeiner Phantaſie , ſich ſeinen eigenen Gott machet . Noch beffer dann die
vorigen ſind die von den Alten ſo genannten Pigmæi , haben ehemals ſich oͤfters den

Men⸗
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Menſchen gezeiget . Dieſe drey Species nun ſind gezeuget aus irrdiſchen arlenicali⸗
ſchen ſchweflichten und ſalpeterichten Anfaͤngen, und ſind die Kobolte aus dem irr -
diſchen arlenicaliſchen Anfang , die ſogenannte Bergmaͤnnlein aus dem irrdiſchen
Alichten, die Pigmæi aber aus dem irrdiſchen Drichten Anfang ; und dieſe dreyer⸗
ley Gattungen vermehren ſich, wie jetzt erwehnet , in ihrer Specie . Nun find
noch fieben andere weſentliche Arten der Geſchoͤpfen im Element der S , Die Doh
dem Weſen nach gut und unvergaͤnglich in ihrem FBefen , find aller Idéen und

Formen der obern Kraͤfte, und alſo einer geiſtlichen Hebung , Gals oder Fermen⸗
tation faͤhig, folglich zur Zeugung tuchtig ; welches wir aber ſonderlicher Urſachen
halber allhier nicht erweiſen noch ausfuͤhren wollen , ſie ſind qualiticiret oder ge⸗
neigt nach denen ſieben Planeten⸗Geiſtern , dieſe ſind edler , ſtaͤrcker und weiſer , und

diefe finds eigentlich , von welchen der heilige Text ſaget , daß ſie Congreſſum mit
der Menſchen Toͤchtern gepflogen , davon die veneriſchen und lunariſchen dem

Menſchen am meiſten erſcheinen , und ſind die veneriſchen von den Alten genannt
worden Fauni , Satyri &c . die lunariſche Nymphen , Sylvien ꝛc. dann ſich auch
die lunariſchen gar viel im materialiſchen Yaufhalten , und ihr Thun darin haben
koͤnnen , dieſelbige ſind heutiges Tages unter dem Namen Nixe bekannt , wie⸗

wohl auch die drey vorerwehnte groͤbere Arten , fich ofrin y finden laffen , fon -
derlich ſo das weibliche Geſchlecht auch mit erſcheinet , und darinnen alle Bosheit
ausuͤben . Irren alſo diejenigen , ſo dieſelben vor die vorerwehnte reine Subſtantz
des V halten . Von den materialiſchen ſind gezeuget die Nephilim, i .e. die Rie⸗
ſen , die gewaltigen , tapfern und beruͤhmten Helden , und ſo viel ſoll von dieſer
Materia ( welche nicht wenig Anfechtung leiden wird, ) genug ſeyn , und ob noch
vieles davon geſchrieben werden koͤnnen, fo haben wir Doch gewiſſer Urſachen hal⸗
ber , es hiebey bewenden laſſen wollen .

§. 23 . Es ift aber noch uͤbrig, mit wenigem zu erwehnen , die Urſachen ,
warum der allmaͤchtige GOtt die erſte Welt , dieſer Vermiſchung halber vertil⸗

get , und alles Fleiſch durch die Suͤndfluth von dem Erdboden ausgerottet , da

doch , wie es ſcheinet , die Toͤchter der Menſchen nur allein in dieſe Suͤnde ge⸗

williget , und alſo das maͤnnliche Geſchlecht unſchuldig geſtraft worden ware .

Allein hier iſt zu erinnern , daß auch das maͤnnliche Geſchlecht zu dieſer Bosheit ,
durch des Teufels Liſt , verleitet worden , und die in dem vorhergehenden 8. er⸗
wehnte 3. groͤbere Arten gereitzet und erreget , und dieſer ihr weibliches Geſchlecht
dem mannlichen Geſchlecht dargeſtellt , und ſie in ihre Vermiſchung verleitet , in

Meynung , den menſchlichen Saamen gaͤntzlich wieder vom Erdboden zu vertil⸗

gen , und uͤberall Verwirrung wider den allerheiligſten Willen GOttes einzu⸗
fuͤhren ; dann weilen die 3. vorerwehnte Gattungen , als die Kobolte , Berg⸗

in und Pigmæi , alg Die da einen groͤbern Leib haben , oder einen ſolchen ,lei

der dem menſchlichen Coͤrper am naͤchſten gleich kommt , und ſich in ihrer Art ver⸗
mehren
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inehren koͤnnen , ſohat der Teufel dem männlichen Geſchlecht , dirſer ihr weibtich

Geſchlecht zur geilen Luſt , wider den Lauf der Natur , dargeſtellet ; auch das

weibliche Geſchlechte , durch dieſer ihr maͤnnlich Seſchlecht gar zum oͤftern in die

unordentliche Luſt geſtürtzt , und feine zauberiſche Vermiſchung mit ihnen getrie⸗

ben , und alſo uberall alles mit Unordnung erfullet , des Borhabens , wie oben

erwehnet , den menſchlichen Saamen auszurotten , und das Vorhaben des all⸗

maächtigen GOttes gantz zunichte zu machen . Nun iſt der Menſch allein das

Ebenbild des lebendigen GOttes , darum dann der heilige GOtt dieſe unordent⸗

ſſche und verderbliche Miſchung nicht dulden koͤnnen, dann er iſt ein GOtt der

Ordnung . Berner fo ffad aud aug dieſer unordentlichen Miſchung gezeuget Ge⸗

waltige , Die da ihre Gewalt und Tyranney geuͤbet haben ; berühmte Leute , die

da zum Abfall von GOtt , und nach ihrem Tode zur Abgoͤtterey , in Anbetung

ihrer diefelbe Bildniſſe Anlaß gegeben haben , hat ſich auch der Teufel mit einge⸗

miſcht , und durch ſeine Liſt und Bosheit die Menſchen ins grauſamſte Verder⸗

ben geſturtzt , und dieſelbe alle ſeine Bosheit gelehret . In Summa , es hat der

Teufel dadurch eine ſolche Verwirrung Und Bosheit angeſtiftet , daß er endlich

den allgemeinen Untergang menſchlichen Geſchlechts dardurch erhalten haͤtte, wo

nicht GOtt der HErr durch die Suͤndfluth alles Fleiſch unter dem Himmel , und

mit denſelben das Wiſſen , dieſer wider Gottes Willen eingefuͤhrten Bosheit ,

vertilgethaͤttez Und obwohl nach den Zeiten die Cananiten dieſe Bosheit wieder⸗

um geuͤbt, ſo befiehlet doch GoOtt der HErr dem Iſrael , ſolche gäntzlich zu ver⸗

tilgen und auszurotten / damit ſie nicht auch thun lerneten nach ihrer Weiſe : Seit

dieſen Zeiten nun , haben wir kein Exempel einer fo allgemeinen Frequentz dieſer

Creaturen , und iſt uns nunmehr genug , daß wir aus obigen Gruͤnden uͤberwie⸗

ſen ſind , daß ſolche That dem allmaͤchtigen GOtt hoͤchſt⸗mißfallig⸗ deſſen aller⸗

heiligſter Wille allein geſchehe in alle Ewigkeiten . Ferner iſt Weisheit von ihnen

zu lernen , aus angeführten Urſachen , gefährlich . Der Weisheit Anfang iſt die

Furcht des HErrn , wohl deme , den GOtt der Heil. und ſein Geiſt lehret und unz

terweiſet .
F. 24 . Es iſt vorhero von denen unſichtbaren Geſchoͤpfen des dritten Ta⸗

gewercks ein wenig weitläuftig geredet , davon jedoch im 3. Capitel Tom. II .

vom Lnoch ausfuͤhrlicher geredet werden ſolle ; iſt alſo Zeit , daß wir uns auch

einmal zu denen ſichtbaren wenden , diefe befchreibet Der Tert int 11 . und 12 . Bers

Gen . I . alſo : Darnach ſprach GOtt : Es bringe die Erde Gras herfuͤr ,

Kraͤuter , welche Saamen tragen , fruchtbare Baͤume , welche Frucht

bringen nach ihrem Geſchlechte / in denen ibr Saamen ſey auf Erden , und

es geſchahe alſo . Und ferner im 12 . ꝛc. Allhier oͤfnet ſich abermals ein ſon⸗

ders wunderwuͤrdiges Theatrum der Wercke Gottes , wie ſonderlich durch der

16 . §. des erſten Capitels behauptet morden iſt , allwo von denen Eigenſchaften der

jung⸗
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jungfraͤulichen Erden , ( und wie dieſelbe allen Saamen oder Kraͤfte des Him -
mels in ſich habe, ) geredet worden ; in dieſem Tagewerck nun ſehen wir dieſen
Effect , dann man betrachte die gantz unbeſchreibliche Zahl aller Vegerabilien dieſes
Tagewercks , deren unzaͤhlich viel aus einer Erden , von gang geringer Långe und
Breite herfuͤrwachſen , und wie ſie insgeſamt nur einerley Saft zu ihrer Nah⸗
rung haben , ſo muß man wobl ſchlieſſen , daß dasjenige wahr , welches in oban⸗
geruͤhrten §. geredet worden , nemlich , daß vorhero dieſe Saamen ihre geiſtliche
Geburth gehabt , ( welches in dem vorigen Capitel ausfuͤhrlich erwieſen , und zu
wiederholen unnoͤthig, ) welche von oben herab in die Sand⸗ und Stein⸗machende
V geſenckt ; von dannen dieſe Saamen ferner in dieſe groͤbere Erde in etwas

ſixerer Geſtalt durch das unterirrdiſche Feuer getrieben ; allda ſie durch des geſchaf⸗
fenen Lichts Kraͤfte, i . e . Schamajim , in dem feuchten Erdreich erweichet , und in
einen Jaͤſcht oder Ferment gebracht , durch das unterirrdiſche Feuer aufgetrieben ,
und durch das obere genaͤhret werden , bis ein jeder Saamen , nach ſeiner durch
die Geſtirne ſpecificirten Eigenſchaft ein Kraut , Staude oder Baum herfuͤrge⸗
bracht habe in ſeiner eigenen Art . Wann nun eine jede Pflantze , durch den
Wechſel der Zeiten , dasjenige vollbracht , dazu es geſchaffen ; alſo , daß es zum Preiſe
GoOttes , dem Menſchen in dieſem muͤhſeeligen Leben zu Nutz und Ergetzlichkeit
aufgangen , gegruͤnet, gebluͤhet und Fruͤchte gebracht , in welchen Fruͤchten oder
Blumen ihr eigener Saamen ( durch den vilcoliſchen Nahrungs⸗Saft in ſie ge⸗
fuͤhret) zu ihrer fernern Fortpflantzung enthalten , ſo ruhet es wiederum ſeine Zeit ,
damit eg ferner gu gleicher Wuͤrckung wiederum tuͤchtig werde : hiedurch aber
wird wohl niemand waͤhnen, als ob hinfuͤhro die Erde ohne eingeſaͤetenSaamen ,
nicht aus ſich ſelbſt etwas an Vegetabilien hervor zu bringen vermoͤchte ; dann

wir taͤglich ſehen , daß fie an Orten , die piele Jahre nicht gebauet worden , gantze
Walder und dergleichen herfuͤr bringt , welches Wahrzeichen find , dag uns der
Himmel noch táglich mit feinen Kraͤften uͤberſchuͤttet.

8. 25 . Alle dieſe Erdgewaͤchſe insgeſamt hatte die Erde herfuͤr gebracht , da
ſie wegen des Menſchen Fall , ( davon wird die Folge ausfuͤhrlich reden, ) noch
nicht verflucht war ; derohalben war auch in dieſer Zeit das allergeringſte Krautlein
viel tauſend mahl heilſamer und nahrhaftiger , als das nunmehro in aller Welt

ausgeſchriene , aber noch von wenigen geſehene O Potabile , und in dieſer Voll⸗
kommenheit ſind ſie auch beſtanden bis zu dem Fall des Menſchen , und Deme darz

aus erfolgten Fluche ; und obwohl von der Zeit an , bis zur Suͤndfluth und Ver⸗

bannung alles Fleiſches unter dem Himmel , noch ein Strahl des erſten Goͤttlichen
Seegens in ihnen ſaͤmtlich verblieben , und alſo insgeſamt und jedes beſonder noch
ungleich kraͤftiger, nahrhafter und heiſamer war , als oberwehntes philoſophi⸗
ſches Wunder , das O Potabile ; ſo ſcheinet doch ſonnenklar , daß zur Zeit der

Verbannung , als der Suͤndfluth , dieſer N dermaſſen verſchloſſen , und
9 mit
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mit einer groͤberen und dickeren Huͤlſe umgeben , daß die andere Welt , durch Noa

erbauet, nicht mehr allein von denen Vegetabilien (dieſe Rede iſt ſehr wohl zu erwe⸗

gen , dann etwas mehrers dahinter ſteckt, als ſich viele Kluge davon einbilden, )
wegen jetzo erwehnten vielen groben Unarts , und daß ihr liebliches Nal - O, oder

die Krafte der dchamajim , i . e . der ſo oſt erwehnte rothe und weiſſeP der Natur⸗ /
( der von dem Hoͤchſten ausgegoſſene Lebens⸗ und Nahrungs⸗Saft ) erhaͤrtet , und

zu einem groben Saltz , Sal alcali genannt , umgekehret worden , leben moͤgen;
davon ferner noch zu reden , Gelegenheit vorfallen wird , und ſchreiten nunmehro
zu dem vierten Tagewerck .

Das Vierte Tagewerck .

§. 26 . In demſelben ſind vollbracht die Wunder⸗Geburthen aller Him⸗
mels⸗Lichter unſers Sonnen⸗Syſtematis aus dem zuerſt erſchaffenen Lichte , ſamt
ihren eingeſchaffenen Creaturen . Licht und Finſterniß war der Schoͤpfung An⸗

fang , wie der heilige Text mit gar wenigen Worten ſaget , und davon im vor⸗

hergehenden uͤberall weitlauftig gehandelt worden . Dieſe zwey , Licht und Fin⸗
ſterniß , ſind jedes wieder geſchieden , als das Licht in Feuer und Luft , und die

Finſterniß in Waſſer und Erde , wie vorhero zur Genuͤge erwieſen . Der Tert
ſaget Gen .I . v . 14 . 15 . 16 . Darnach ſprach GOtt , es werden Lichter an
der Ausdaͤhnung des Simmels , einen Unterſcheid zu machen zwiſchen
dem Tag und der Nacht : Und ſeyn zu Zeichen und beſtimmten Zeiten , und

zu Tagen und Jahren . Sie ſeyn auch zu lichtern an der Ausdaͤhnung des

Simmels , zu leuchten uͤber der Erden , und es geſchahe alſo . Dann
Gott machte die zwey groͤſſere Lichter : Das groͤſſere Licht zu regieren den

Tag / und das kleinere Licht zu regieren die Zacht , desgleichen auch die
Sterne . Das erſte Tagewerck ift geweſen die Scheidung desLichts von der Fin⸗
ſterniß , und dieſe geſchaffene Weſenheiten haben den Tag und die Nacht unter⸗

ſchieden bis auf den vierten Tag , allda aus dem Lichte , Sonn , Mond und
alle Geſtirne geſchieden , und das uͤbrige Schamajim iſt in die Sphæram uͤber die
Geſtirne ( die kegion der Kinder GOttes ) geſetzet worden ; dann nunmehro waren
alle Kreyſe der Geſtirne geſchaffen , und hatte jedes Geſtirne ſeinen eigenen Kreyß
bekommen , und war ein jeder Kreyß nach ſeinem Coͤrper, welcher ſeinen Lauf oder
Bewegung in ihm haben folte , lpecificiret ; aus welcher Sphæra dasCorpus des
Geſtirns nun nicht mehr zu weichen , und in eine andere Sphæram eines andern Ge
tirns zu tretten vermag , tie in dem Theil vom ¥ , C . de Aſtrologia , ein mehrers

nachzuſehen . Dann gleich wie die Coͤrper der Geſtirne gaͤntzlich unterſchieden ,
eben alfo find es duch ihre Kreyſe, weilen ein jeder Kreyß oder Sphæra nach ſeinem
Coͤrper, welcher den Lauf in ihr vollbringen ſolte , peciliciret worden ,
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Von dem Fall des Lucifers ꝛc . 131

dieſe Kreyſe ſo wenig als ſchlecht Waſſer und Bel mit einander vermiſchen moͤgen,
und wird alſo ein Kreyß von dem andern gedruckt oder begriffen ; alle dieſe Kreyſe
aber von dem Schamajim der Soͤhne GOttes , dieſes aber von den obern Welt⸗
Kreyſen , und dieſe von den Choren oder Engliſchen Kreyſen umfaſſet ; derletzte Be⸗
grif aber ift der allmaͤchtige Wille des lebendigen GOttes : und ob dieſes wohl
Durch einige Gleichniſſe , als durch ein Ey oder verſchiedene Saͤfte , deutlich er —

wieſen werden koͤnte, ſo haben mir Doch ſolches , Weitlaͤuftigkeit zu vermeiden , unz

terlaſſen , glaubende , daß weme ſein Gehirn nicht verruͤckt , uns ohne dieſe Gleich⸗
niſſe genugſam verſtanden haben werde .

§. 27 . Es hatte bisher das erſt geſchaffene Licht nicht allein die erſten drey Ta⸗
ge und Nachte unterſchieden , ſondern auch , durch ſeine kraͤftige Wuͤrck⸗ und Ein⸗
ſtrahlung , nicht allein alle Vegetabilia unter dem Himmel herfuͤr gebracht , ſondern
auch den gantzen Erden⸗Kreyß und Kugel , mit allem urſtaͤndlichen Saamen der
idealiſchen Welt , aller Vegetabilien , Animalien und Mineralien , durch und
durch geſchwangert . Damit nun aber der Erdboden auf Goͤttlichen Befehl alle Vege⸗
tabilia hervor bringen moͤchte, ſo zog der Allmaͤchtige einen Salſz ſchweflichten
leiblichen Dampf aus der Erden auf , der da geſchickt waͤre dasjenige aus Scha⸗

majim zu empfangen , davon in vorhergehendem ſoviel und weitlaͤuftig geredet wor⸗
den , und wir allhier mit kurtzen Worten , gewiſſer Urſachen halben , das allgemei⸗
ne Lal Weſen nennen wollen . Wie nun dieſer Dampf durch die Finſterniß ,
( das iſt , durch die kuͤhle Nacht ) gleichſam waͤſſerig geworden , und von dem
folgenden Dritten Tage oder Lichte auf die Erde niedergedruckt wurde , da brachte die
Erde uͤberall durch Mitwuͤrckung des unterirrdiſchen Feuers , an dieſem dritten Ta⸗
ge , alle Geſchlechte derer Vegetabilien in unzehlbarer Menge hervor , und erfuͤllete alſo
den Willen des lebendigen GOttes , dann der Text ſagt Gen . II . v . 5. Dann GoOtt
der SErr hatte noch nicht Regen gegeben auf die Erde , und es war auch
kein Menſch geweſen , der die Erde bauete ꝛc. dann der Regen iſt eine Würckung
der groſſen Himmels⸗Lichter , nach der Sundfluth gewuͤrcket , welche erſtlich an

dieſem vierten Tage geſchaffen worden , und ſind der 4 . F. und 6 . Vers Gen. I .
mit allem Fleiß zu betrachten .

§. 28 . Der Liebhaber Goͤttlicher Geheimniſſe wird uns nicht veruͤblen, daß
wir bey dieſer Materie in etwas ausſchweiffen , und betrachten ein wenig , was vor⸗

wundernswuͤrdige Kraͤfte dieſe erſtere irrdiſche Vegetabilia ( die doch im geringſten
nicht mit denen Fruͤchten des Gartens in Eden zu vergleichen geweſt, ) als die da in

ihrer erſten Kraft , in vollem Goͤttlichen Seegen , ohn allen Fluch , waren herfuͤr
gebracht worden , muͤſſen gehabt haben? Warlich es iſt zu ſchlieſſen , daß ein Ge⸗
richte Ruͤbenzur ſelben Zeit , mehr Kraft und Wuͤrckung gehabt , als gantze Kuͤbel
voll des ſo ſeltſam geſehenen Kuri Potabilis . Dieſe letzten Worte werden wohl viele

geuͤbte Zungen gegen uns erwecken , ſo a aber im geringſten nicht anfechten ſolle
2 dann
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dann erſtlich ſo heiſſet es , ein jeder iſt ſeiner Worte ein Ausleger , zum andern ſind
wir verſichert , daß , wann wir uns hieruͤber deutlich erklaͤren wolten , ein jeder ver⸗

nuͤnftiger Menſch unſerm Sinne beypflichten wuͤrde, und ob wir uns gaͤntzlich zu

expliciren wohl nicht gemeynet , ſo wollen wir doch derWahrheit zu Liebe , nur die⸗

ſes wenige ſagen ; nemlich , daß wir gantz und gar kein ſolches © Portabile , tote eg

von den meiſten ſo genanten Philoſophis und ihren nachgefolgten Sudelkoͤchen ge⸗
lehret und beſchrieben , aber bis auf dieſe Stunde noch von niemand anders als ih⸗
ren Zunftgenoſſen , ( das iſt , Luͤgnern und Betrugern ) geſehen worden , glauben ;
wohl aber mit den wahren Weiſen , das helle Truͤncklein Waſſers , bereitet von

dem lebendigen O und Y , von dem roth und weiſſen A der Natur , dem folari -

ſchen und lunariſchen Saamen , ſolviret in den groſſen unbekannten Waſſern des
allgemeinen Welt Meeres ; dieſes glauben wir zu ſeyn das wahre O Potabile oder
Univerſal - Artzney ; aber woher und wie es unverfaͤlſcht zu haben , iſt eine Frage ,
die wir fuͤrdershin unberührt laſſen wollen , weilen wir allbereits oben an einem ge⸗
wiſſen Ort ſehr deutlich davon geredet haben . Es moͤchten aber Ungeſtumme uns
vorrůcken und ſagen , wann euch dann dieſer Trunck ſo wohl bekannt , ( wie ihr durch
eure letzten Worte ſagen wollet ; ) woher kommts dann , daß er bey euch niemals ge⸗
funden worden , indeme ihr deſſen ſowohl als andere Menſchen beduͤrftig ? Dieſer
Vorwurf nun waͤre von ſolchen dummen Doͤlpeln gleichwohl eben ſo ungereimt
nicht , und muͤſſen alſo wohl ein wenig darauf antworten : Erſtlich haben wir nicht
geſagt , daß dieſen Trunck zu haben , uns weder Weg noch Præparation vollkom⸗
men befannt ware , ( und ob es auch geſagt worden , wuͤrde es warlich keineLuͤgen
ſeyn/ ) daß wir ſolch Kurum Potabile Sophorum ſelbſt nicht haben , hat hoͤhere Ur⸗
ſachen , und dannenhero nicht noͤthig, ſolche einem jeden zanckſuchtigen Narren
vor die Naſe zu legen . Wer dieſe Schriften von Anfang bis hieher wohl gelefen ,
und dabey ein unverruͤcktes Gehirn hat , wird in allem vollkommen vergnuͤgt ſeyn.
Dann es heiſſet : ein anders iſt ein Ding wiſſen , ein anders daſſelbe haben . Kehren
alſo wieder zu den Wercken des vierten Tages .

8. 29 . Sonne , Mond und alle Sterne ſind an dieſem Tage aus dem
Lichte , dasiſt , aus Schamajim erſchaffen, wie der Text klar deutet , mit den Wor⸗
ten : Es werden Lichter an der Ausdaͤhnung des Simmels ꝛc Weilen nun
in dieſem Lichte oder Schamajim der Wille GOttes alle dieſe himmliſche Coͤrper bild⸗
lich geſchaffen , ſo brachte ſolche das Fiat weſentlich und ſichtbar hervor , alſo daß ein
jegliches Geſtirn ſein eigenes ſpecilicirtes Corpus haͤtte/ ſowohl am Lichte und Di⸗
ckigkeit , als auch allen andern Qualitäten ; (dieſes wohl zu verſtehen , muß man
das erſte Capitel dieſes Wercks wohl behalten haben , ) Dann gleich wie die Sonne
ein Auszug iſt des Eleh ( ) Jaus Schamajim oder Æfeh Majim , alſo , iſt der Mond

ein Auszug der Majim ( Yaus Schamajim , und alſo auch iſt es beſchaffen mit allen
übrigen Sternen : nemlich , daß jeder ſeine mehtere oder mindere Neigung , oder
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wie ſonſten deren Miſchung , u A over y habe , wovon man viel cher im Verſtand
eine Bildung formiren , als ausdrucklich reden kan , wird auch einem vernuͤnfti⸗
gen hierdurchſchon genug geſagt ſeyn . Wie nun Sonn , Mond und alle uͤbrige
Geſtirne in ihrem Weſen ſpecificiret ſind , alſo und gleichmäßig ſind auch ihre
Einſtrahlungen gegen dieſe Erd⸗Kugel , ſiehe mit allem Fleiß das erſte Capitel ,
allda alles ausfuͤhrlich erklaͤret, und allhier zu wiederholen nicht nothig . Kehren
uns alſo zu dem uͤbrigen, ſo annoch von dieſen Geſchoͤpffen zu reden , und einen

gantzen Schwarm aberwitziger Gecken gegen uns erregen wird ; Nemlich , ob
dann dieſe Coͤrper ſaͤmtlich und beſonders , nach gemeinem Wahn , ledige und leere

Klumpen ſind , die da bloß zum nachtlichen Zierath alfo in die Hoͤhe geſetzet ? Mit

dieſem Wahn ſind faſt alle diejenigen angefullet , welche von GOtt dem Allmaͤch⸗
tigen , und deſſen Geſchoͤpffen, nach gewiſſen Lehrſaͤtzen zu urtheilen verbunden

ſind , dieſe ſinds auch , die uns zum heftigſten anfechten werden . Daß nun

Sonne , Mond und unzehliche Sterne infonderheit beherrſchetwerden , von Crea⸗
turen , die da eines gantz einfachen Weſens , oder Geiſter aus ſolchen Coͤrpern, kan

man weder per Traditionem , nach ſolchen Worten aus Heiliger Schrift , dieei⸗
nen jeden Widerwärtigen vergnuͤgen, erweiſen , gleichwohl aber durch Be -
trachtung der Allmacht und Herrlichkeit des lebendigen —Ottes , und einigen Or -
ten der Heiligen Schrift , alſo klar und deulich darthun , daß ein vernuͤnftiger
und wahrer Weißheitliebender vollkömmlich zufrieden ſeyn muß. Hieoben im
12 . §. und fernerhin , haben wir von den Creaturen der ſo genannten vier Elez
menten ausfuͤhrlich geredet , und ſattſam erwieſen , daß dieſe vier groſſe Weſen ,
Feuer , Luft , Waſſer und Erde , mit gewiſſen Geiſt⸗Menſchen oder elemen⸗

tariſchen Creaturen angefuͤllet ſeyn ; wie viel weniger wird dann der Allmaͤchtige
Gtt alle dieſe unzehlbare Coͤrper ſowohl unſerer als auch der obern Welten , ( de⸗
rer eine unbeſchreibliche Menge unglaublich groͤſſer als dieſe Erd⸗Kugel, ) von

Creaturen ledig gelaſſen haben , die feine groſſe Majeſtat und Herrlichkeit preiſen ?
Der 148 . Pfalm fagt im 1. 2. 3 , und 4 . Vers . Lobet den SErrn aus dem

Simmel , lobet ihn in der Soͤhe. Lobet ihn alle ſeine Engel : Lobet ihn
alle ſeine Seerſchaaren . Lobet ihn Sonn und Mond , lobet ihn alle ihr
leuchtende Sterne . Lobe ihn du hoͤchſter Simmel , und du Waſſer , wel⸗

ches uͤber dem immel iſt Im 147. Pfalm Vers 4 . wird geſagt : Er rechnet
die Zahl der Sternen : Er nennet ſie mit ihrem Namen . Jel: Cap . XL. . 26 ,

ſtehet : Sebet eure Augen in die Soͤhe , und ſehet , wer ſolche Dinge ge⸗
ſchaffen hab , wer ihre Heer bey der Fahl ausfuͤhre: Wer ſie mit Namen

ruffe , nach der Groͤſſe ſeiner Kraͤften , und weil Er ſtarck iſt an Vermoͤ⸗

gen , alfo daf es nicht an einem feblet . Barum nun diefe Oerter Heiliger
Schrift hergeſetzet , wird ein jeder leichtlich ſehen , desgleichen weiß auch ein jeder ,
wie dieſelbe insgemein pflegen ausgeleget p

werden ; worinnen aber unſers mar
R 3 ten



Das Fuͤnfte Capitel .

tens ſehr geirret wird . Der z . Vers des 148 . Pfalms ſagt : Lobet ihn Son⸗

ne und Mond : Lobet ihn alle ihr leuchtende Sterne . Wer ſoll nun allhier

den Hoͤchſten loben ? dem gemeinen Wahn nach , lebloſe Coͤrper , Sonne ,
Mond und Sternen , durch ihren ordentlichen gewiſſen Lauf und Stand ? O

thoͤrichten Gedancken von der Majeſtaͤt und Herrlichkeit Des lebendigen GOttes !

ſondern es werden hierunter verſtanden die inngeſchaffene geiſtliche Creaturen und

Inwohner der Sonnen , Mondes und aller Geſtirne ; dieſe ſinds , die da loben

und preiſen den Namen des HErrn . Und nach dieſem Syttemate halten wir einen

jeden Stern , als Sonnen der obern Weſten um unſer Sonnen⸗Syſtema , ſowohl
als Sonn und Mond vor eine Welt , in ſo weit als unſere Erd⸗Kugel mit ihrer

lůftigen Sphæra bis an die Sphæram ) eine Welt genennet werden mag , und ſind
die Einwohner dieſer Welten qualificiret , nach eſſentialiſcher Eigenſchaft derſel⸗
ben Welt oder Kugel, darauf ſie geſchaffen ; es hat auch eine jede dieſer Welten
und dero Einwohner ihren Herrſcher und Koͤnig, welches gewaltige Geiſter , doch
aber unterthan ſind denen hohen Geiſtern in denen Engliſchen Kreyſen oder Regen⸗
ten Der Geit - Helt , ( fehe Fig . Num . 53 . ) telhe ferner unterthan find denen

ſieben groſſen Geiſtern vor dem Throne GOttes , und von diefen ihren Einfluß
erhalten ; welche ſieben groffe Geiſter ſolchen unmittelbar von GOtt empfangen ,
wie bey jetzt erwehntem Schemate erklaͤret werden wird . Wie nun die Eigen⸗
ſchaften dieſer gewaltigen Geiſter und ihrer Herrſchaften in dieſen Stern⸗Wel⸗
ten geartet , eben alſo ſind auch ihre Wuͤrckungen gegen unſere Welt , und ferner
gegen unſere irrdiſche Kugel , als welche da iſt der Schatz- und Sammel⸗Kaſten
der gantzen Natur , geneigt . Zum Exempel, wann die Sphæra ihre Strahlen
und Kraͤfte gantz allein , ohne eintzige Hinderung einiges andern Geſtirns , gegen
unſere Erd⸗Kugel ſtrahlet , ſo haben wir nichts als hitzige duͤrre Zeiten , hitzige
peſtilentzialiſche Kranckheiten , Krieg , Mord , Raub , Brand und Blutver⸗
gieſſen ? welche Wuͤrckungen viel gewaltiger werden , wann mit dieſen Strahlen
ein ander ' liſcher aus den obern Welten ( aus den Fix⸗Sternen ) ſeine Strah⸗
len vereiniget , und alſo iſt von allen uͤbrigen zu urtheilen ; dann alle dieſe Stern⸗
Welten ſind in gewiſſen Ordnungen qualificiret nach den Planet⸗Welten , oder

warhaftiger zu ſagen , ſo empfangen die Stern⸗Welten des Firmaments ihre
Kraͤfte von den 12 . Choren der Engliſchen Welt , von dannen dieſe Kraͤfte zu den

Planet⸗Welten ( als einer engern Zahl ) geſandt , und dann ferner zu uns her⸗
unter kommen ; weilen aber von dieſem allen im 1. 2 . und folgenden Eapiteln aus⸗
fuͤhrlich gehandelt , ſo iſt allhier keine fernere Wiederholung noͤthig , bis wir im

wao Theil von L , im Capitel von der Aſtrologie , ausfuͤhrlicher davon reden
erden .
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Von dem Fall des Lucifers ꝛc.

Das Fuͤnfte Tagewerck .

C30 . Dieſes fuͤnften Tagewercks Geſchoͤpfe ſind geweſt , alles , was in

Meeren , Seen , Fluͤſſen und andern Waſſern , auch in den Luͤften lebet ; wie

ſolches Gen .I . v . 20. bis 23 . klaͤrlich zu ſehen . Die mercuriallſchen Subſtanzen,
als alle Vegetabilia , ſind zum erſten ausgeſchieden oder herfuͤr gebracht ; nach

dieſen alles , was laliniſcher Subſtantz geweſt , als alle dasjenige , fo in Den Mee -

ren und allen andern Waſſern , auch in den Luͤften lebet . Die lulphuriſchen
aber , als alle Thiere der Erden , kommen erſtlich am ſechſten als letzten Tage .
Alle dieſe Geſchöͤpfe, Fiſche und Voͤgel , waren gleich den Vegetabilien , vor

dem Fall des Menſchen , und dem darauf erfolgten Fluche , in ihrer Subſtantz ,
herrlich , rein und vollkoͤmmlich geſund , auch weder raͤuberiſch noch ſonſt zu be⸗

ſchaͤdigen geſchickt : nach dem Fall und Fluch aber , iſt in ihnen alles hinein gez

kehret , ihre erſte reine Subſtantz in groͤbere Weſenheit eingewickelt und verſchloſ⸗
ſen , alſo , daß desjenigen Lebens⸗Safts , ſo zu Erhaltung des menſchlichen Le⸗

bens noͤthig , wenig aus ihnen zu haben . Hier ſolten wir nun ferner wohl ein

wenig reden von den unterſchiedlichen Eigenſchaften , ſowohl der Fiſche , als auch
Voͤgel , ſowohl deren , die in ſüſſen als Saltzwaſſern leben , auch folglich von

allen Voͤgeln: Allein alles vorhergehandelte wird einen jeden vergnugen . Dieſes
nur wollen wir noch ſagen , nemlich , daß uns nichts wunderlichers vorkommt ,
als daß vernuͤnftige Leute ſo viel Zanckens und Redens von der Winterwohnung
oder Aufenthalt einiger Voͤgel, als der Schwalben , Stoͤrche ꝛc. machen , da

ihnen doch ihr Urſprung und Schoͤpfung in dem 20 . v. Gen . I . ſonnenklar , und

alſo wahrhaftiglich und unumſtoͤßlich zu ſchlieſſen , daß dieſelbe den Winter , der

Zeit ihrer Abweſenheit uͤber, in tiefen Seen , warmen Moräaͤſten, und dergleichen
Orten , ihren Aufenthalt haben muͤſſen , darbey es verbleibet , und ſchlieſſen auch
dieſes fuͤnfte Tagewerck .

Das Sechſte und letzte Tagewerck .

&. 31 . Nun kommen wir zum Beſchluß der Schoͤpfung in dem Sechſten
Tagewerck , in welchem vollendet worden die Geheimniſſe GOttes dieſer gegen⸗

wäͤrtigen Welt , die da ſind eine vollkommene Vorbildung der zukuͤnftigen; der

Text ſagt Gen .I . v . 24 . & 25 . daß GOtt der HErr an dieſem Tage aus der Er⸗

den erſchaffen habe alle Creatur der Erden , dieſe nemlich , ſo weder in den Luͤf⸗
ten , noch in den Waſſern , ihren Aufenthalt finden koͤnnen, und ſolche benennet

der Text unterſchiedlich , und theilet ſie ab in drey Haupt⸗Gattungen , als
"ií
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lich Viehe , Gewuͤrm und Thiere der Erden , dann Dag ewige Wort oder Fiat

ſprach : Die Erde bringe hervor , laſſe von fich ausgehen , lebendige Seelen ,

nach ihren Geſchlechten ; Viehe , nemlich groß und kleines , zum heiligen
Gebrauch und Nußzung des Menſchen nach feinem Falle , und Gewuͤrm , alles ,

was in und an der Erden kriecht , und Thiere der Erden , nemlich , allerley groß
und kleine , wilde und reiſſende Thiere , ( wie dieſelbe nach dem Falle geworden

ſind, ) der Tert faget : Ee geben von der Eroen heraus , oder die Erde laffe

von ſich ausgehen ; hierdurch wird angedeutet ihr Weſen : Nemlich , gleich wie

ín den Vegetabilien vor dem Ball , Fluch und Verderben , dag mercurialiſche We⸗

ſen ; in den Fiſchen das Z Weſen , die Oberhand hatte ; alſo ſey die vornehmſte
Subſtantz in allem Viehe , Gewürm und Thiere , die Bliche geweſt . Dieſe jetzt
genannte erdiſche Creaturen ſind nach der Weisheit GOttes zuletzt hervor kom⸗

men , damit dieſelbe ſogleich ihre Nahrung und Lebens⸗Aufenthalt finden moͤgten ,

von welchen ferner im zoten Vers dieſes Capitels geredet wird , allda geſchrieben
ſtehet : Aber allen Thieren der Erden , und allen Voͤgeln des Simmels , und

allem was auf Erden kreucht , in welchem eine lebendige Seel iſt , habe ich zu

eſſen gegeben , allerley gruͤn Rraut ꝛc. Allhier wird unwiderſprechlich erwieſen ,
was hieroben mit wenigem erwehnet , nemlich , daß in dieſer Schoͤpfungs⸗Zeit
keine ſchaͤdliche , reiſſende oder giftige Creatur gewefen , dann ſie nichts dann al⸗

lerley gruͤn Kraut zu ihrer Nahrung gehabt , fie hatten noch kein Blut geſchmeckt ,
Die Erde war des Menſchen haͤlber noch nicht verflucht , und ſtunde alſo alles in

vollkommenem Goͤttlichen Seegen und Liebe , dann die Widerwaͤrtigkeit ,
Grimm und Herbigkeit , oder Zuſammenziehung , war noch nicht offenbar , und

alſo war auch kein Verderben zu ſpuͤhren .
C32 . Im vorhergehenden iſt erzehlet die Schoͤpfung dieſer unſerer ſichtba⸗

ren Welt X. B. fehe Fic . Num . 54 . wie Dann der heilige Tert mit vorhergehen⸗
dem zu vergleichen . Wir haben geſagt , wie dieſe ſichtbare Welt , Licht und Fin⸗
ſterniß , ferner alle Himmels⸗Lichter oder Geſtirne , alle Vegetabilia , allerleh

Fiſche und Voͤgel , und letztlich alles Viehe , Gewürm und Thiere der Erden ,

zuerſt erſchaffen worden . Es war auch ſagt der Text Gen. II . v . 5 . kein Menſch

geweſen , der die Erde bauete . Das iſt geſagt , es war noch keine vernuͤnftige
Treatur da , die da ein Herr aller dieſer herrlichen Geſchoͤpfe geweſen waͤre, und

in Betrachtung derſelben , die Majeſtat des Schoͤpfers geprieſen haͤtte; derohal⸗
ben ſprach GOtt der HERR Gen . I . v . 26 . Laſſet uns Menſchen mas

chen ꝛc. Allhier kommen wir auf diejenige Geheimniſſe , davon zwar von einer

groſſen Menge Menſchen oͤfters viel geredet , aber uͤberall felten getroffen wird ,
weilen ſolche geheime Dinge ſich nach ihrem Gewiſſen , das iſt , von ihren be⸗

ſchloſſenen Lehrſaͤtzen , muͤſſen erklaͤren laſſen : dahero es dann auch ſo uͤbel

ausgelegt , und keiner von dem andern verſtanden wird ; doch wollen wir gihre
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ihre durch die Gloſſenmacher erzeugte Meynungen laſſen , mit demn Bedinge , daß
fie uns ben unſern Grundſatzen ( deren Veſte der heilige Tert iſt, ) gleichfalls unge⸗
kranckt laſſen . In dieſer Schoͤpfung des Menſchen hielte GYtt der HErr eben
denſelben Proceſs , als er in der Erſchaffung dieſer ſichtbaren Welt gehalten hatte ,
nemlich , GOtt der HErr ſchuf die lebendige Creaturen nicht eher , als bis durch
ſeinen Willen ihre Wohn⸗ und Nahrung hervor gebracht war , alſo hatte auch
Gott der HErr an dieſem ſechſten Tage Gen. II . v . g . einen Garten gepflan⸗
tzet in Eden gegen Aufgang , darein ſetzte er den Menſchen , den er gemacht
hatte . Vers 9. Und GoOtt der SErr hatte gemacht , daß aus derſelben
Erden wuchſen allerley Baͤume , luſtig anzuſchauen , und gut zu eſſen :
Auch den Baum des Lebens mitten im Garten : Desgleichen den Baum
des Erkaͤnntniß Gutes und Boͤſes . Vers 10 . Es gieng aber ein Fluß
aus Eden , alſo , daß er den Garten waͤſſerte , und von dannen theilete
er ſich , alſo , daß vier Saupt⸗Stroͤhme daraus wurden . Vers 11 . Deg

einen Namen iſt Piſon : Derſelbe iſts , der da fleuſſet um das gantze Land

Sevila , darinnen Gold iſt . Vers 12 . Und zwar das Gold deſſelben Lan⸗
des iſt koͤſtlich , es iſt auch daſelbſt Bedellion , und der Edelſtein Onychel .
Vers 13 . Des andern Strohms Name iſt Gihon , derſelbe iſt , der da

fleußt um das gantze Land Chus . Vers 14 . Des dritten Stroms Name

iſt Siddekel , derſelbe iſt , der da lauft gegen Aufgang Aſſyrien : Der
vierte Strohm aber iſt der Phrat . Vers rg . Alſo nahm Gtt der SErr
den Menſchen , und ſatzte ihn in den Garten Eden , denſelben zu bauen und

zu bewahren . In dieſen Text⸗Worten nun findet ſich Wunder uͤber Wunder .

Erſtlich ſtehet im 8. Vers , daß G0tt den Garten den gemacht , und in den

ſelben den Menſchen geſetzt hatte , welcher mann⸗ und weibliches Geſchlechts mar .

Zweytens , daß aus der Erden deſſelben Gartens gewachſen ſind allerley luſt
Baume . Drittens , daß aus dieſem Garten ein Fluß gegangen , ſo ſich ne

mahls in vier Haupt⸗Stroͤhme getheilet , deren jeglicher ein gewiſſes Theil durch⸗
und umfloſſen . Viertens , daß GOtt der HErr den Menſchen in dieſen Garten

geſetzet „denſelben zu bauen und zu bewahren . Fuͤnftens , daß GOtt der HErr
dem Menſchen ein Gebott gegeben , von einem gewiſſen Baum dieſes Gartens

( Gen . II . . 9 . genannt der Baum des Erkanntniſſes Gutes und Böſes, ) hey
Vermeidung des zeitlichen und ewigen Todes , nicht zu eſſen , von allen uͤbrigen
Gewachſen aber dieſes Gartens , moͤge er gantz frey und ungehindert eſſen. Bis
hieher nun wollen wir mit dem Texte inne halten , und dieſes erſtlich durchgehen .
Daß nun dieſes alles , was allhier der Text ſagt , an dem ſechſten Tage geſchehen ,‚

ar aus dem 26 . v. Gen . I . und v. 8. Gen . II . ; wollen alſo den Anfang
dem Garten Eoen gegen Aufgang . Von dieſem Garten nun , ma -

wohl Juden , als Chriften , viel Fwabulirens , und ſeltſam ungereimt Zeugs ,
S welche
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welche Meynungen fämtlich hieher zu ſetzen , dieſem Wercke eine unnoͤthige / unt

auch eine verdrießliche Arbeit waͤre, indeme keine unſerm Zweck dienlich , auch

wollen wir nach der Cabbala weder das Wort Laen noch Hedem anatomiren / wei⸗

fen eg uns in unſerm Vorhaben gar zu weit fuͤhren wuͤrde , wollen alſo ſchlechter⸗
dings bey dem Verſtande der Schrift verbleiben . Der Text ſagt : GOtt der

HeErr habe den Garten in Eden , gegen den Aufgang gepflantzet ; daß nun Eden

in der Grund⸗Sprache einen Ort aller vollkommenen Vergnuͤglichkeit bedeute ,

iſt allen dieſer Sprache Kundigen uͤberfluͤſſig bekannt : wo aber dieſer Ort geweſt ,

iſt die Frage ? Der Text ſagt gegen Aufgang ; wo war dieſer Aufgang ? der

Sonnen Aufſteigen nach , oder wie die Rabbinen wollen , in der Gegend , dahin

Adam mit ſeinem Geſichte geſchaffen war ? oder im Cananaiſchen Lande , oder

fonſt in einer andern lieblichen Gegend Aſie ? Wir antworten , daß weder das eine

noch das andere getroffen , Dann Gen. I . v . 0 . ſtehet geſchrieben , es fepe ein Fluß
aus Eden gangen , der habe ſich in vier Haupt⸗Stroͤhme getheilet ; wo nun dieſe

Haupt Quelle , und die davon entſprungene Haupt⸗Stroͤhme ſtecken ? hat von

Anfang her , dem meiſten Theil der Menſchen , ſonderlich denen , welcher Weis⸗
heit auf gewiſſen , von Menſchen gekuͤnſtelten Lehr⸗Saͤtzen , beruhet , nicht we⸗

nig Múhe gemacht : da muß bald der eine Strohm der Ganges , der andere der Ni-
lus , und ſo fort ſeyn . Sonderlich weil die heilige Schrift gewiſſer Landſchaften

gedenckt , welche dieſe Haupt⸗Stroͤhme umfiieſſen und bewaſſern ſollen . Hier

heiſt es wohl recht : Reime dich ꝛc. Einer fließt gegen Mittag , und entſpringet in

Norden , der andere entſpringt im Mittag , und flieſſet gegen Norden ꝛc. Iſt
das nicht eine wunderliche Quelle , daraus dieſe erzwungene Haupt⸗Stroͤhme
flieſſen , oder entſpringen follen ? Ung wundert , weilen fie ſich um ſo beruͤhmte

Stroͤhme bemuͤhet , warum ſie doch das Rio della Plata in America veirgeſſen ?
Anderer beruhmten Stroͤhme zu geſchweigen , als bey uns Europaern der Donau

und des Rheins , die doch ſo herrliche Fruͤchte, als Gold und Wein ( worum es

gleichwohl mehrere Liebhaber , als um die Goͤttliche Wahrheit giebet, )

faſt uͤberflüſſig mit ſich fuͤhren. Fraget man ferner , wie es dann komme , daß

heutiges Tages dieſer ihrer Haupt⸗Stroͤhme Quellen ſchnurgrad einander entge⸗

gen , und ſo ſchrecklich eine von der andern entfernet ſeyn ? ſo iſt die Antwort , das

habe die Sundfluth verurſachet , und was dergleichen elende Stuͤmpeleyen , welche

vielmehr Belachens⸗ als Eferns⸗wuͤrdig ſind . Uns aber ferner nicht laͤnger mit

fo vielen verwirrten Meynungen aufzuhalten , fo wollen wir wieder jum Tert , alg

der ewigen Wahrheit kehren .

. 33 . Und ſagen , daß GOtt der HErr dem Menſchen , als ſeinem Eben⸗

bilde ( nach dem Exempel der Schoͤpfung dieſer irrdiſchen Welt, ) erſtlich ſeine Woh⸗

nung und Nahrung geſchaffen ; die Wohnung war der Garten Eden gegen Auf⸗

gang , (ſiehe kig . Num . 59 . W . . ) ſeine Nahrung aber war geſchaffen aus " ORSErden
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Erden des Edens : wer gun kein Sophiſte ſeyn will , oder die Augen vom Schu⸗
lenſtaubeverfinſtert hat , wird mehr dann ſonnenklar ſehen , daß Gen . II . v . 9 . von

einer gang andern Erden geredet wird , als Gen .L. V. 11 . Auch zeigen die Fruͤchte
dieſer Erden Eden , als unter andern der Baum des Lebens , und auch der Baum
des Erkanntniß Gutes und Boͤſes , ſo auf dieſem Schemate aus dem 16 .v. Gen .I.
klar zu erkennen , daß die Regio oder Garten Eden mit dieſer thieriſchen Welt

nichts zu thun gehabt habe. Dieſe Regio nun ſetzen wir in dem Schemate Num . 59.
in W . X. in unſerm Geſtirn⸗Himmel , welches mit ſind die obern Waſſer Alch

Majim oder Schamajim , der Vorhang oder Decke , damit das heilige Feuer der Ge⸗
rechtigkeit Gottes , dieſen nun im Slush liegenden Erd⸗Kreyß , nicht eher verzehre , als

bis auf den Tag ſeines beſtimmten heiligen Gerichts , da alsdann dieſe Decke oder

Vorhang wird geoͤfnet werden , damit alle Welt die Herrlichkeit GOttes zum

allgemeinen Gerichte ſehen moͤge. Dieſes iſt die Regio aller Vergnuͤglichkeit , der

Ruhe und deg Friedens , und dahero oen im Grund⸗Text genannt , welches

auch nach der wahren Cabbala heiſſen mag , der Garten oder die kegion der Weiß⸗

heit . Wie nun die Erde dieſes Gartens war , alſo waren auch derſelben Fruchte ,
nemlich Fruͤchte des Lebens und der Weißheit . Aus dieſer Erden nun war de

Menſch Adam ( Gen . II . v . 7, ) das Wunder⸗Ebenbild GOttes geſchaffen⸗
daß nun dieſe daſelbſt genannte Erden Adamah , daraus der Adam iſt geſchaffen
worden , mit der Erden bretz Gen. I . v . I .& II , nicht einerley , iſt aus dem Text ,
und was hieoben gehandelt , klaͤrlich zu ſehen. Nun ſagt der Text , daß GOtt

der HErr den Adam geſchaffen habe aus Staub derſelben Erden . Vondieſem
Staube der Erden aus Eden , haben wir im erſten Capitel , auch ſonſten hin und

wieder deutlich genug geredet . Gleichwie nundieſe Erden (die da aus dchamajum

war ) geartet , alſo war auch der Leib Adams herrlich durchſichtig und glantzend , weil

er gemacht waraus dem geiſtlichen Ound N, oder roth und weiſſen &der feurigen d
i . e . Schamajim , dannenhero vermochte er auch demGoͤttlichen Befchl Gen . . . 26 .

auf daß ſie herrſchen ůber die Fiſche des Meers , und uͤber die Voͤgel des

Simmels , desgleichen uͤber das Viehe , ja uͤber die gantze Erde , auch

uͤber alles Gewůrm ſo auf der Erden kreucht , ein vollkommenes Genuͤgen

thun : Und iſt dahero zu ſchlieſſen an der Herrlichkeit dieſes erſten Menſchens oder

Adams , der da aus Eden oder aus ſeiner Region W . X. vid . Fig . Num . 59 . big

zu der Crd - Kugel aller Kreyſe und Regionen , nach eigenem Willen durchgehen
und beherrſchen konte ; In welcher Herrlichkeit auch er und alle ſeine Nachkom⸗

men vollkoͤmmlich verblieben waren , daferne er ſich von der verbottenen Frucht
enthalten hatte . Dieſer Menſch Adam war geſchaffen , wie die Schrift fagit

das iſt , maͤnn⸗ und weiblichen Geſchlechts , nicht zwey unterſchiedene Lei⸗

ber , ſondern Eins in ſeiner Weſenheit , pwen aber in der Vermoͤglchkeit , dang

er mardie Erde Adamah , der roth und werfe des geiſtlichen Ound D , der

S 2 maͤnn⸗



140 Das Fuüͤnfte Capitel .

maͤnn⸗ und weibliche Saamen , der Staub von der Adatnah aus Schamajim , und

alſo in der Kraft ſich ( gleich wie er himmliſch war, ) magiſch zu vermehren ; wel⸗

ches auch nicht anders ſeyn koͤnnen, daferne dieſe ellentialiſche Mann , und Weib⸗

heit pa zerfallen waͤre , und alſo war er gleich den Engeln mit ſeinem durchleuch⸗
tigen herrlichen Leibe uͤberall durchgehende , und mochte von keinem Welt⸗Kreyſe
aufgehalten oder gehindert werden , weilen er aller Weſen Weſen war , aber nach
der lebendigen Seele , oder dem von GOtt unmittelbar eingeblaſenen unſterb⸗
lichen Geiſt , war dieſer Adam oder Menſch uͤber alle Engel . Ehe wir aber allhier
weiter gehen , muͤſſen wir noch etwas weniges von dem Garten Eden reden .

C 34 . Der Text ſaget Gen. II . v . 10 . daß aus Eden ein Fluß ( deſſen Na⸗

men ' die Schrift keine Meldung thut ) gangen ſey , der nicht allein dieſen Garten
Eden gewäſſert , ſondern ſich von da aus auch getheilet habe in gier Haupt
Stroͤhme , als Piton , Gihon , Hiddekel und Phrat , und daß dieſe Stroͤhme ge⸗
wiſſe Lander oder Gegenden umfloſſen haben . Dieſe Worte nun ſeynd die Machine

aus dem Magazin der Schulen , mit welcher dieſe Grundſaͤtze uͤbern Haufen ge⸗
worffen werden ſollen ; allein weilen die Wahrheit geiſtlich , fuͤrchtet ſie ſich vor

dieſer groben aterialität im geringſten nicht ; gehen dannenhero ungeſcheuet fort ,
und ſagen erſtlich, daß die Grund⸗Quelle des Fluſſes , welcher in Eden entſprin⸗
get , und dieſen Garten waͤſſert , ſeye die Serrlichkeit und Majeſtaͤt GGttes
ſelbſten in der ewigen unerforſchlichen Tiefe , welche ſich in dem Tempel der Fuͤlle
feiner Gottheit im Fiat oder dem Worte in dem geiſtlichen Adam oder himmliſchen
Menſchen , dem von Ewigkeit her Eingebohrnen Sohn GOttes Chriſto XEfu
in a. ſiehe Fig . Num . 53 . allen himmliſchen und gantz ſeeligen Creaturen offenba⸗
ret , und ſich durch a. . ergeuſt zu denen ſieben groſſen Geiſtern , Apoc .I. v. 4 .
die da ſind um den Thron ſeiner Serrlichkeit , zwiſchen welchen wandelt das A .

und O. der Anfang und das Ende ; Von den groſſen Geiſtern nach ihtem Umlauf ,
ergeuſt ſich dieſe Quelle desLebeng aus D. in d . in die Engliſche Welten oder Kteyſe ,
welche von d. in c . von da in t . bis g . h . i . K . I. m. . o . P. wiederum in d . und alſo
durch alle Kraͤfte der Engliſchen Welt , ( ſiehe dieſer Krafte Ausdruckung in den Heb⸗
raͤiſchen Buchſtaben auf dem Schema Num : 53 . vond . . f . g . h . i . K. I. m . n. o. p .
in d. allda die Ulrquelle ſich erhebet , und wird der Fluß , von welchem der Tert ſaget ,
daß er dieſen Garten waſſere . Von dannen theilet ſich nun derſelbige in die vier
Haupt⸗Stroͤhme des Feuers , der Luft , des Waſſers und der Erden , in der
Machina B, in welcher Machina der Ausfluß des Lebens und Aufenthalt aller Erea⸗
turen , durch die Geſtirne , auch Sonn und Mond ſich unaufhoͤrlich in unſerer
Erd⸗Kugel als zu dem Centro ( auf welchem der ewige Wille und Vorſatz , auch
Geheimniſſe Goͤttlicher Majeſtat vor allen andern Kleyſen , ſowohl unſers Sylte⸗
matis als auch der obern und Der Geiſt⸗Welt offenbaret hat, ) erg uſt , und da⸗

elbſten wuͤrcket, wie es oben im erſten und folgenden Capite in weiklauftig und

deut⸗
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deutkich genug geſaget worden , und allhier keiner Wiederholung bedarf . Allein
es wird uns vorgeworffen werden , daß gleichwohl der Text ſage , die genannte
Haupt⸗Stroͤhme von dem Fluſſe aus Eden , umflieſſen gewiſſe Lander ; als der

Piſon umflieſſet das Land Hevila ( welches in ihren Traͤumen das ſchoͤne O reiche Sin -
dien , oder eine andere dergleichen Landſchaft ſeyn muß, ) der Gihon das gantze Land
Chus ( muß ihr Mohrenland ſeyn, ) der Hiddekel Aſſyrien , der Phrat aber gehet

uf dieſe Art , ( weiß nicht wiemußig , oder feyre; ) Man muß ſich uͤber ſothane Aus⸗

legungen wundern , die ſich oͤfters zuſammen reimen wie Speck in kalte Butter⸗
milch gebrocket , auch daß es ſo viele blinde Menſchen giebet , die da mit den blinden

Juden ſo hart an dem auſern Buchſtaben kleben , und auf ſolchen Durch ihren menſch⸗
lichen Witz , die Grundſaͤtze ihrer Weißheit geleget , hingegen aber die Goͤttliche
Geheimniſſe aus der Einwickelung des Buchſtabens nicht hervor ſuchen wollen .

Doch was liegt uns dran ? wollen ihnen aber ihren Einwurf nach unſeren auf die

Wahrheit beveſtigten Grundſaͤtzen beantworten , und koͤnten vorerſt wohl nach der

Cabbala die Hebraiſche Namen dieſer Strohme auslegen , weilen aber ſolches von

wenigen verſtanden , auch noch von wenigern geachtet werden wird , ſo wollen wir

es als eine unnoͤthige Weitlaͤuſtigkeit ubergehen , und von der Sache nur kuͤrtzlich
reden ; ſo wird nun erſtlich der Piſchon genannt , und derſelbe das vonkoſtlichem
Goldreiche Chavilah umftieſſe , daſelbſt finde ſich auch Bedellion und der koͤſtliche
Stein Onychel , iſt der Strohm oder Waſſer des Wachsthums , welches alles Le⸗

ben beweget , nemlich Das ſo genannte Feuer - Element , dieſes fuhret mit ſich das

koſtbare O , den rothen Y, in welchem gezeuget wird dieſer goldglantzende Stein
Onychel , (deſſen auſſerſtes ein Goldglantz , ſein innerſtes aber oder dchamaſim
verſchloſſen in dem aͤngſtlichen aͤuſern Feuer⸗Rad, ) hiervon koͤnte wohl etwas meh⸗
rer geredet werden , wann wir uns nicht ſcheueten , vor einen Goldkocher ausge⸗

ſchryen zu werden , darum aber ſoll es nicht weiter beruͤhret werden , ſondern das

uͤbrige bis in den 3. Theil vom & verſpahret werden , allda dieſe Materie ausfuͤhr⸗
lich abgehandelt werden ſolle . Der andere Strohm heiſſet Gichon , dieſer iſt aus

dem Bauche der Spheræ Aagusgangen , und umgehet die gantze Ertz⸗Kugel , das

ſchwaetze finſtere und verderbte Erdreich . Der dritte Strohm iſt der Ckuddekel ,

iſt die nunmehro verfiuchte , dornichte und ſtachlichte Erde . Der vierte heiſet
Phrat , ſind alle Waſſer insgeſamt , welche von den himmliſchen Einfluſſen ge⸗

ſchwaͤngert und erfüͤllet ſind , und das verbrannte Chus wiederum erquicken.
Dieſes nun iſt , was wir auf obigen Einwurf antworten wollen , welches zwar

pict weitlauftiger und ungleich deutlicher geſchehen koͤnnen , wann wir ein wenig
weiter in die wahre Cabbala gehen wollen , da wir noch vieles von dem Geheim⸗
nig der Zahlen dieſer Stroͤhme zu reden gefunden haben wuͤrden ; allein diefes iſt
anjetzo unſere Meynung gar nicht , ſondern wollen andern gu ferner Nachſinnen
auch etwas ubrig laſſen , snd foll alfo bey dieſem verbleiben .

S 3 . 37 .
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S. 3f . . Nun Fehren wir ung wieder zu dem Ende des vorhergegangenen

3 . Callda wir gehoͤret haben , was der Menſch Adam vor einherrlich Geſ. choͤpffe
geweit , in was vor herrlichem Licht und Glantze , in vollkommenem Wollen des

Willen GOttes , und alſo in wahrer Heiligkeit und Gerechtigkeit , in unbeſchreib⸗

licher ſanfter Stille , Friede und Freudigkeit er geſtanden , und worinnen er auch

ewiglich beſtehen moͤgen, daferne er nicht wider das Verbott feines Schöͤpffers ,
welcher ihn ſo herrlich gebildet , geluͤſtet haͤte. Als ihn GOtt der HErr ſo herr⸗

lich nach ſeinem Ebenbilde und Gleichniſſe geſchaffen , und zu einem Herrſcher dieſen

gantzen Univerſi ( woraus Lucifer gefallen war, ) gemacht habe , auch Eden ihme

zu ſeinem Throne eingegeben , gebot er ihme , daß er nicht geluſten , vielweniger

eſſen ſolte von dem Baum des Erkanntniß Gutes und Boͤſes , bey unvermeidlicher

Strafe deszeitlichen und ewigen Todes ; dagegen moͤchte er alles andere frey genieſ⸗
ſen , ja ſelbſt vom Baum des Lebens mitten im Garten , und herrſchen uͤber alle

Geſchoͤpffe und Creaturen uͤber und unter ſeinem Throne . Oben in dieſem Capi⸗
tel iſt weitlauftig geredet worden von dem Fall des Lucifers , und deſſelben Urſache ,

auch wie dieſer Sitz Lucifers in dieſer gegenwaͤrtigen Welt ſeye veraͤndert , und

nach deme der Menſch Adam an Lucifers Statt , dieſe Welt zu beherrſchen und zu

erfuͤllen , ſeye geſchaffen worden . Da nun Lucifer dieſe herrliche Creatur , den

Adam als einen Koͤnig dieſer gewaltigen Machinæ ( woraus er ſeines Hochmuths
halber verſtoſſen worden, ) ſahe , entzuͤndete ſich ſein Grimm und Neid wider

dieſen Menſchen , denſelben aus dieſer groſſen Herrlichkeit mit in ſein Verderben
und Verſtoſſung zu ziehen ; ordnete dannenhero ſeinen Stadthalter , den Herren
und Fuͤrſten der Luft , den Beelzebub ab ( weilen er ſelbſt der Lucifer , mit den

Ketten und Banden der Finſterniß , in den feurigen Pfuhl bis auf den Tag des

endlichen Gerichts , verſchloſſen liegt ) den Menſchen Adam wider GOttes Wil⸗
len und Gebott zu reitzen , und nahm die Urſach an den Menſchen daher , weil er

denſelben alleine ſahe , zeigete oder wieſe ihm alle Reiche dieſer Welt , vorſtellende ,
was ihmedoch alles dieſes nuͤtze, wann er ſo allein ware ; hingegen wann er ſuchen

wuͤrde , ſich in unzehlbare Millionen zu vermehren , ſo wuͤrde er alsdann erſt recht
uͤberdieſe Welt herrſchen koͤnnen , und dieſes koͤnne er aus eigenem Gewalt , als ein

ſo gewaltiger Koͤnig ſeines Eigenthums ( dieſes groſſen Univerſi ) nach allem ſeinem
Willen endigen , und alſo reitzte er den Menſchen , daß er wider ſeinen Schoͤpffer
in ſich ſlbſt und ſeine groſſe Herrlichkeit geluͤſtete , E mper inen Cna
ewigen GOtt in ſeiner Imagination erzeugete , und nach einer Specie trachtete , dar⸗
innen er ſeine Macht und Vermehrung auslaſſen , und dieſe Welt eigenmaͤchtig
beſetzen , und ſich alſo wider ſeinen GOtt und Koͤnig ſetzen moͤchte, darbey ihnen
Satan vorſtellete , daß erals ein unſterblicher Geiſt , unmittelbar von GOtt aus⸗

geblaſen , ewiglich unſterblich ware , und keine Verganglichkeit oder Tod leyden
koͤnte. Wodurch alſo die Suͤnde in Adam wuͤrcklich , doch geiſtlich erzeuget war ;

damit
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damit aber GOtt der HErr des Teufels Neid und Bosheit zernichten , und der

Renſch vor einer wider ſein Weſen laufenden , und vor GOttes Augen abſcheuli⸗
chen Vermehrung , und alſo vor dem gantzlichen ewigen Verderben bewahret blei —

ben moͤchte , ſo hat GOtt der HErr geſagt Gen . II . v . 18 . Es iſt nicht gut , daß
der Menſch allein ſey , ich will ihm eine Huͤlfe machen , die um ihn ( nem⸗
lich zu ſeiner Geſellſchaft und Vermehrung ) ſeye . Damit aber GOtt der HEer
dem Menſchen zeigete , daß er in ſeiner Imagination gefehlet , und in der thieri⸗
ſchen Welt ( als ihm dem Menſchen unterthan ) ein ſolche Gehuͤlfe vor ihn noch

nicht finden wurde , Gen. II . v . 19 . ſo fuͤhrete GOtt alle lebendige Geſchoͤpfe die⸗

ſer Erd⸗Kugel zu Adam , damit er ein jedes nach ſeiner weſentlichen Specie benen⸗

nen , und alſo daraus erkennen lernen moͤchte, daß in dieſem gantzen Univerſo ,

oder ſichtbaren Welt⸗Gebau noch keine Gehuͤlfe zu ſeiner Vermehrung vorhanden

waͤre, und alſo erſchrecklich wider GOttes allerheiligſten Willen und Vorſatz ima⸗

giniret haͤtte, welcher war , daß Adam nach Art ſeiner Ellenz und eigentlichen
Wohnung des Eden , ſich vermehren ſolte , davon im andern Theil klaͤrer geredet
wird ; wie dann der Text Gen. II . v . 20. ferner ſagt : Aber fuͤr Adam hatte er

keine Suͤlfe funden , die um ihn waͤre . Damit nun Adam durch die entzun⸗
dete Imagination der thierifhen Welt , nicht gar wider ſeine Elſenz , in die Be⸗

gierde zu ſeinem ewigen Verderben verfiele , ſo offenbahrete GOtt der HErr durch
die Scheidung des Adams ( ſo zuvor Zwey in Eins war ) ſein geiſtliches Verbrechen ,
auch die wuͤrckliche Suͤnde und Ungehorſam ,wieaus dem Tert Gen . II . V .21. folgt ,
alida geſaget wird : Derohalben warf GOtt der SErr einen tiefen Schlaf
auf Adam , alſo , daß er ſchlief , und nahm ſeiner Rippen eine , und ſchloß
an ſtatt derſelben Fleiſch hinein . v . 22 . Aus derſelben Rippen aber , welche

GoOtt der SErr genommen hatte aus Adam , bauete er ein Weib , und

fuͤhrete dieſelbe zů AIdam . . 23 . Da ſprach Adam : Das waͤre doch ein⸗

mal Bein von meinen Beinen , und Fleiſch von meinem Fleiſche : Man

wird ſie Maͤnnin heiſſen , darum , daß ſie vom Manne hergenommen iſt .
v . 25 . Es waren aber dieſe beyde nacket , Adam und ſein Weib , und ſchaͤ⸗
meten ſich nicht . Allhier iſt nun im 2 r . Vers der Text ſo voller Geheimniſſe ,
daß dieſelbe auch unergruͤndlich : Erſtlich wird geſagt , daß GOtt der HErr einen

ti fen Schlaf auf Adam geworfen habe ; daß nun der Schlaf eine Wuͤrckung oder

Folge ſey der Arbeit , Bemuͤhung , Kummer , Angſt und Sorgen der irrdiſchen

Nahrung dieſes irrdiſchen Leibes , wird bey einem Vernuͤnftigen wohl keines Be⸗

weiſes beduͤrfen , auch daß Adam in ſeinem ſeeligen und herrlichen Zuſtande , in

dem himmliſchen Ruhe⸗vollen Eden , keines Schlafs beduͤrftig geweſen , noch

denſelben jemals geſpuͤhret gehabt ; Go ift dann unumſtoͤßlich zuſchlieſſen, daß der

Adam ſchon im Geiſte etwas begangen haben muͤſſe, welches ihn aus ſeiner erſten
Vollkominenheit in einen Mittelſtand geſetzt , darinnen er eines ſolchen sr als
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Das Fuͤnfte Capitel .

als des Todes Gleichniß , fähig geweſt , ( daß auch dieſer Schlaf eine Bild⸗

niß der Verfinſterung der Seelen durch die Suͤnde geweſen , wird nicht unbillig
behauptet , aber alles und dergleichen laſſen wir denen Theologis zu ihrer Arbeit ,
und bleiben bey dem Geheimniß im Buchſtaben in der Schrift eingewickelt ; ) der

Tert nennet dieſen Schlaf Thardemah , deſſen Radix Radam , dieſer Radix deutet

cabbaliſtice , daß dieſer Menſch damals idealiter gehabt habe Blut und einen

Geiſt , das iſt , eine wachſende Seele , in welche der paradieſiſche Adam , der

innere unſterbliche Menſch , mit ſeinem von GOtt unmittelbar eingeblaſenen un⸗

ſterblichen Geiſte verſchloſſen geweſt . Damit nun in dieſem Adam , als dem Cen-
tro der obern und untern Welt , GOttes Rathſchluß und Wille durch des Satang

Liſt nicht aufgehoben wuͤrde , und der Menſch ſich eine Gehuͤlfe , nadh Anreitzung
des Teufels waͤhlete , ſo erbarmete ſich GOtt des in ſehr tiefem Schlafe oder Ver⸗

finſterung der Suͤnden liegenden Adams , und trennete Elch und Majim , ( bey
dieſer Rede muͤſſen wir im erſten Capitel wohl verſtanden ſeyn ) in ihm . Es ſagt der

Text , daß als Adam in dem ſehr tiefen Schlaf gelegen habe , da habe GOtt der

HeErr eine ſeiner Rippen genommen , und habe an deren ſtatt Fleiſch hinein geſchloſ⸗
ſen. Was Sund auch ſein Urſprung ſey , iſt unnoͤthig zu wiederholen , indeme

folches in denen drey erſten Capiteln weitlaufig und grundlich genug erwieſen , all⸗

hier aber wohl beybehalten ſeyn muß , weilen wir von dem xer O und Des Wenz

ſchen Gebeine reden wollen , deſſen Urſprung gleich allen andern Salien aus Scha⸗

majim ; des Menſchen Fleiſch iſt zwar auch cin © aber nicht deme gleich, daraus

ſeine Gebeine forwiret , dieſes ift von einer weit groͤſſern Beſtaͤndigkeit , wie ſolches
ſowohl durch die Abgeſtorbene , als ſonſten viel andere Kxperimenten , erwieſen werz

den kan : daß das Z das allerunzerſtoͤhrlichſte Weſen ſey , kan man in obigem Cap .

nachſehen; ingleichem , daß das eigentliche Weſen des ©; fey Schamajinm , das iſt ,
AÆſch - Maſüm , ein waͤſſeriges & oder feuriges , in welchemder roth und weiſſe
die wahre Adamah , daraus Adam , der Menſch in Eoen , von GOTT
dem HErrn , nach ſeiner Bildniß und Gleichniß , kormiret worden ; dieſer Adam

aus der Adamah , war vor ſeiner Trennung durch die Liſt des Satans , (durch feine
des Menſchen eigene groſſe Herrlichkeit ) geblendet , und hatte wider GOtt in dieſe
thieriſche Welt ( uͤber welche er nach den Worten des 2. Pfalm . 7 . Du haſt
ibn zum Herrn gemacht uͤber die Werck deiner Saͤnde : Alles haſt du unter

ſeine Fuͤſſe gethan , herrſchen ſolte, ) imaginiret , alſo , daß er ſchon im Geiſte
Blut und Leben war , nach dem Bilde dieſer finſtern Welt , in welcher alles thie⸗
riſche Leben im Blute liegt , ſo nahm nun GOtt der HErr das Weſen Majim aug

Adam ( die eine Rippe oder Grund - Saule dieſes Goͤttlichen Wunder⸗Gebaues
des Menſchen war, ) und bauete daraus ein Weib , und beſchloß die andere Rippe
oder Grund⸗Saͤule des Adams mit Fleiſch , das iſt , mit einem Auszug der ſo ge⸗

nannten Elementen dieſer irrdiſchen Welt , in welche er durch Liſt und Neid des
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Teufels imaginiret und ſich verſencket batte, und - Ott fúhreteddas Weib, das er
affo aus Adam gemacht hatte , zu ihme , dem Menſchen , der ſie aber , als ein we⸗
fenti iches Theil ſeiner Ellenz oder Erden aus Eden , alſofort erkannte. und der⸗
halben ſprach , 8 waͤre doch einmal Bein von meinen Beinen , und Fleiſch von
meinem Ry iſche : Man wird dieſe Maͤnnin heiſſen , darum , daß ſie vom Manne

hergenommen ift , Gak II . v . 23 . Allhier werden wir ein klein wenig von unſerm
Zwecke geluͤhret ' und ſagen , wer uns hieroben vom Blut und Leben , desg leichen
pon

è
Der idung Adams woZoan der wird gruͤndlich wohl begreiſen,

marum 9 raeliten allees Blut zu ro botten, und das Blut aller Geſch na[
)offen, auch davon zur Verſoöhnung ins Allerhe iligfte von dem Ho⸗

acht , das üͤbrige bey dem Brandopfers⸗ Altare ver ſchuͤttet werden

mwas Gen. II . . 24 . gefast wird : Und fie werden feyn ein

ahrhei vann unſere Intention waͤre, pon denen Geheimniſſen
fot ffen, afs neuen ———zu reden , ſo Poan wir

des ceremonialiſchen Gotte sdienſtes , als des

Heribindniſſes zwiſchen Chriſto und ſeiner 2 Btaut,daß
es ein ibe g oſes Werck werden ſolte , und wahrhaftig zeigen, worinn auch der
äuſſere ! Gottesdienſt , ( ohne alle menſchliche Erf di ngen) beftehen muffe?
aligi i Dag

5

Terc to urde zu grof werden ; der Weish heit Liebhabere werden indeſſeen
in di Anleitung s um ferner nahit ufinnen y genug finden , kehren alſo wieder zu
unſerm Vorh

abe!n
8L36 . Nun batte ldam eine Gehuͤlfe aus dem Nathſchluſſe und

war alſo des Teufels
Q
Vorhaben zerrſtoͤhret ; und tvie fie nun alfo t eyde in

formiret , ( dann ſie waren anzetzo im Mittelſtande , weilen die wuͤrcklich e Günde it
ihnen annoch ni icht offenbahr)ſegnet ſie GOtt , Cen . I . v . 28 . und ſe

ſchen uͤber alles, wie allda ferner pea erlaubte ihnen minnyehro GOtt der

Berr on allen Ge
wächſen dieſes Erdbodens v. 29 . weil ihr Fleif fo aus dieſenirr⸗

diſchenElementen noch nicht ellentilciret waͤre, auſſer einem Baum des Gar⸗
tens Eden , Gen . II . v . 17. frey zu effen, Damit aber der Menſch , ( welcher durch
die Imagination ſchon verderbtt ) ſelbſt erkennen und ſehen moͤcHte ob er alfo in Diez

ſem durchfeine Imagination vurderbten Stande , mit voll kommenem Hertzen gegen

SiS

feinen Schoͤpfer in Eden beſtehen koͤnte, ſo hatte ihm GOlt , wie ani gehoͤret,
bey unvermeidlicher Beſtrafung des zeittfichen und ewigen Todes , aeni

suſtig
angafehenden

reitzenden XBaume des ErkaͤnntnißGutes und Boͤſe

ind alfo wandelten ſie be Adam und ſein Weib , nacket , ia
nich „ Gen . II . v . 25 . weilen das Gewiſſen durch den würcklichenUn⸗

bfall in ihnen noch nicht erreget war : Darum verſuchte nun der Sa⸗

Funſt am Weibe , weilen ihm ſein erſter Streich an dem gantzen Adam
MVorhaben nicht gelungen war . Es kante der Satan durch ſein N

Wiſſen ,
ALa ( als
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( als erſtgeweſener Herrſcher dieſer irrdiſchen oder thieriſchen Welt, ) daß diß We⸗

ſen der thieriſchen lmagination des Weibes viel waͤſſeriger, und nicht fo fe urig und

beſtaͤndig war , als des Mannes , und daher leichter zu bewegen, alle Formen der Be⸗

gierden/ auch an und in ſich ſelbſten zu geluͤſtſten , in dieſellbe zu ſtrahlen , daher machte

er ſich an das Weib in der Schlangen EKllenz , dann Gen: III . v . 1. ſtehet : Und

die war kluͤger, dann alle Thiere des Seldes , welche
G Ott der HEErr

gemacht hatte ,dieſelbe ſprach zum Weibe : Auch dieweil GOtt geſaget hat, ihr

{ollet nichteffen von allen Baumen des Gar teng. Nun kommt erſtlich eine ſehr

ſchwere Frasge , was doch die Schlange vor ein Thier geweſen ? auch ob ſolche ſelb ſt
der Teuffel geweſt , oder der Teufel nur aus ihr geredet , und ſich derſelben nur als

eines
WWerckzeugesgebraucht ? Warlich , es gibt an dieſem Orte mehr Meynungen ,

als Ji eligio meny
Kotten und Secten ; und die Wahrheit zu ſagen ,ſo iſt dieſer

Tert einer der wichtigſten ,und will ſich auch durch WWeisheit , auf met ͤſchlichedehrr⸗hse gegruͤndet , nicht wohl erklaren laſſen . Der eei sehnet Des Satang mit Fei -

nem Buchſtaben , ſondern eines Chieres,die Schlfange genannt , v rſchlagener Dann

alle Chiere des Seldes , welches auch vor allen hieren des Feldes , ( darum , daß
es den Menſchen verführt, ) von GOtt dem BeErrn verflucht, daß es auf ſeinem
Bauche gehen , und Erden eſſen ſoll ſein D Gen . IH . v . 14 . Daher dann

klar, daß dieſ⸗es Thier , weilen es nunmehro auf ſeinem Bauche gehen follen, ane

ers geſchafffen geweft fenn , und Suffe gehabt haben muffe , eg muf ein A trefliches
und ſchoͤnes Thier geweſen ſeyn,daran ſich das Weib alſo vergaft ; daß es auch in

Eden kommen koͤnne nyi zeiget der Text ſonnenklar , und bedarf keiner Erklarung ,
ift alfo der Frage wohl wuͤrdig / was vor ein Geſchoͤpfe es dann geweſen ſeye ? Aus

de m Buschſtaben der heiy orif ES wohl : icht zu ſehen ;was die Rabbinen
und andere davon

traumen , iſt gar zu abgeſchmackt , daß man es allhier anfubrenfolte andere Meynungen doͤrften auch wohl nicht vielbeffer ſeyn , muß demnach
die Wahrheit aus den Umſtänden dieſer Gefchichte genommen werden : Der Tert
faat Ge n . IH . v . r . daßdie Sohlo19e jum Weibe geſprochen habe , auch dieweil

GOtt geſagt hat ꝛc. Dieſe Worte zeigen ſonnenklar , daß ein weitlauftiges
Geſpraͤche ( oder Stret - Rede) mit dem Weibe , vor jetzt angezogenen Worten ,
vorhergegan gen fen mfes dahero dann wahrhaftig zu ſchlieſſen , daß die Schlange
ein ſehr ſchoͤnes Thier , menſchlicher Figur ſehr nahe , muſſe geweſt fyn , weilen ſich
das Weib alſo mit ihr eingelaſſen ,ja es muͤſſe die Schlar,Je ein Menſch gantz und

gar (doch ohne den unſterblichen Adamiſchen Leibund Geiift) aus dieſer thieriſchen
Wer, eſſentificiret und ſehr ſchoͤn und vollkommen formiret geweſt ſeyn , deren

Fleiſch und Blut nachmals Adam ur D1)fein Weib zu ihrer B eftisaf furg aanehmen

fèn; diefe Schk
wange

aber ar ihrer BBeſtr afung ihrer €Spr rache r auch:Hande und

Fuffe , beraubet , ü: d in einen ſolchen Wurm ( jetzo di ie Schlange genennet ) trans -

figuriret worden ; das Weib vergafte ſich alſo an dieſer ihrerSchoͤneund weil fie
( das
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( das Weib ) eine ihr gleichende Figur ea glaubte ſie , ſolche auch ihrer Specie
ju fenn : — alſo ward ſie durch denSatan verfuͤhret; dann daß der

t
Gatan durch

Bief Schlange geredet , und Evam betrogen , muß abermals der Text erweiſen ,
da ſtehet nun in obangezogenem Vers , und di p a ers Elüger { Soa }

dieſes Wort heiſſet nicht ſchlechter dings eine thieriſche Verſchlage nheit oder f iſtig⸗
keit wie ein Affe, Fuchs und dergleichen Thier hat , ſondern der ae und

weſentliche Verſtand des Hebräiſchen Worts bedeutet einen in Sachen ( die vor⸗

her geſchehen ) ſehr geuͤbten und verſchmitzten⸗ erfahrnen , und kan dieſes warhaftig
von keiner thieriſchen Creatur geſagt werden , ſondern deutet , daß es eine ver⸗

mäftige , ienen unſterblichen Geiſte begabte Creatur geweſt : Dier war nuny
den Engliſc hen Creaturen , keine eines uuſterblichen Geiſtes als Satan mit

allen fen en Legionen , und nach dieſen kam der Menſch ; Daß nun dieſes ( Arum )
von keiner

menſchlichen Creatur geredt , iſt offenbar , indeme noch keiner als

Adam und Eva vorhanden war , auch gibt es die Deutung , gemlich einer in Sa⸗
chen ſchr geübter ꝛc. hierzu mwar Der Wh

enſch
noch zu jung , konteslſo keiner ,als der

verſchmitzte und verſchl agene Sata mein der Schlangen ſeyn , wie ſolches ferner der

Text Gen . II . v . 1y . beftátigt : Zudem wiil ich § eindſcha ft ſetʒen ꝛc . briiit
es dann auch dieſes Puncts halber, ohne fernere Wällauftigkeit , bewenden laſ⸗

fen, ob gleich noch ſehr vieles , zu mehrerer und deutlicher Erklaͤrung , beygebracht
werden konte, e geſchiehet doch ſolches anjetzo gewiſſer AaS

m halber niht .
Was nur

n ferner èdie Unterredung der Schlangen mit dem Weibe , auch wie und

wodurch ſie das Weib — ſo griffe es Satan wieder an , allwo

er es bey Adam gelaſſen , nemlich er ſtellet ihr vor , ihre vollkommene Schone
und Herrlie hkeit , und daß es in ihrer Gewalt ſtuͤnde , fich inin ulzehlbaren Millio⸗

nen zu vermehren , und ſtellete ihr nebi der Heri mehrut ag ihres Ge
walts und Herrlichkeit , auch vor , die Luſt , welche ſie in Erfuͤlung ihrer Be⸗

gierde , in der ihres nn Geſchlechts , empfinden wurde , ( dann
droben iſt geſag t; daß dem Adam vor oo ſeine Vermehrung noch nicht

offenbar war , woſelbſt wieder nachzuſehen, ) zugleich auch dieſelbe dadurch zu
Hürſchern diefe U niverfi , ohne GOttes Weißheit und Vorſorge bedurſtig zu
fem , werden wuͤrden ; da ſie auch von der verbotenen Frucht eſſen wurden , die

Da nichte odre alg eine Ellenz alles Wiſſens , Erkennens und Erfullens ſeines

= lleng und Begierde , fo würden fie in allem GOtt gleich werden ; und damit

ſie hierinnen gehindert wuͤrden , hätte ihnen GOtt ſolche zu eſſen verboten , auf
daß fie ihme an Herrlichkeit , Macht , Gewalt , und Gfflung Wollens
nicht glei ich wuͤrden , und darum hätte er geſaget , ſie wuͤrden des Todes ſterbenz
€ s zeigt ibr auch Gatan durch die Schlange zugleich, wie fiedden Adam durch

Figurig dieſe Frucht zu genieſſen , zueben dieſer Erkaͤnntniß und Weißheit , wel⸗

che fie nun vorhero erkannt hatte , fuͤhrenffolte; dann daferne Adam nicht gleiET 2 Er
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Erkaͤnntniß mit ihr haͤtte, koͤnte ſie zu dieſer Vollkommenhe durchaus nicht ge⸗

langen . Da nun des Weibes Imagination alſo erfullet war , pe 1 fahe , Do ßdie
Frucht dieſes Baums an ſich ſelbſt To vollkommen ſchoͤn und lieblich anzuſehen wã⸗
re , und uͤber das ſo klug und herrlich machte ; ent ; undete fh urch die im agina -
tion der Geluͤſt und die Begierde in ihr, in dieſer thiieriſchen Welt dermaſſet hitzig
daß die Erfuͤllung ihres Willens ( weilen ihr e Ima gination durch die Ideen dieſer
Welt , digelbeeigenchümlich zu nutzen, ) nicht mehrr zu hemmen war ; dahero ſie
dannauch von der Frucht nahm , und aß , reitzete den Adam mit davon zu genieſ⸗

fen: dann weil ſie beyderſeits einerley Weſen in einerley Fleiſche waren , ſo ent⸗

zuͤndeten die Strahlen der des Weibes , die noch Lerſchloſſene Be⸗
gierde des Adams zu dieſemſeinetm Weibe , und ward alſo ſeine Begierde
einen Gege nſtand zu ſuchen , in welchen ſie ſich verſenc fen und Juhe finden m

welchen fie aber nunmehro nirgends finden koͤnte 5
als in dieſem ſeinem Weibe

wie nun die Begierde durch die Reihung alfo uuruhig gemae ht word en war , ent⸗

brannte diefelbe
i Win Aügguslöſchlches 2 Gollen Der Erfulllung , dahero dann

Adam , ohneeintzigen Widerſtand , von der verbotenen Frucht aß , und wur⸗

dealſo zugleic h mitfeiinem Weibe , der Erkanntaiß des Puten und Boͤſen, Leber

theill haftig, in diefem aber auch des ewigen Todes und der Ber
; Dann die thierifche Imagination hat e ſich nunmehro gantzlich it

BVildung eingefuhret , und ihnen offenwaret , welches
du

6 Wiſſens , (die ſie in Der verbotenen $Fruc he genoſſen, )

T
-ia

und errfannten, ſich danner nhero Djer Entokfung von

heit f:Paran und fich verſteckten . Weilen nun í t

Creatifur zenet fa Di ichen That,
` i

ene Sfr afedUg PUNDE 0

war auch dD ogleich einem jed i ren. am HE . nach einander zule⸗

ſen ; Erſilch er Se hion igen , daß
3

fie des Satans ? ft gedi enet , und wird dieſelbe
ihrer vorigen fuͤrtreflichen Schoͤne Í beraubt , und in den abſcheulic en Erdwurm ,
( anjetzo noch die S chlange genannt, ) verkehrt , welc in ihrem Gifte annoch
die Ideam des hi enen Seelen Gifts heget ; und gleichwie ihr Biß den zeitli⸗

chen Tod mit
ſich füthret, alfo bringe t der iſche pandie n den ewigen

Tod. Zum andern ward des Weibes muth
fie. eiine fo groffe

errſcherin zu ſeyn gedachte , geſtuͤrtzt , und ihre 9 Sollen ihres
Mani ies gaͤntzlich unterworfen , und an natDer ein iWollſt ch ih⸗
re Ver

sme hrung , mit
grofe

n Schmertzen und Muͤhſeeligkeit be
egt. Drittens

fo ward Adam , darum daf er fich durch Des"Weibes$ Begierde
rrei ken under tzun⸗

den laſſen , und zugleich mit ihr, ” in das verbotene hoc
bmuthige Gilfen imagini -

ret hatte , mit Mühſeeligk eit, Arbeit und Kummer belegt , und damit ihme fol
chesAkh N

2
ich auf dem Halſe laͤge, ſo ward der Acker von GOtt dem HErrn

verflucht , alſo daß an ſtatt er vor deme nichts als vollkommene e , geſunde , ſchoͤn
und
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und herrliche Gewaͤchſe und Fruͤchte gebracht , anietzo nichts als Doꝛnen und Di -

ſteln , ( das iſt , ungeſunde , ſchadliche und verderbliche Fruͤchte und Gewaͤchſe, )
ſtetiglich tragen ſolte , ob auch ſolche noch ſo geſund und nahrhaft zu ſeyn ſcheinen
wuͤrden , ſo ſolte der Menſch dannoch durch deren Nieſung und Gebrauch , eher

ſeinen Tod als Leben befoͤrdern ,weilen GOtt der Allmächtige durch den Fluch ,
alle erſtgeſchaffeneSimplicitaͤt und Reinigkeit in jeder Creatur hinein gekehret , das

iſt , das Lichtweſen in ihnen concentriret , und mit finſterer Greiflichkeit umge⸗
ſchloſſen , auch zugleich in aller Creatur dieſes Erxd⸗Kreyſes einenGals, Jaͤhrung
oder Ferment , durch die ertoeckte geiſtliche auch materialiſche Widerwaͤrtigkeit des

Lichts und der Finſterniß , der Hitze und der Kaͤlte , der Naͤſſe und der Trockene ,
erwecket , der nunmehro in der gantzen Natur ſtets geſchaftig und im Wuͤrcken
ift, bis er alfe gemiſchte Coͤrper wiederin ihreerſtere materialiſche Anfaͤnge relolvi⸗

ret , welches Dann heiet , die Abſterbung , der Tod und Verfaulung , wodurch
lles irrdiſche und verdammliche , der durch den Fluch in die Finſterniß gefalenen

Welt , gaͤntzlich wiederum zerſtoͤret werde , auf daß alles Geſchoͤpffe in feinem etz

ſten Lichtweſen ( worinn es vor dem Fluch geſtanden) wiederumhervor kaͤme , und

ſonderlich in dem Menſchen ſein innerlicher verborgener erſter Menſch , wie der

Adam in Eden geſchaffen war , wiederum auferſtunde , und der Menſch nicht
mit denen gefallenen Geiſtern, in der finſtern Welt, auch den ewigen Tod lenden
muͤſſe . Damit aber der Menſch , welcher nunmehro Todund Lebenerkannte, )
vom Tode , in welchen er durch das Erkaͤnntniß verwickelt, und in ihnen offenbar

en war, nicht eigenwillig zuruͤck und zum ewigen Leben kehren , und dasjeni⸗

moͤchte, wodurch die Schlange das Weib uͤberliſtet hatte , nemlich

alſo GOtt gleich zu ſeyn , ſo ſprach GOtt der HErr Gen. III . v . 22 . 23 . Wir
uſſen

zuſehen , daß er niche Rine Aand ausſtrecke , und nehme auch vom

Saun dcs Lebens , und effe und lebe ewiglich . Derohalben verſtieß ihn
Gott der SErr aus dem Garten Eden , zu bauen die Erde , aus welcher
er (nunmehro nach ſeiner thieriſchen lImagination ) genommen war . Allhier wei⸗
fet der Tert klar , daß Adam von der Erden , aus welcher ſein innerer unſterbli⸗
cher Leib erſchaffen worden , vertrieben y, und auf eine andere Erde , aus welcher

ſein verweßlich Fleiſch genommen , geſetzet worden feye, damit auch der Menſch
erkennen moͤchte, daß er in feinem verweßlichen Fleiſche vor GOtt nicht würde ſte⸗
hen koͤnnen, ſo nahm GOtt der HEgꝛg die heuchleriſche Decke der Feigen⸗Blat⸗
ter , unter welcher fich der Menſch zu verſtecken ſuchte , ( die imaginirte Suͤßig⸗
Feit dieſer Welt, ) von ihme weg , und bekleidete ihn mit Fellen , ihme anzuzei⸗

gen , daß er alleine mit dem Rock der Gerechtigkeit des unbefleckten Lammes , wel⸗

hes vor ihn und alle Welt am Creutzegeſchlachtet und aufgeopffert werden wuͤr⸗
de , vor GOT beſtehen koͤnte ; und ſind dannenhero die Gedancken derjenigen /

ie da ſagen , daß ſolche Roͤcke son A Lamms⸗Felle geweſen , in aS
3 er⸗

word
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Verſtande recht wohl gegruͤndet: Damit aber der Menſch in der Verſtoſſung von

dem Angeſicht GOttes nicht gaͤntzlich verzagen moͤchte, ſo verkuͤndigte ihme GOtt
der HErr Gen . III . v . 15 . die ewige Erloͤſung durch des Weibes Saamen

Chriſtum JEſum , auf daß er in dieſem Troſte , als in einer unuͤberwindlichen

Veſte , wider die Liſt des Teufels , ſicher , und von dem ewigen Tod befreyet
bleiben moͤchte; war alſo der Menſch auf dieſen Erdboden gejagt , aus welchem
ſein irrdiſch Fleiſch genommen war , und konte nicht zum Baum des Lebens wie⸗
der kehren , davon zu eſſen , und ewig zu leben , weilen GOtt der HERR den

Weg dahin durch die Cherubim mit flammenden Schwerdtern verlegt hatte , und

muſte nun dieſen Erdboden , ( wolte er anders leben, ) mit Kummer und Muͤhſee⸗
ligkeit bauen ; dzann dem Menfchen noch kein Fleiſch zu effen erlaubt mar , der

Menſch auch ſolches bis auf den andern Fluch , die Suͤndftuth , nicht bedurfte ,
indeme annoch ein Strahl des erſten Seegens in dieſen Elementen verblieben ,
und dannenhero alle Vegetabilia von weit groͤſſern Kraͤften, Nahrung und Ge⸗
ſundheit waren , als alles dasjenige , ſo anjetzo in dieſer von Noah herſtammen⸗
den Welt , zu finden ſeyn moͤchte, obs gleich das O botabile ſelbſten ware , wos

von allbereit obengeredet . Waren alſo die Sechs Tagewercke oder die Schoͤpf⸗
fung dieſer Machinæ oder Welt⸗Gebaudes , mit allen darinnen enthaltenen Crea⸗

turen , vollbracht , wie die big . Num . 52 . deutlich zeiget , und koͤnte alſo dieſes Ca⸗

pitel geendet werden , da nicht der folgende $. noch hinzu gefuͤgt werden muſſen .
Zwar koͤnte vieles bey dieſem Sechſten Tagewercke beygebracht werden , alleine
weil es meiſt bloß cheologiſche Dinge ſeyn wuͤrden , wollen wir ſolches denenjeni⸗
gen uͤberlaſſen, die da von ſich glauben , daß Theologiam zu tractiren ihre eigent⸗
liche Profeilion feye. Von denenunſichtbaren elementariſchen Creaturen , wie
auch , was es vor Beſchaffenheit habe mit des Menſchen unſterblichen Geiſte , waͤ⸗
re zwar noch vieles bey dieſem Tagewercke zu reden , allein wegen des erſteren ſoll es

bey demjenigen , ( gewiſſer Urſachen halber, ) verbleiben , was allbereit oben im
I2 . S. bis den 22 . inicluſivꝭ davon geredet worden , bis im zweyten , ſonderlich abet
im dritten Theil vom & ein mehrers davon geredet werden wird . Von dem un⸗
ſterblichen von GOtt unmittelbar eingeblaſenen Geiſte , haben wir zu Ende des

21. Lunſere Meynung auch allbereit deutlich genug geſagt , daß davon zu reden

ferner nicht noͤthigwaͤre ; wir muͤſſen aber der widrigen Parthey dieſes gleichwohl
noch einwerffen , nemlich wann ſie den unſterblichen Geiſt ( oder , wie ſie wollen ,
die Seele ) per traducem in den Menſchen zu kommen , glauben , und daß ſolche
in dem Saamen verborgen ſeye , wo dann alle die Seelen bleiben , welche durch
unordentliche Begierde in dem Saamen verſchuͤttet werden ? Auch ob an einer
Creatur , auſſer dem Menſchen , in Anſehung ſeines unſterblichen Geiſtes , eine

Mordthat begangen werden könne ? dann ſonſten waren alle Toͤdtungen der un⸗

vernunftigen Creaturen auch Mordtharen ; nun betrachte man ferner ohne unſere
weite⸗
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weitere Vorſtellung die Conſequens , und was vor Abſurdiſſima daraus zu ſchlieſ⸗
ſen ſeyn. Dann einmal iſt wahrhaftig , daß der allmächtige GOtt von Ewig⸗
keit her die Zahl der Menſchen , nemlich wie viele derer von Adam an , bis zu
dem allerletzten Menſchen , bey Endigung dieſer irrdiſchen Wurckung , feſt be

ſchloſſen , alſo , daß derer keiner mehr oder weniger ſeyn kan : Da nun dieſe Unter —
ſtellung auch richtig , wie ſie dann unſtreitig , ſo folgen aus des Gegentheils Lehr⸗
faͤtzen abermals dieſe Ablurda , daß der ewige Rathſchluß GOttes durch Des Men -
ſchen Bosheit gehindert werden moͤge, und da die Seele per traducem fortge⸗
yflantzet werde , wie ein Licht das andere anzundet , ſo iſt der Menſch ein zufaͤlliges
Weſen , in dem Willen des Mannes , nemlich , daß derſelbe will oder nicht will ,
daf durch ſeinen Actum ein Menſch werde . Wir konten unſeren Sak durch noh
viel deutlichere , und gleichſam greifliche Ergumenta behaupten , unterlaſſen aber
ſolches , erſtlich kein Aergerniß zu erwecken , theils auch einer andern wichtigen
Urſache halber : laſſen es alfo bey unſerer Erklarung oben im 21 .§. und eilen zum
Ende dieſes langen Capitels . Wann zuvor dieſer

837 . abſolviret worden , darinnen uns einige Fragen , ſowohl der Wei⸗
fen , afs auch Fuͤrwitzigen und Narren , zu beantworten noͤthig ſeyn wird ; und

erſtlich doͤrfte gefraget werden : Was doch das eigentlich vor Baͤume , als

der Baum des Lebens , auch des Erkaͤnntniß Gutes und Boͤſes , muͤſſen
geweſen ſeyn ? Sweytens , in welcher Zeit der Fall des Menſchen geſchehen ?
Drittens , welches doch der Weg zt dem Baum des Lebens in den Garten
Eden ſey ? Viertens , wer die Cherubim , als Suͤter oce Gartens Eoen
ſeynd , und was ſie vor Schwerdter haben ? Dieſes nun ſeynd wahrhaftig
ſolche Fragen , welche zur Beantwortung mehr als Einbildung erfordern . Der
heilige Tert redet hievon alſo , daß aus dem bloſen Buchſtaben die Sache nicht
wohl zu eroͤrtern , es ſeye dann , daß man den wahren myltiſchen Verſtand in de⸗

nenſelben ſuche : So ſaget nun der Text von dieſen Baͤumen Cen . II . . 9 . dağ
Gott der SERR aus der Erden des Garten Edens allerley Baͤume her⸗
ſuͤrgebracht , ( NB. ) auch den Baum des Lebens mitten im Garten , des -

gleichen auch den Baum des Erkaͤnntniß Gutes und Boͤſes ꝛe. Hier ſehen
wir ſonnenklar , daß dieſe beyde Baͤume kein eingebildetes Weſen , ſondern wuͤrck⸗

lich Baͤume ( aus der Erden in Eden ) geweſen und noch ſeynd , auch daß ſie bey⸗
derſeits Fruͤchte getragen , Chriſtus der HERR auch Apoc . II . v . Y. verheiſſet ,
daß er denenjenigen , welche uͤberwinden , zu eſſen geben wolle von dem

Daum drs Lebens , welcher mitten im Paradies GOttes itz Beilen eg

nun wahrhaftige Baͤume ſind , was iſt dann nun in dem einen das Leben , und in

dem andern das Erkaͤnntniß , ſo den Tod gebracht ? Beydes ſind weſentliche Ei⸗
genſchaften in dieſen Baͤumen ; und wodurch der Lucifer gefallen, haben wir oben

ausfuͤhrlich gehoͤret , nemlich er geluſtete in ſeiner Schoͤnheit , Gewalt und perfich city
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war mit dieſem allen ni zufrieden , und ftu nd dannenhero in ihme
igenwilliges Wollen , ſo weiſe und machtig als GOtt , nemlich ein

ich ſelbſt , auſſer und ohne GOtt , zu le Da ihme aber GOtt der
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Von dem Fall des Lucifers ꝛc. 153

wieder im Licht , afs dem Urſtand ihres Weſens , nemlich in GOtt ewig zu le⸗
ben , nahen , derer Geiſt , Seel und innere Menſch , der aus dem Staube von
der Erde Edens geſchaffen , wird wahrhaftig und weſentlich genieſſen das wahrt
Himmels⸗Vrod , Chriſtum JEſum , in der unerforſchlichen und unveraͤnderlichen
Liebe GOttes , erbohren , und alſo ewiglich mit GYtt vereiniget in ſeiner Herz
lichkeit leben ; und gleich wie die weſentliche Nieſſung dieſes wahren Himmel⸗
Brods in das Goͤttliche ewige Leben einfuͤhret , alſo fuͤhret die Nieſſung von dem
Baum des Lebens , mitten in Eden ( ſiehe c. Fig . Num . 53 . ) aus der Faulung
und Tode , in dem erſten Urſtande , einem ewigen Leben ohne den natuͤrlichen Tod

fernerhin zu ſehen . Hier ware ferner dieſe Materie weitlaͤuftig auszufuͤhren mohl
nöthig , allein Denen ihre Vernunft durch abgemeſſene Lehrſaͤtze und vorgefaßte
Meynungen nicht verruͤckt , oder vom Zanck⸗Teufel beſeſſen , werden ſchon ſehen ,
auf was vor Art wir dieſe zwey ewige Leben , ( die doch im Grunde nur eins ſind, )
als das in und mit GOtt durch Chriftum YEfum vereinigte , und dann das na⸗

tuͤrliche Adamiſche ( ſo ihme vor dem Fall eingepflantzet war ) ewige Leben wollen

verſtanden haben . Von denen in dem ſeeligen Goͤttlichen Leben iſt zu verſtehen ,
wag Apoc . XXH . v . 1. geſagt wird , nemlich : daß ſie ſtets getränckt und erquickt
werden ſollen mit dem lauteren Sluß des lebendigen Waſſers , klar wie ein

Cryſtall , der da von dem Stuhl GOttes und des Lammes ausgehet ,
nuch effen und geſtaͤrckt werden follen Durch die Fruͤchte des Holtzes , ( das iſt , der

Baͤume , ſo auf beyden Seiten dieſes Fluſſes ſtehen, ) davon die Blätter den
Heyden , ( das iſt , allen verdammten Voͤlckern ) zur Geſundheit dienen ; wann die⸗

ſelbe nun dieſe Blaͤtter genieſſen , das iſt , durch den Glauben und Begierde an
und zu Chriſto hindurch gedrungen find , ſo werden ſie auch von denFruͤchten eſ⸗
ſen , und den jetzt erwehnten Strohm in dem ewigen ſeeligen Leben trincken . Und

ſo viel von dem Baum des Lebens , und des Erkaͤnntniß Gutes und Boͤſes , und

ſchreiten zu dem andern Object der Brage : Wann und zu welcher Zeit der Galf
des Menſchen geſchehen ? Genel . II . v. 1 . 2 . ſteht , daß nach vollendeter

Schoͤpfung Himmels und der Erden , und ihres gantzen Seers , Gott

der SERR am Siebenden Tage von allen ſeinen Wercken geruhet , nnd
denſelben Siebenden Tag geſeegnet und geheiliget habe Aus dieſen Wor⸗
ten ſiehet man , daß an und nach dieſem ſiebenden Tage GYtt der HERgl nichts
mehr geſchaffen , ſondern das Geſchaffene ſich hinfort durch ſeinen eingeſprochenen
Seegen vermehret habe . Nun wird ein jeder aus allem , ſo vorhero in dieſem
gantzen Wercke gehandelt , zur Gnuͤge erſehen haben , daß die Verfluchung dieſer
irrdiſchen Schoͤpfung , um des Menſchen Ungehorſam willen, geſchehen, damit

ſich der Menſch ſein Lebenlang mit Kummer auf dieſer Erden nahren muͤſte;
dann ehe der Menſch gefallen , ſtunde dieſes unſer O Syttema noch in dem erſten
Goͤttlichen Seegen , von welchem Gen. I . und hatte dieſes Gegen⸗

waͤrtige
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waͤrtige alles in Vollkommenheit und Reinigkeit , obne allen Sluch , Tod
nnd Verderben , hervorbracht ; Der jetzige finſtere greifliche Zuſtand aber , ſo
den Tod gebähret , des Menſchen Fall verurſachet . Weil nun die gantze Schoͤpf⸗
fung big auf gegenwaͤrtigen materialiſchen oder greiflichen Zuſtand , in den

Sechs Tagen vollendet , ſo folgt hieraus unwiderſprechlich , daß der Menſch
nicht allein am ſechſten Tage geſchaffen , ſondern auch an demſelben gefallen , und

aus Eden verſtoſſen ſeyne. Deme aber dieſe Erklaͤrung nicht gefaͤllt , der ſuche in
dem heydniſchen Staube der Schulen , womit er ſeine Grillen vergnuͤgen moͤge ,
indeme wir auch zu wenig ſeynd , alle und jede zu vergnuͤgen, weil GOTT der

HEgRg ſelbſten keinem oder wenigen es zu Dancke machet .
Die dritte Frage , nach dem Weg zu dem Baum des Lebens im Garten

Eden ? waͤre wohl nicht noͤthig zu beantworten , weil in der gantzen geiſtlichen
Hierarchie der Ort deg Gartens in Eden , auf dieſer unſerer Erden hie oder da

veſt geſetzt wird , ( von der Suͤndfluth aber mit famt ſeinen Waſſern , verſtohret
und weggeſchwemmet ſeye, ) ſo muß ihnen wohl der Weg dahin nicht unbekannt
ſeyn , es waͤre dann , daß die neue Geographie mit der alten nicht wohl uͤberein⸗

ſtimmen wolte , und ihnen den Weg an einen unrechten Ort gebahnet ; doch wol —
ken wir ihnen ihr Paradies laſſen , und doch ein weniges auf diefe Frage antwor⸗

ten . € s ift vorhero weitlaͤuftig geſagt , wie durch die Bande der ſichtbaren und
greiflichen Elementen , als vefte Klammern , alles erſte Licht⸗Weſen eingewickelt
und verſchloſſen ſeye, auch , wie nachdeme der Menſch mit dieſem elementariſchen
Leibe umgeben , in Eden ( weil er vom Baum des Lebens nichts genoſſen, ) nicht
bleiben moͤgen, weilen dieſer elementariſche Leib , ſeines gleichen Nahrung nicht
allda baben konte , als wurde er hieher vertrieben ; iſt alſo von dem Wege zu dem
Baum des Lebens in Eden , ſo lange dieſer zerſtoͤhrliche elementarlſche Leib be⸗

ſtehet , nichts zu reden ; ſo balde aber derſelbe , ( nehmlich derer , die dag wahre
Himmel⸗Brod genieſſen , und dardurch wieder mit ihrem Urſtande , dem Goͤtt⸗
lichen Lichte und ewigen Freuden. Leben, vereinigt ſeynd, ) durch den Tod zur
Verweſung medergelegt , wird der Menſch , der aus dem Staube von der Erde
Edens geſchaffen , wieder entbunden und befreyet ( wie ſolches Sanct Paulus
. Corinth . 15 . v. 36 . bis in den 50 .v. ſehr herrlich lehret , und dieſes gantze Ge⸗
heimniß ohne alle Verdeckung oͤffentlich darleget, ) und ihnen dieſer Weg offen⸗
bahret , undnicht mehr verſperret und ſo viel auf dieſe Brage . Zwar hatte hie⸗
bey eine fehe wichtige Materie eroͤrtert werden koͤnnen, nemlich von dem unter -
ſchiedlichen Zuſtande der Abgeſtorbenen , wie dann auch ſolches anfaͤnglich unſer
Vorhaben war , allein da das Werck unter der Feder ſchon groͤſſer angewachſen,
als wir es anfaͤnglich determiniret , ſo muͤſſen dieſe und dergleichen hochwichtige
Materien vor jetzo ausgeletzt bleiben / wodurch dann auch zugleich denen
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Von dem Fall des Lucifers ꝛc. ies

hern bie Gelegenheit benommen wird , uns deshalben zu attaquiren , und das Pa⸗
pier zu beſchmieren .

Eilen alſo zu der vierten Frage und dem Ende dieſes Capitels ; Es wird
gefraget , wer doch die Cherubim geweſt , und was ſie vor Schwerdter ge⸗

habt ? Es wird von denen Cherubim an wenigen Orten der Schrift geredet,
doch alſo beſchrieben , daß manunſtreitig ſchlieſſen koͤnne, ſie haben eine menſchli⸗
che Geſtal ' , auch daf fie gewaltige Geiſter ſeynd , dieſe find gegen Aufgang gela⸗
gert , des Baumes des Lebens zu huͤten; wie viel derſelben geweſt , iſt nach dem
Buchſtaben der Schrift nicht wohl zu haben , dannoch aus denen Umſtenden der
Geheimniſſen Altes Teſtaments gewiß zu ſchlieſſen , daß derſelben gewaltigen
Geiſter zweene , ſonder Fpeiffel mit ihren unterhabenden Heerſchaaren , derer
Waffen die ſchreckenden Jeuer⸗Flammen des Zorns GOttes ſind : Dieſe nun
bewahren im Aufgange ( wie davon oben geredt ) den Weg , damit aus dieſer
thieriſchen Welt , vor der Wiedervereinigung mit GOtt durch Chriſtum , und
Ablegung des Verweslichen und des Fluchs , nichts zum Baum des Lebens na⸗
hen koͤnne. Wer aber mit dieſer Beantwortung nicht zu frieden , der behalte ſei⸗
ne Meynung , dann auch dieſes , keinem ſeine Meynung zu benehmen , geſchrie⸗
ben worden . Ehe wir aber dieſes Capitel gaͤntzlichendigen , ſolten wir wohl nach
dem Syitemate Num . 53 . von der wahren Aſtrologie , ausfuͤhrlich reden , und mie
nach dieſen Principiis gruͤndlich und unfehlbar von den Wuͤrckungen aller Einfluͤſſe
in dieſe irrdiſche Coͤrper , ( worunter wir alle und jede Geſtirne bis an den B mit be
griffen, ) durch Den Character d. e . f . g .h. i . K .I. m . n . o . p . bewegt , von denherrl .
Character P . A. G . O . L. F . D. aus a. ſiehe Fig . Num . 53 . zu urtheilen ; allein
dieſes und viel anders , als ungemeine und unerhoͤrte Lehren , ſollen bis zu gelege⸗
ner Zeit ausgeſetzt bleiben , und ſchlieſſen alſo dieſes Capitel .
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Das VI . Capitel .

Hon dem Sabbath , der Vollendung und Aufhebung
aller Zeiten , der ewigen Ruhe und ſanften ſtillen Freude ,

in dem ewigen Goͤttlichen Reiche .

Sa

o dem vorhergehenden Capitel iſt , nach Anleitung des Heiligen Terts
Gen , I . II. und III . von den Sechs Tagewercken der Schoͤpffung
ausfuͤhrlich geredet , weilen wir aber in denenſelben nichts dann Arbeit ,
Muͤhſeeligkeit , Kummer , Leyden , Schmertzen , Noth und Tod ge⸗

u 2 funden ,pa]
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